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Einleitung. 

MaQ muß Dadaist genug seui, um seinem 
eigenen Dadaismus gegenüber eine dadaistische 

Stellung einnehmen zu können. Es gibt Berge und 
Meere, Häuser^ Wasserleitungen und Eisenb^dmen. 
bi den Pampas lassen die Cowboys ihre weiten 
Lassos fliegen und in dem Golf von Neapel auf 
millionenmal gemaltem, besungenem und stereosko- 
piertem Hintergrunde schaukelt der Tomantfsche 
Aeppelkahn, der das deutsche Mochzeitspaar in seine 
schweren Träume wiegt. Dada hat das alles be- 
griffen. Dada hat die Möglichlceiten der physikali- 
schen Bewegung: ä outrance ausgenützt. Da bringen 
sie einem Weltanschauungen und Vereinsstatuten, da 
stehen die Styliten einer späten Kultur mit dem Glanz 
eines rechthaberischen Gesichtskrampfes: — Dada. 
Mohammedaner, Zwinglianer, Kantianer — jok, jok, 
jok. Dada hat die Weltanschauungen durch seine 
Fingerspitzen rinnen lassen, Dada ist der tänzerische 
Geist über den Moralen der Erde. Dada ist die 
große Parallelerscheinung zu den relativistischen 
Philosophien dieser Zeit, Dada ist kein Axiom, Dada 
ist ein Geisteszustand, der unabhängig von Schulen 
und Theorien ist, der die Persönlichkeit selbst an- 
- geht, ohne sie zu vergewaltigen. Man kann Dada 
nicht auf Grundsätze festlegen. Die Frage: „Was 
f ' 3 
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ist Dada?^' ist undadaisiisch und schülerhaft in dem- 
selben Sinn wie es diese Frage vor einem Kunstwerk 
oder einem Phaenomen des Lebens wäre. Dada 
kann man nicht begreifen, Dada muB man erleben. 

' Dada ist unmittelbar und selbstverständlich. Dadaist 
ist man, wenn man lebt. Dada ist der Indifferenz- 
pmikt zwischen Inhalt mid Form, Weib lind Mann, 

•Materie und Geist, indem es die Spitze des magischen 
Dreiecks ist, das sich über der linearen Polarität der 
menschlichen Dinge mid Begriffe erhebt Dada ist 
die amerikanische Seite des Buddhismus, es tobt, 
weil es schweigen kann, es handelt, weil es in der 
Ruhe ist. Dada ist deshalb weder Politik noch 
Kunstrichtung, es votiert weder für Menschlichkeit 
noch für Barbarei — es „hält den Kneg und den 
Frieden in seiner Toga, aber es entscheidet sich für 
den Cherry Brandy Flip". Und doch hat Dada seinen 
empirischen Charakter, weil es Phänomen unter Phae- 
nomenen ist. Da Dada der direkteste und leben- 
digste Ausdruck seiner Zeit ist, wendet es sich gegen 
alles, was ihm obsolet, mumienhaft, festsitzend er- 
sdieuit. Es prätendiert eine Radikalität, es paukt, 
jammert, höhnt und drischt, es kristallisiert sich in 
einem Punkt und breitet sich über die endlose Fläche, 
es ist wie die Eintagsfliege und hat doch seine Brfir 
der unter den ewigen Kolossen un Niltal. Wer ffir 
diesen Tag lebt, lebt immer. Das bedeutet: Denn 
wer den Besten seiner Zeit gelebt, der hat gelebt 

ffir alle Zeiten. Nimm, und gib dich hin. Lebe und 

* # 

stitb. 
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n. 

„Ca 7 est, ma lemme me tait mettre tont nu, toui au — 
lont wmmt to pfttit Jmim.*' Cbantoii pariatoB. 

Dada ist also auch eine Tätigkeit, es ist sogar 
die exponierteste und anstrengendste Täügkeit, die 
es ^t>t. Dada hat für seine Aktivität ein kulturelles 

Gebiet gewählt, obwohl es ebensogut als Uebersee- 
kaufmann, Börsianer oder Kinokonzerndirektor. hätte 
auftreten können. Es hat das kulturdle Gebiet nicht 
aus der Sentimentalität heraus gewählt, die den gei- 
stigen Werten" einen Höchstrang innerhalb der über- 
kommenen WertekUmax zuweist. Die große Mehr* 
zahl der Dadaisten kennt „die Kultur'^ aus den Be- 
rufen des Schriftstellers, Journalisten, des Künstlers. 
Der Dadaist hat eine eingehende Erfahrung darüber 
zusammengebracht, wie „Geist" gemacht wird, er 
kennt die gedrückte Lage des geisiigen Produzenten, 
er hat mit den vielgedruckten Qeistschmusem und 
Mantilescus unter d^ Schrdblingen jahrdang an 
einem Tisdi gegessen, die tiefsten Geheimnisse und 
die Geburtswehen der Kulturen und der Moralen hat 
er sith angesehen. Dada macht eine Art Anti-Kultur- 
Propaganda, aus Ehrlichkeit, aus Ekel, aus tiefstem 
Degout vor dem Erhabenheitsgetue des inteliektuell 
approbierten Bourgeois. Da Dada die Bewegung 
ist, das Erlebnis und die Naivität, die Wert darauf 
legt, ,^on sens" zu besitzen — einen Tisch für einen 
Tisch und eine Pflaume für eine Pflaume zu halten, 
da Dada ,die Beziehungsiosigkeit gegenüber allen 

5 • 
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Dillgen ist und daher die Fälligkeit hat, mit allen 
Dingen in Bezidiung zu treten, wendet es sich g^en 
jede Art von Ideologie, d. h. jede Art von Kampf- 
zustand, gegen jede Hemmung, Barriere. Da Dada 
die Elastizität in sidi selbst ist und nicht begreifen 
kann, wie man sich auf etwas festsetzt, sei es Gekt, 
sei es eine Idee — gibt es das Beispiel einer vollkom- 
menen unpathetischen Freiheit des Charakters. Der 
Dadaist ist der freieste Mensch der Erde. Ideologe 
ist jeder Mensch, der auf den Schwindel hereinfällt, 
den ihm sein eigener Intellekt vormacht, eme Idee, 
also das Symbol einer augenblicksapperzipierten 
Wirklichkeit habe absolute Realität. Man könne mit 
einer Sammlung von Begriffen umgehen wie mit 
DcHninosteinen. Ideologe ist auch der, welcher die 
„Freiheit", die „Relativität", insgesamt die Einsicht, 
daß sich die Kontur jedes Dinges verrückt, nichts Be- 
stand hat, zu einer , festen Weltanschauung'' macht; 
wie denn die Nihilisten fast immer die unglaublichsten 
und beschränktesten Dogniatiker sind. I>ada ist da- 
von weit entfernt. Es bekämpft zum Beispiel die 
Kulturideologie, die er für eine der größten und in- 
famsten Lügen hält, — rein aus Lust an der Be- 
wegung, wenn man will aus Grausamkeit, vielleicht 
aus Kcdcetterie. Der Bürger, der satte Karpfen und 
Viehhändler, der sich am Sonntag für 20 Mark Kunst 
l^auft, um am ÄUt^ seinen verbrecherischen Fell- 
handel mit Vortdl wdt^fbetreiben zu können, soll 
von Dada ermordet, abgemurkst, für immer unschäd- 
lich gemacht werden. 
6 
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III. 

„Aber dar ,»€l«bt**, faMbetottdere der „liUtorlBehe Geltt** 
ttfltalil tidi MMh aoeli ta ditMr Vv<velflitii( tslma VorteO: 
taner «ledtr vird tfa nvoet Stück Vorselt und Ausland m*^ 

fucht, umgelegt, abgelegt, eingepackt, vor allem sttTrilf^rt: — wir 
sind da^ er^te stiiriicrtc Zrftn!ter in puncto der ,,Ro-tüme'*, ich 
meine der Moralen, Glaubeh.art ikel, KunstgeiscTirnacker und 11^- 
liglonen, vorbereitet, wie nnch 1- :iae Zeit es war, zum Carncv&i 
großen Stils, zum geistigattu i ascbiagsgelächter und Vebermut, 
pur tnucettdetttoton Btth« dei böctaiten BlOdiliiiii und d«r an- 
aloplWBitclMa WtliTOTtpottunf . VMtotclit» dat vir btar ftrada 
dat ftaldi Ottiarer Irfladung ftoeli entdeckaii, jcD« Hdch, wo 
auch vir noch Original lein können, etwa als Parodtctaa dar' 
Weltgeschf^'htc und Han=!wtir3te Gottes — vielleicht, daß, venn 
auch nichts von heute sonst Zukunft hat» doch gerade unser 
Iiaohen noch Zukunft hat!'* 

Nietzsche, Jenseits von Gut uad Böse. 

9,Na also^^ fadre ich dea Mann sagen, der ge- 
sichert im Sessel irgend euier Weltanschauung sitzt, 
,,Dada ist also nur destruktiv. Bolchevism in art. 
Wozu das in einer Zeit, wo Ruhe und Ordnung not- 
wendig ist?" Oder „Was gibt Dada denn eigent- 
lich Positives — wo ist die Leistung?" Oder „Dada 
ist gegen den Gcist'^? Das ist leicht gesagt, wenn 
man keinen Oeist hat. „Woffir ist Dada denn eigent- 
lich?" Wer so fragt, ist vom Dadaismus weiter ent- 
fernt als irgend ein Tier von erkenntnistheoretischen 
Grundsätzen. Dada hat das Bedürfnis nach Ruhe 
und Ordnung längst als eine Eigenschaft von Men- 
schen erkannt, die ein Erleben durch eine Moral be- 
wiesen haben wollen. Dada läßt sich nicht durch 
ein System rec Ii t fertigen, das mit einem ,,Du sollst^*' 
an die Menschen heranträte. Dada ruht in sich tmd 
handelt aus äch, so wie die Sonne handdt, wenn 
sie am Himmel aufsteigt oder wie wenn ein Baum 

■ 
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wächst. Der Baum wächst, ohne wachsen zu wollen. 
Dada schiebt seinen Handlungen keine Motive unter, 
die ein „Zid" verfolgen. Dada gdriert nicht aus 

^sich heraus AbstrÄktionen in Worten, Formeln und 
Systemen, die es auf die menschliche CeseUschaf t an* 
gewendet wissen wilL Es bedarf keines Beweises 
imd keiner Rechtfertigung, weder durch Formeln 
noch durch Systeme. Dada ist die schöi^erische Ak- 
ticMi in sich selbst. Dada hat die Erstarrung und 

•das Tempo dieser Zeit aus seinem Kopf geboren — 
Dada ist eminent zivilisatorisdi, aber es hat die Fähig- 
keit, selbst die B^renztheit seiner Erschdnung in 
der Zeit historisch zu sehen, es relativiert sich selbst 
in seiner Zeit Dada ist ephemer, sein Tod ist eine 
freie Handlung seuies Willens. Dada hat das Reich 
der Erfindung entdeckt, von dem Friedrich Nietzsche 
in jenen oben angefülirten Zeilen spricht, es hat sich 
zum Parodisten der Wel^eschichte und ztim Hans- 
wurst Gottes gemacht — aber es ist nicht an sich 
gescheitert. I>ada stirbt nicht an Dada. Sein Lachen 
hat Zukunft, 

IV. 

Dies Buch ist eine Sammlung von Dokumenten 
des dadaistischen Erlebens, es vertritt keine Theorie. 
Es spricht vom dadaistischen Menschen, aber es 
stellt keinen Typus auf, es schildert, es untersucht 
nicht. Die Au&assung der Dadaisten vom Dadaismus 
ist eine sehr verschiedene: das wird in diesem Buch 
zum Ausdruck kommen. In der Schweiz war man 
z. B. für abstrakte Kunst, in Berlin ist man dag^en. 

8 
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Richard Huelsenbeck (links) und Raoul Hausmann (rechts), 

aufgenommen in Prag zur Zeit ihrer großen internationalen Tournee (Januar 

bis April 1920).. 
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Der Herausgeber, der von einem fadheren Standpunkt 
parteilos verfahre zu sein hofft, scheut ün Einzelnen 

den Angriff nicht, da der Widerstand von allen Seiten 
eine Notwendigkeit und Freude seiner dadaistisdien 
. Eidstenz ist. Er freut sidi vorher auf den Kritiker, 
der behaupten wird, „das alles sei schon dagewesen" 
oder Expressionismus, Futurismus und Cubismus 
dort gefunden zu haben glaubt, wo der Dadaismus 
sich darstellt. Der Dadaist hat die Freiheit, sich jede 
Maske zu leihen, er kann jede „Kunstrichtung'^ ver- 
treten, da er zu kemer Richtung gehört Der Her- 
ausgeber hofft in diesem Buch zu zeigen, daß Dada 
nichts mit „Verrücktheit" zu tun hat. In letzter Zeit 
bat>en sich viele Verleger aus Geschäftsrücksichten 

und viele Dichter aus Ehrgeiz des Dadaismus be- 
mächtigt, indem sie durch blödes Gestammel die Auf- 
merksamkeit der Leute auf sich zu zidien suchten. 
Diese Individuen machen aus Dada die Religion 
ihrer Hysterie, sie verabsolutieren das Nichts ihrer' 
Hohlköpfe. Dada ist eine Angelegenheit für Einge- 
weihte: quod licet jovi, non licet bovi. Dada lehnt 
Arbeiten wie die berühmte „Anna Blume" des Herrn 
Kurt Schwitters grundsätzlich und energisch ab. Ich 
fibergebe'' dieses Buch dem Publikum einer Zeit, die 
in ihrer Querköpfigkeit und in ihrem Eigensinn fast 
eine heroische Geste erreicht hat. Die Zeit ist dada* 
reff. Sie wird in Dada aiufgehen und mit Dada v^- 
schwinden. 

Charlottenburgi im Mai 1920. 

. Richard Hudsenbeck. 
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CHRONIQÜE ZÜRICHOiSE I9i5_i9i9 

par Tristan TZARA. 



1915 — Novembre. Exposition A r p 
van Rees MmevanRees^äla Galerie Tanner 

— grande ruineur des hommes nouveaux voient en 
papier — et ne voient qu'un monde de cristal- 
simplidtänäal — m art ni peinture (Qioeur des 
critiques: „Quoi faire?" Constipation exclu- 
sive) un monde de transparenceiigneprecision fait des 
culbutes pour une certaine sagesse pr^vue brillante. 
* '. • 

1916— fevrier. Dans la plus obscure 
rue sous Tombre des cötes architecturales, oü l'on 
trottve des detectifs discrets panni les lantemes 

rouges — NAISSANCE — naissance du CABARET 

VOLTAIRE — affidie de Slodky, bois, femme & Cie, 

muscles du coeur CABARET Voltaire et des 
douleurs. Lampes rouges, ouverture piano Ball lit 
Tipperary piano v^sous les ponts de paris" Tzara 
traduit vite quelques pocmes pour les lire, Mme 
Hennings — ßilence, musique — declaration — Ein. 
Sur les murs: vaii Rees et Arp, Picasso et Egge- 
ling, Sega! & Janco, Slodky, Nadelmann, cx)uleurs 
papiers, ascendance ART NOU^^E AU, a b s t r a i t 
. et des cartes-poömes gtographiques f uturistes : Mari- 
netti, Cangiullo, Buzzi; Cabaret Voltaire, 
chaque soir on joue, on cliante on redte — le peuple 
10 
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— Tart nouveau le plus grand au peuple — van 
Hoddis, Beim, TreB, — balalaika — soirte russe 

soiree fran^aise, — des persoinian^es en cditioii unique 
apparaissenty recitent ou se suiddent, va et vient, la 
joie, du peuple, cris, le mäange cosmopolite de dieU 

et de boRdel, le cristal et la plus grosse femme 
du monde: 

»Sous les pon^^ de P^%» 

26 fevrier- f^^^ HÜELSEilSECK 

p a n I p a n I pa-ta-pan 
Sans Opposition an parfum initial. 

Grande soiree — poftme simultane 3 langues, 

protestatiou bruit musique n^gre / Hoosenlatz 
Ho osenlatz / piano Typerrary, Lantenia magica de- 
monstration prodamation demiöreü invention 

dialogue ?! DADA ü derni^re nouve- 
au t^l Ii syncope bourgeoise, musique 
BRUITISTE, dernier cri, chanson Tzara danse pro- 

testations — la grosse caisse — 1 u m i d r e rouge, 
policemen — chansons tableaux cubistes cartes 
postales diafteon Cabaret Voltaire poöme 
simultane brevete Tzara Ho osenlatz et van Iloddis 
Hü ülsenbeck Hoosenlatz tourbiUon A r p - two- 
step reclame alcool fument vers les doches / on 
chuchote: arrogaace / silence Mme Meniiiiigs, Janco 
declaration, Tart transatlantique = peuple se rejouit 
^toile projetee sur la danse cubiste en grelots. 

11 
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iCy- 1916 — Juin 

Pnblication da 

„CABARET VOLTAIRE' 

Prix 2 frs. 

Imprimerie J. Heuberger^) 



Coliaborateurs: Apollinaire, Picasso, Mo- 
digUani, Arp, Tzara, van hockiis, Hülsen- 
1> ec k , Kandiiisky, Marinetti» Cangiullo, v a n R ee S| 
Slodky, Ball, Hennings, Janco, Cendrars, etc. Dia- 
logue DaDada dada dadadadadada la vie aouvelle 
— contient un poftme simultan^; la critique 

carnivore nous pla^a platoniquemeiit dans la raaison 
des verüges de genies trop mürs. Evite TAppen- 
dicite epcmge Fintel. „J'ai constaie que les atta-- 
ques venaient de moins en moins et qui veut rester 
jeune evite les rliumatismes/' 

Golf thennal mystöre 
Le Cabaret a dure 6 mois, chaque soir on ea- 
fon(a le triton du grotesque du dieu du beau dans 
chaque spectateur, et le vent ne f ut pas doux — 
secoua tant de consciences — le t u m u 1 1 e et l'ava- 
lanche solaire — . la v i t a Ii t e et le coin sileacieux 
prds de la sagesse ou de la folie — qui pourrait en 
preciser les fronti^res? — lentement s'en allerent 
les jeunes-fiUes et ramertume pla^a son nid dans le 

*) <puis<. 
i2 . 
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venire du pere de familie. Un mot fut ne, on ne sait 

pas comment DADA DADA on jara tmiti^ snr la 

nouvelle transmiitation, qui ne sic^nifie rien, et fut la 
plus fonnidable protestation^ la plus intense 
aSinnation annfe du salut liberte juron masse com« 
bat vitesse pri^re tranquillite guerilla privee negaüon 
et chocolat du desespere. 

1916 — 14 Juillet — Pour la premi^re fois. 
dans tout le mcmde. 



r /. DADA'SOIREE 



(Musique, danses, Theories» Manifestes^ poftmes, 
tableauXy costtunes, masques) 

Devant une foule compacte, Tzara manifestCi 
nous voulons npus voulons nous voulons pisser en 

Couleurs diverses, hiuelsenbeck manifeste, Ball mani- 
feste, Arp Erklärung, Janco meine Bilder, Heusser 
eigene Kompositionen les chiens hurlent et la dissee- 
tion du Panama sur piano sur piano et embarcad^re 
— Poeme» crie — on c r i e dans la Salle, on se bat, 
Premier rang approuve deuxi^me rang se diclare 
incompctant le reste crie, qui est plus fort on apporte 
la grosse c a i s s e, Huelsenbeck contre 200, Ho osen- 
laiz accentu6 par la tr^s grosse caisse et les grdots 

au picd gauche — oa proteste on crie on casse les 

vitres on se tue on demolit on se bat la police In- 
terruption. 



Salle zur Waag 




V. 
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Reprise du boxe: Danse cubiste costumes de 
Janco, diaciin $a grosse caisse sur la t^te, bruits, 

musique negre/ trabatgea bonooooooo oo 
ooooo / 5 experiences litteraires: Tzara ea irac ex- 
plique devant le rideau, sec sobre pour les ammaux, 
la nouvelle esthetique: poeme g>inüastique, concert 
de voyeUes, pohmt bruitiste, po^me statique 
ärrangeinent chknique des notions, Biribum biribum 
saust der Ochs im Kreis herum (Huelsenbeck), poöme 
de voyeiies aaö, ieo» ail» nouvelle inierpretation 
la folie subjective des art^res la danse du coeur sur 
les incendies et Facrobatie des spectateurs. De 
nouveau cris^ la grosse caisse, piano et canons 
tpuissantSyOn se d^ire les costumes de carton le 
public se jette dans la fievre puerperale interomprrrre. 
Les journaux mecontents po^me simultane 
ä 4 voix + simultane ä 300 idiotis^ däinitivs. 



pout la premifere fois: 



1916 - Juillet 
VffiNT DE PARAITRE: 

TRISTAN TZARA: 

„LA PREMIERE • 
AVENTURE CELESTE DE Mr. ANTIPYRINE" 

Avec bois colori^ de M. Janco. h h 

Prbc:2 frs/ * ® 

L'impuissance est guerie d'une fa9on franco sur 
demande. 



o 

o 
n 



< 



Mouvement Dada, 21urich, Seehof, Schiff lande 2S. 
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19 16 — Septembre 

„PHANTASTISCHE GEBETE^^ 

Verse von RICHARD HUELSENBECK 

mit 7 Holzschnitten von |Arp| 
COLLECTION DADA • 
Zürich*) 

yyindigo Indigo Trambahn Sclüafsack Wanz und 

Floh Indigo indigai umbaliska bumm DADAI" 

Albris pfii commencer Äbrr rpppi cc»nmence 

Anfang Anfang'^ 

MMM mlmm mmimm nar 

von RlCmüü HUELSEUQECiU 

mit Zeichnungen von Arp 
CoUection dada *) 

— • — incomparable pour la toilette des 

b£b&! niustrdf 

» 

1917 — Janvier — fivricr 

GALERJE CORRAY, Bahnhofstr., Zürich. 

« 

Van Rees, Arp, Janco, Tscharner, Mme van 
Rees, Lüthy, Richter, Heibig, art n^gre, Succes eda- 
tant: Tart houveau. Tzara fait 3 Conferences: 
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1/cubisme, 2/art ancien et art nouveau, 3/rart present 
Oraade affiche de Richter, affiche de Janco. Quel- 
ques vieiiles anglaises prennent soigneusement des 

notes. 

1917 — 17 mars 

GÄLE« DADA 

Directioa: Tzara, Ball. 17 mais, Einleitungs- 

worte^ 

. ■> 

I. Exposition de: Campendonk, Kandiiisky, Klee, 
Mense etc . , / 

191 7 — 23 mars 

Eröffnungs-Feier 

GALERIE DADA 

ZÜRICH, BAHNHOFSTR. 19. 

Lampes rou^es matelas Sensation mondaine 
Piano: Heusser, Perrottet, Recitations: 
Hennings, A. Ehrenstein, Tzara, Ball, 
Danses : MUe T a e u b e r / costumes de A r p /, 
C. Walter etc. etc. Grand mouvement giratoire et 
ftoiqtte de 400 personnes en f dte. 

21 mars, 28 .mars, 4 avrfl und jeden 

Mittwoch: * 

Führung durch die Galerie 

par L. H. Neitzel, Arp, Tristan Tzara. 
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CONFERENCES: 

24 mar s Tzara: JL'expressionisme et Tart ahstrait 
31 mars Dr. W. Jollos: Paul Klee 

7 avril Ball: Kandinsky 
2 8 m a r s Tzara: $ur l'art nouveau 



14 avril 

Mi ~ ^ 

II. Veranstaltung dei Galerie Dada. «1^11 

sturm-soir£e III 



e e B 
M o •< 

1^ ^ ttt 



Heusser, Ball, Glauser, Tzara, 
Sulzberger, A. Ebrenstein, Hen- 
nings etc. 



MUSIQUE ET DANSE NEGRES 



avec le concoiirs de Mlles Jeanne Fxigaud et Maya 
Chrusecz Masques de Janco. 

Premiere: 



„SPHINX UND STROHMANN 
von O. Kokoschka. 



Firdus! 
Kautctiouc- 
: ' mann 
Anima 
der Tod 



Cette representation d^cida le rdle de notre 
thältre, qui passera la regle ä l'invention subtile du 

vent explosiv, le scenario dans la salle, regle visible 
et moyens grotesques: le theälRE DADAISTE. 
Surtout les masques et les iffets de revolver, l'^igie 
du regisseur. Bravo! & Bum bimil 

2 17 
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9—3 0 avril 



IL EXPOSTION de la GALERIE dada: 

Bloch, Baumann, Max Ernst, Feininger, Kan- 
dinsky, Paul Klee, Kokoschka etc. etc. 

28 avril 

SOIREE D'ART NOUVEÄU 

Tzara: froid Ltuni^re, 

' ' I poeme simul tan^ par 7 per- 

sonnes. 

Glauser: eigene Gedichte, 

HT MUSIQUE ET DANSES NCGRES "OO 

Janco: Eigene Bilder. 
Mme Perrottet: Musique de Laban, Schön- 
berg etc. Ball, Hennings etc. 
F. H a r d e k o p f lit de ses ceuvres. 

ETC. 

Le ptubllc s'accomode et rarffie les «plosions 

d'imbecilite elcctive, chacuii retire ses penchants et 
plante son espoir dans Tesprit nouveau en formation 
„Dada". 

2— 29mai 

Hl. EXPOSITION DE LA GALERIE DADA 

de: Arp, Baumann, G. de Chirico, Hclbig, Janco, 
P. Klee, O. Lüthy, A. Macke, I. Modigliani, E. Pram- 

polini, van Rees, Mme van Rees, von Rebay, H, 
Richter, A. Segal, Slodl^, J. von Tscharner etc. 
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DESSINS lyENFANTS 

SCULPTURES NfiGRES 

BroderieS ReliefS 

♦ 

1917 12 mai 

Galerie Dada 

So!r£8 

ALTE UND NEUE KUNST DADA 

A. Spa: de Jacoponc da Todi ä francesco Meriano 
et Maria d'Arezzo; musique de Heusser, jouee par 
Pauteur; Arp: Vers^ Böhme — von der IQUte Kali« 

fizierung. POßMES NtGRES 

Traduits et lus par Tzara / Aranda, Ewe, Basso- 

utos, Kinga, Loritja, Baronga / Hennings, Janco, 
BaU etc. Aegidius AlbeiüiiuSy Narrenhatz' Gesang 
der Frösche. 

L'appetit pour le nulange de recueuillement in- 
stinctif et de bamboula feroce qu'on reussit ä pr&en* 
ter, nous for9a de donner la. 

« • 

1 9 mai 

RßPßTITiON DE LA SOIRßE 
ALTE UND NEUE KUNST 

2 5 mai — SOIREE H. HEUSSER. EIGENE 
KOMPOSITION. KLAVIER. GESANG. HAR- 
MONIUM. REZITATION: Mlle K. Wulff. 

1» . 19 
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1 juin — Vacances illimitees de la Galerie 
Dada. 

1917 — Juillci 



on lance le 



L 




Cr£ation mysterieuse! 
revolver magiquel 

AEMT mm 



1917 — Juillei 

Parution de 

mm 1 

recueuil d'art et de litterature *) 

Arp, Lüthy, Moscardelli, Savinio, Janco, Tzara, 
Meriano. Sagesse repos dans l'art medicament, apr^s 
de longs tracassements: neurasfhinie des pages, ther- 
mometres des peintres nommes Les subTiLs. 



1917 — decembre 



prix: 2 frs,*) 



Collaborateiirs: vaa Rees, Arp, Delauiiay, Kan- 
dinsky, Maria d'Arezzo, Cbirico, P. A. Birot, O. 
Cantarelli etc. etc. 



♦) Edition ordinaire: epuisce, Edition de luxe Frs. 8. 
Mouvement Dada^ Zürich, Seeiiol, Sciiüiiande 28. 
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1918 — juillet ylent de paraitre: 

tristan tzara; 25 po^mes 
arp:. 10 gravures sur bois 
coUection dada 
prix: 3 Frcs *) 

■ 

1918 - 23 Juillet 

I Saiie zur Meise 

SOlRee ZRiQx:m ZZaKE 

Manifeste, antith^se th^se antiphilosophie, DadA 

DADA DAda daDa spontaneite dadaiste degoüt 
dadafsie RIRES po^me tranquilUtd trisiesse la dia« 

rhee est aussi un sentiment guerre les affaires element 
poetique helice infernale esprit economique jeraen- 
foutisme hymne national affichage pour les bordels 
on jette des rouliers sur la scene, des clameuis sau- 
vages fulminent contre la rarefaction de rintelligence 
universitaire etc. 

Septembre 1.91,8 

Galerie Woifsberg 

Exposition *de Arp, Richter, Mc Couch, Baumaniiy 

Janco etc. 

>. 

*) Mouvenieat Dada — Zürich, Seehof, Schüflande 28. 
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191 8 — D^cembre 

DADA 3 Edition de Luxe: 20frs 

libere i'ordre en liberte recherche de mouvement 
rotatif contenu „je ne veux m^me pas savoir $11 y a 
eu dts hommes avant moi" Vive Descartes vive 
Picabia, l'anti-peintre arrive de New-York la grande 
madiine de sentiments &±ec vive dada Dchouang- 
Dsi le Premier -cladaiste ä bas la melodie ä bAs le 
futur (Reverdy, Raimondi, Hardekopf, Huel- 
senbeck, Picabia, Prampolini, Birot, Sou- 
p a u 1 1 , A r p , Segal, Sbarbaro, Janco, Richter, 
Dermee, Huidobro, Savinio, Tzara, y ont 
eollabore), Detruisons soyons sages faisons la nou- 
velle gravitation NON = OUI Dada ne signifie rien 
la vie Qui? catalogue d'insectes / les bois de Arp / 
diaque page une ressurection chaque oeil un ssdto 
mortale ä bas cubisme et futurisme chaque phrase 
une trompe d'automobiie meiangeons melangeons 
cofifröres la salade bourgeoise dans ie bassin l'etemel 
est insipide et je hals le bon sens. 

Ici intervient / saluezl / 

{ Novissima d anzatrice } 

ßTaSeier attra^tioni 

qui a vu proprement et ecrasä les punaises entre les 

meninges des comks de la boiite 

Mouvuncat Dada, Zürich, Seehol, Schiiilande 28. 
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Mais la mecaiiique tounie 

tournez touraez Baedeker nocturnes de rhistoire 

brossez les dents des heures 

circulez messieurs 

le bruit casse rebus phannaceutiques. 

1918 — 31 Dicembre 
Arp •^iia 

les colonnes des jambes couchto le ph^nom^ne en 

carton danse crat^re gramophone succession de 
Itimieres dans le noir cocktaü surprises pour les 
amoureux et progression fox-trot maison Flake, Wig- 

mann, Chriisecz, Tacuber, la folie en cenüniehes 
exasperatioa probiemaüque et visuelle 

premiftre libre mise en pratique de la 

spontaneite dadaiste 
colorife 

chacuu sun propre cheval de bataille. 

1919 — janvier 

Exposition de Picabia, Arp, GiacomeUi, Baumann, 
^ Ricklin etc. 

au KUNSTHAUS. 

gTT" 1919^16 janvier 

KUNSTHAUS 
Conl&ence de Tzara „SUR L'ART ABSTRAIT« 

avec projections 

oü Ton Vit des professeurs arrangeant riosaisissabie 
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dans des tiroirs de carres cuits ä Thuile d'assassin 
des applaudi^ments de la Bonne- Volonte et Texpli- 
cation du Boumboum, le vehtable, par te manque 

de paysage chapeau poisson dans les tableaux 
s'echappant des cadres« Infusion de ientes bacteries 

sous les veines frileuses^ . ' 

« .» 

1919 — fevricr 

Vient de parattre 

I 

/ Edition Mouvement Dada / 

Prix 2 frs,*) 

revue en voyage / New-York ~ Barcelone / O a - 
brielle Dada Manifeste Büffet Alice Bailly, 

Arp Teternel fera une exposition de racines d'arbres 
de Venise, Picabia, PiCAßlA, Tiie Blind 
Man, Ribemont-Djessaignes, Tzara, Du- 

cliamp etc. 



1919 — 9 Ayril' 

NON Pl 



CO 

o 



Salle Kauflcutcn U. 

' Tf 



9. D'^d k-SOiREE «A 

. A ^ Metteur en sceae; W. SERNER 



Dompteur 4e« acrobates: TZARA 



*) Mouvement Dada^ Zurieb» Seehoi» Schittlande 23. 
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des signes crucifixe d'impatience brume de soupcons 
^tincelles d'üiquietude montr^rent leurs dents canins 
2 semaines avant le spectacle et la reclame se repandit 
sur le pays maiadie aigue. 

1500 peisonnes remplireht la salle qui bout 
d£jä dans la boue des bamboulas. \ 

Voüä Eggeling qui relie le mur ä la mer et nous 
dit la ligne propre d'une pelnture ä venir; et Suzanne < 
Perrottet joue Erik Satie (+ redtations), Ironie musi- 
cale non-musique du jem'enfoutiste Tenfant gaga sur 
la merveiUe echeUe du MOUVEMENT DADA. Mais 
MUe Wulff qui paralt / surhumaine masqiie V2 ^lo%? I . * 
pöur accentuer la presence de Huelsenbcck et de ses 
poemes. KiRes (commencement) les bonboos font 
impression un seid fil passe par le cerveau des 1500 
spectateurs. Et lorsqu'oa ouvre la sc^ne ombragee, 
devant 20 peisonnes recitant le p o e m e 
simultan^ de Tr. Tzara: „LA FIEVRE DU 
MALE" le scandale dcvieiU menaijaiU des iles se for- 
ment spontanement dans la salle qui accompagnent 
et multiplient soulignent le geste puissant de hurle- 
ment et Forchestration simultanee. Signal du sang. 
Revolte du gasse, de l'education. „Fiacre fievreux 
et 4 craquements äcres et macabres dans la baraque." 
Sous les ponts de Paris. Dans Torago amoniaque 

une echarpe est apportee ä Tauteur par Alice Bailly 
et Augusto Oiacometti. 

, Richter elegant et malicieux: POUR coNtre et 
sANs DADAj du pont de vue Dada telegraphie et 
mentalite dada etc. dada. dada dada. . A r p lance la 
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pompe de nuages sous Povale enorme, brüle le 
caoutchouc, la pyramkie po61e pour les proverbes 
marecageux ou dairs dans les podies de cuir. Serner 

preiKi la parole pour eclairer son 

MANIFESTE dadaYste 

et voilä, lorsque: y^une reine est im fauteuil un chien 

est un hamac" le declanchement du tuniulte ouragan 
vertlge syrene sifilets bombardenient chanson la 
bataiUe commence aigue, la moitie de la salle applau- 
dit ies protestateurs tiennent la salle dans les pou- 
mons des nerfs se liquefient les muscles sautent 
Semer se *moque par des gestes^ acchroche le scan- 
dale ä la boutonnidre / f&ocite qui tord le cou / 
Interruption. 

Des cbaises arracfaees projectiles craquements 

effet attendu atroce et instinctif. 

NOIR CACADOU, Danse (5 personnes) avec 

Mlle Wulü, ks tuyaux daiiscnt la renovation des 
pythecantropes sans töte, asphyxie la rage du public, 
La balance de Tintensite s'mdine vers la sc^ne. Semer 
preseiite ä la place de ses po^mes uu bouquet de 
fleurs aux picds d'un maiinequin. Tzara empeche 
de lire la PROCLAMATION DADA la salle en 
delire, la voix en lambeaux traine sur les candelabres, 
folie progressive sauvage tortille le rire et Taudace. 
Repetition du spectacle anterieur. Nouvelle danse 
dans 6 masques enormes et 6blouissants. Fin. 
Dada a reussi d'etablir le circuit d^incoiiscience ab- 
solue dans la salle qui oublia les fronti^res de l'edu- 
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cation des prejugeS| sentit la commotion du 
NOU Vi: AU. 

Victoire däinitive de Dada 

1919 — Mai — 





^f] (DADA 4-5) 

Prix: 4 Fr*.*) 

Edition de laxe: 20 Frs.') 

P^tards reveil-matin Piacabia» pile äectrique 
P i c a b i a Tzara calendrier soanerie 3 pitees facUes 

Cocteau note sur la poesie sage-ferame Globe 
Qiacometti Reverdy 199 Olobe Tohu-bohu 
Radiguet triangle catastrophe p. a. Birot, 
Hausmann mag"ique derniere nouvelle TNT A r p 
Aa 24 Arp en sections asphodele prepuce hibou 
Chauffeur de tax! O. Ribemont Des- 
saignes "^T^ au hazard des mots en fonction de 
sacedoce Gabrielle Büffet MAM VIYier rece- 



veur de contributions dada liAndr^ Breton 



le fantassin Chirico roule de tout son long la statue 

Dada | L o u i s Ar a°g^o n ] invente des rues 

I Ph. Soupauit I Eggeling Richter 
Toiseau joli tambour Huelsenbeck, splea- 
deurs Hadekopf et Serner - SERNER-ser sert 
le cäblograimne L'art est mort etc. \ 

Inaugure les diSerentes couleurs pour la joie 
du desequilibre transchromatique et le cirque portatU 

*) Mouvement Dada, Zürich» Seehof» SchifUande 28. 

27 



Digitized by Google 



velodrome de sensations camouflees tricotage anti- 
art le pissat du courage integral diversites divertis- 
santes sous la derni^re Vibration cosmopolite. 

1 91 9 — Juin — Dud fictif Arp + Tzara 
ä la Rehalp avec canons mais dans la mäme direction 
devant des invites pour cäebrer une victoire privee 
bleuätre. 

191 9 — Octobre — 

Vient de paraftre: 

DER ZELTWEG 

Les dadafötes arrivent! Prix 2 frs.*) 

' CoUaborateurs: O. Flake, Huelsenbeck, Christian 
Schad, Semer, Arp, Tzara, Giacometti, Baumaan, 
Heibig, Eggeling, Richter, Vagt$, Taeuber, Wigmann, 
Schwitters etc. 

Les dadalstes arrivent!! 

Le Neo-Dadaisme AUeution aux pick-pockets veiy 

much £ pericoloso 

Tr. Tzara. 

n a paru jusqu'au 15 Oct. 8590 articles sur le 

dadaisme dans des joumaux et revues de : Bai celoiie, 
St. Gallen, New-York, Rapperswill, Beriin, Varsovie, 
Mannheim, Prague, Rorschach, Vienne, Bordeaux, 

Hambourg, Bologna, Nureinberg, Chaux-de-fonds, 

*) Mouvement Dada» Zürich, Sechof, Schifflande 28. 
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Colmar, Jassy, Bari, Copenhague, Bucarcst, Geneve, 
Boston, Frankfurt, Biida-Pest, Madrid, Zürich, Lyon, 
Bäte, Christiania» Berne, Napoli, Köln, Sevilla, 
Münich, Rome, Horben, Paris, Effretikon, Bern, Lon- 
don, Innsbruck, Amsterdam, Santa-Cruz, Leipzig, 
Lausanne, Chemnitz, Rotterdam, BruxeUes, Dresden, 
Santiago, Stockholm, Hannover, Florenza, Karlsruhe, 
. Venezia, Waschington etc. etc. 

r 

t 

t 

Eine dadaistische Privatangelegenheit/) 

Als Hugo Ball, Tristan Tzara und Richard 
Huelsenbeck im Frühling des Jahres 1916 in Zfirich 
Jen Dadaismus gründeten, konnten sie nidit voraus- 
sehen, daß sich später ein gerissener Irrenhausin- 
sasse ihrer Idee bemächtigen würde, um für seine 
Ideinen Zwecke daraus Kapital zu schlagen. Richard 
Huelsenbeck gab Jm März 1918 den ersten Dadaisten- 
Abend. Dieser Abend war eigentlich eine Veranstal- 
tung der Dichter Max Herrmann-Neiße und Theodor 
Däubler und des leider später zu einer gewissen Nota- 
biUtät gelangten Vortragskünstlers und Damenlieb- 
lings Hanns Heinrich von Twardowsky. Es gelang 
damals 1ierm Huelsenbeck am Anfang des Vortrags- 
abends in einer Rede zu erklären, daß das Gebotene - 
als eme Projpaganda und eine Huldigung einer neuen 

Bewegung, des Dadaismus aufziLfassen sei. Es gab 
großen Lärm, da die Dichter Hertmann und Däubler 

*) Der Herausgeber erklärt sich mit dem moralisieren- 
dea Ton dieses Aufsatzes nicht einverstanden. 
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lieber gestorben wären, als sich mit Dada einver- 
standen erklärt hätt^. Sie gaben am folgenden Tag 
einen Protest in die Zeitungen, der großes Aufsehen 
erregte. Dada wurde sofort von allen Blättern spal- 
tenlang besprochen und ging in kurzer Zeit durch 
die Presse von ganz. Deutschland Zu dieser Zeit 
war Johannes Baader, der spätere „Oberdada" und 
Präsident des Weltalls noch Architekt oder Schneider- 
gesdle oder Friseurgehilfe, jedenfalls ein bourgeoiser 
Narr, der in einer Berliner Vorstadt sich damit be- 
schäftigte, Tagebücher und Atdrufe für Menschheiten 
und andere imaginäre Persönlichkeiten zu verfassen. 
Die große Berühmtheit verdankt das deutsche Dada 
dann dem von Huelsenbeck, Hausmann und Groß 
im April 1918 in der Berliner Sezession gegebenen 
Monstre-Abend. Die Presse schwoll an wie das 
Meer zur Zeit des Neumonds, einige Kritiker, z. B. 
ein Herr Kauder (kleiner Schreibling von der B. Z. 
am Mittag) gerieten in Weißglut. Es war sehr schön. 
Wie Herr Baader zum Dadaismus gekommen ist, 
weiß er selbst nicht. In sdnem Buch „Der Ober- 
dada", welches eine in kirclilichen Rhythmen aufge- 
zogene Münchhausiade darstellt, die sein Leben sein 
soll, will er den Dadaismus 1896 in Zürich erfunden 
haben, als er dort, man weiß nicht was, tat und 
arbeitete. Er singt davon wie ein besoffener Organist 
(„schwarze Wollce über dem See liegend — Feuer- 
werk-Sonne, die auf dem Cabaret Dada brennt'^) 
höhere Mächte, Not, Engel spielen eine große Rolle: 
der Mann hat schon das Repertoire zur Verfügung, 
30 
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mit' dem er später unter dadaistischer Maske viel 
Geld zu kassieren hoffte. Man muß sich von vorne 
herein darüber Idar sdn, daß diese Person Baaderj 
die un Dom eine Rede hielt, in der Nationalversamm- 
lung Dada-Reklainezettel abwarf, nebenbei das Aeu- 
ßere eines behäbigen schwäbischen Pastors oder 
Kleinbürgers hat, mit dem Fimmd der Oottseligkdt 
kleine Geld|]feschäfte zu machen sucht. In einem Brief 
an seinen Vater vom IL August 1899 heißt es bezeich- 
nenderweise: „mid madie das Oottgdieimnis kund . /, 
denn wenn ich von meinem Verleger 30 000 Mark 
für meine Schrift willp so « . Im August 1S99 
saB er zmn ersten Mal im Tollhaus. Das besagt ja 
weiter nichts und man wird keinen Menschen des- 
wegen verurteilen, aber der „Oberdada" bringt seine 
Erlebnisse in Romanform unter die Leute. Es inte- 
ressiert das Publikum, wenn man in Irrsinn macht, 
und dazu religiöser Schwindel — als Christus-Imi- 
tator: das ist einfach glänzend. Man muB nur ver- 
stehen, die Konjunktur auszunutzen. Dada kam 
Herrn Baader, nachdem er einmal begriffen hatte, 
um was es sich handelt, wie gerufen. „Er hatte^S 
wie es heißt, „seine Aufgabe in der Menschheit er- 
kannt und strebte rücksichtslos danach sie auszu-* 
führen.*' Bis jetzt mußte er sich damit begnügen, 
die Jungfrau Maria zu besingen und von den Leuten 
für ein Idiot gehalten werden, was ihm wenig ein- 
brachte und überhaupt seinen Ehrgeiz und seiner 
kleinbürgerlichen Sucht nach Ruhm und Ehre 
nicht entsprach. Er versuchte zwar mancimial 

31 



Uiyitized by Google 



durch einen besonderen Coup, Geld und Auf- 
merksamkeit seiner Mitmenschen in das Feld 
seines biblischen Magnetismus zu ziehen, at)er 
es gelang- ihm nicht. Er spielte mit wechseln- 
dem Geschick Statistenrollen bei Hagenbeck in Ham- 
burg, bd dner M2^<ld)urger Bau- und Creditbank. 
Er überraschte die Mitwelt mit dem Vorschlag einen 
neuen Turm von Babel zu bauen. Er agierte ab- 
wechselnd als Prophet, Heiland und Bettelmönch 
und war dem Mungcrtode nah, als sich ihm eines 
Tages Dada als Möglichkeit bot, die Pläne einer ge- 
sicherten Ld>eflsfuhrung zu verwirklichen. Mit Dada 
trat er gewissermaßen auf die Erde herab. Die Engel- 
stafiage, den Gott-Donner und die Christus-Schminke 
konnten ja bleiben für alle Fälle (die Reklame-Reser- 
ven können nie groß genug sein). Baader hat mit 
dem Dadaismus nichts zu tun, weder hinsichtlich 
seiner Gründung noch in Bezug auf die repräsentative 
Vertretung der dadaistischen Idee. Baader ist immer 
Pastor und Weitverbesserer geblieben, d. h. er hat 
im Grunde seine eigene Lage zu verbessern gesucht. 
Dada steht jeder Wcltanderung verständnislos gegen- 
über; Ideen und Dinge sind für den Dadaisten nur 
Symbole. Baader ist ein ins Kirchliche geschraubter 
Üeinburger; er hat immer versucht mit Dada seine 
Miete zu bezahlen oder seiner Frau einen Unterrock 
zu kaufen. Dieser Mann, der schon in den Herbst 
seines Let>ens eintritt, madite den Versuch, Dada in 
Oldenkotts Pastorentabak umzuwandeln. Er brachte 
die Atmosphäre ^^nur ein Viertelstündchen^^ Dada hat 
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Johannes Baader 

htett Im November 1918 die berfibmte Rede Im Berliner Dom ufld warf ha 
Juli 1919 dadalstiscbe Propasindaschriften In der Nationalversammlung ab. 
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dagegen durchaus weltmännischen Charakter» Dada 
ist das Produkt internationaler Hotelfoyers, Dada ist 

auf dem Bouleward Sewastopol so gut zu Haus wie 
in der Calle Arenal und Unter den Linden. Es war 
fast rührend zu sehen, wie dieser ..Präsident des Welt- 
alls", dieser Prophet und Bartkartoffel-Asket sich den 
Tendenzen von Dada dadurch anzupassen suchte, daB 
er sich die Ohren wusch und die Nägel beschnitt. Es 
ist ihm trotz alledem nicht gelungen. Der Dadaismus 
hat diesen Narren endgültig abgehängt. In seiner Not 
und in seinem Fanatismus (,J>a sollst die Welt heil 
machen") ernannte er sich selbst zum „Oberdada" — 
ganz aus der Untertanenvorstellung seiner dunkeln 
Herkunft heraus, daß irgendwo ein Unteroffizier sein 
muß, wenn einige Menschen gemeinsam etwas 
untemelmien. Ein irrsinniger Ehrgeiz, überall als 
Oberdada und Macher des Ganzen aufzutreten, die 
ungeheure Angst, auch diesen Anschluß wieder zu 
versäumen und dann als Querkopf zu sterben, ohne 
seine Heilandspläne wenigstens für seine eigene 
Tasche realisiert zu haben, machten ihn zu einer un- 
erträglichen Mischung aus Betbruder und Kleinbürger. 
Er war der eigentliche BluSer aus Unsicherheit, der 
Ekstatiller des leeren Geldbeutels, ein Kentaur aus 
Narr und Geschäftsmann. Er hat mit großen Qua- 
derworten und Unendlichkeitsrythmen den Himmel 
auf die EYde zu ziehen versucht, um dem Publikum 
g^en ein hohes Eintrittsgeld ein seltenes Schauspiel 
zu geben, aber er hat es nie verstanden, dem Däda<* 
ismus auch nur in kleinsten praktischen Dingen nütz- 
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lieh zu sdn. Er war es, der denjenigen unter dem 
Publikum enfeegenkam, die Dadaismus mit Verrückt- 
heit gleichsetzen. Ein Kurt Schwitters auf Heiland 
frisiert, ein pUettantengehim mit kosmisdien Unter- 
hosen. Seinen Hauptschlag gegen Dada, mit dem er 
die berühmten Führer Huelsenbeck und Hausmann 
zugleich zu erledigen hc^te, tat er In Prag auf der 
großen Dada-Tournee, als er eine halbe Stunde vor 

* 

Beginn einer Vorstellung vor 3000 Personen unter 
Mitniatune der Manuskripte die Flucht ergrifi. Dieser 
• feige Akt eines Desperados, dem die einfachsten 
Regeln der Kameradschaft unter den Prinzipien seiner 
Nützlichkeit stehen, sollte Hausmann und Huelsen- 
beck (die zu zweien und ohne Manuskripte nach 
Baaders Ansicht das Programm nicht ausführen konn- 
ten) der Wut eines schon wochenlang durch Riesen- 
Rddame aufgeregten Publikums aussetzen. Die 
Gründe für diese Handlungsweise lagen in der Tat- 
sache, daß der ,,Oberdada" überall, wo er auftrat, 
sogleich als Schneidergeselle entlarvt wurde. Außer- 
dem hatte er in Teplitz (wo die letzte Vorstellung 
gew^n war) in einem Bordell sehr wider 
sdnen Willen und unter moralischen Abwehr- 
gesten das Geld versoffen, mit dem er sdne 
Miete und semer Frau einen Unterrock bezahlen 
wdlte. Diese Tatsachen hatten in der Seele des 
Pseudochristus und Präsidenten eine solche Leere, 
ein wahres cavum cranii, erzeugt, daß er seinen Bart, 
seui Brevier und seine Schweißfuße unter den Arm 
nahm, um Prag mit Berlin zu vertauschen. Hinzu 
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kam eine reelle Angst, diese Vorstellung in Prag 
würde, >yie -das schon oft passiert war (z. B. Dresden), 
mit einer großen Keilerei enden und er könnte hier- 
bd sein Leben lassen, ohne die Zusicherung emer 
Auferstehung in der Tasche zu haben. 

Nun ist er gestorben. Frieden seiner Asche! 
Viv^ Dada! Hans Baumann 

Was wollte der Expressionismus? 

Er „wollte" etwas, das bleibt für ihn charakte- 
ristisch. Dada will nichts, Dada wächst Der Ex- 
presstonismus wollte die Verinnerlichung, er faßte 
sich als Reaktion gegen die Zeit auf, wShrend der 
Dadaismus nichts anderes als ein Ausdruck der Zeit 
ist. Dada ist in der Zeit als das fönd dieser 
Epoche, <fie man beschimpfen kann, die sich aber , 
nicht wegleugnen läßt. Dada hat die Mechanisierung, 
die Sterilitati die Erstarrung und das Tempo dieser 
Zeit in seinen großen Schoß aufgenommen, es ist am 
Ende nichts anderes und unterscheidet sich in nichts 
hiervon. Der Expressionismus ist keine Spontan- 
Aktion. Er ist die Oeste der mfiden Menschen, die 
aus sich heraus wollen, um die Zeit, den Krieg und 
das Elend zu vergessen. Hierzu erfanden sie sich 
die „Menschlichkeif S gingen skandierend und Psal- 
men absingend durch die Straßen, in denen die rollen- 
den Treppen fahren und die Telephonapparate scliril- 
len. Die Expressionisten sind naturabgewandte^ mäde 
Menschen, die der Grausamkeit der Lpoche nicht ins 
Gesicht zu sehen wagen. Sie haben es verlernt, tap- 
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{er zu sein« Dada ist die Tapferkeit in sich selbst, 
Dada exponiert sich der Gefahr seines eigenen Todes. 

Dada stellt sich in die Dingt hinein. Der Expressio- 
snismus wollte sich vergessen, Dada will sich behaup- 
ten. Der Expressionismus war harmonisch, mystisch, 
engelisch, Baadrisch-Oberdadaistisch — Dada ist das 
Geschrei der Bremsen und das Gebrüll der Makler 
an der Chicagoer Produktenbörse. Vive Dada! 

Die Kunst ist in ihrer Ausführung und Richtung 

von der Zeit abhängig, in der sie lebt, und die Künst- 
ler sind Kreaturen ihrer Epoche. Die höchste Kunst 
wild diejenige sein, die in ihren Bewußtseinsinhalten 

die tausendfachen Probleme der Zeit präsentiert, der 
man anmerkt, daß sie sich von den Explosionen der 
letzten Woche werfen ließ, die ihre Glieder immer 
wieder unter dem Stoß des letzten Tages zusammen- 
sucht. Die besten und unerhörtesten Künstler werden 
diejenigen sein, die stündlich die Fetzen ihres Leibes 
aus dem Wirisal der Lebenskatarakte zusammenrei- 
ßen, verbissen in den Intellekt der Zeit, blutend an 
Händen und Herzen. 

Hat der Expressionismus unsere Erwartungen 
auf eine solche Kunst erfüllt, die eine Ballotage unserer 
vitalsten Angdegenheiten ist? 

erstes Dada-Manifest in deutscher Spradie; verfaßt 
von Kichatd Huelsenbeck, vorgetra^n auf der gioBen Ber- 
liner Dada-Soii6e im April 191S. 
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NeinI Nelnl NeinI 

Haben die Expressionisten unsere Erwartungen 
auf eine Kunst eiiüilty die uns die Essenz des Leb^s 
ins Fleisch brennt? 

Uüinl üninl Ticiul 

Unter dem Vorwand der VerinnerUchuag haben 
sich die Expressionisten in der Literatur und in der 
Malerei zu einer Generation zusammengeschlossen, 
die heute sclion sehnsuchtig ihre literatur- und kunst- 
historische Würdigung erwartet 'und für eine ehren- 
volle Bürger- Anerkennung kandidiert. Unter dem^ 
Vorwandi die Seele zu propagieren, haben sie im 
Kampfe gegen den Naturalismus zu den abstrakt- 
pathetischen Gesten zurückgefunden, die ein inhalt- 
loseSi bequemes und unbewegtes Leben zur Voraus- 
setzung haben. Die Bühnen füllen sich mit Königen, 
Dichtern und faustischen Naturen jeder Art, die Theo- 
rie einer melioristischen Weltauffassung, deren kind- 
Uche, psychologisch-naive Manier für eine kritische 
Ergänzung des Expressionismus signifikant bleiben 
muß, durchgeistert die tatenlosen Köpfe. Der Eiaß 
gegen die Presse, der Haß g^en die Reklame, der 
Haß gegen die Sensation spricht für Menschen, denen 
ihr Sessel wichtiger ist als der Lärm der Straße und 
die sich einen Vorzug daraus machen, von jedem 
Winkelschieber übertölpelt zu werden. Jener senti- 
mentale Widerstand gegen die Zeit, die nicht besser 
und nicht schlechter, nicht reaktionärer und nicht 
revolutionärer als alle anderen Zeiten ist, jene matte 
Opposition, die nach Gebeten und .Weihrauch schielt, 

37 



I 



wenn sie es nicht vorzieht, aus^ attischen Jamben ihre 

Pappgeschosse zu machen — sie sind Eigenschaften 
einer Jugend, die es niemals verstanden hat, jung 
ztt sein. Der Expressionismus, der im Ausland ge- 
funden, in Deutschlaad nach beHebter Manier eine 
fette Idylle und Erwartung guter Pension geworden 
ist, hat mit dem Streben tatiger Menschen nichts mehr 
zu tun. Die Unterzeichner dieses Maiufests haben 
sich unter dem Streitruf 

zur Propaganda einer Kunst gesammelt, von der sie 
die Verwirklichung neuer Ideale erwarten. Was ist 
nun der DIADAISMUS? 

Das Wort Dada symbolisiert das primitivste Ver- 
hältnfs zur umgebenden Wirklichkeit, mit dem Dada- 
ismus tritt eine neue Realität in ihre Rechte. Das 
Leben erscheint als ein simultanes Gewirr von Ge- 
räuschen, Farben und geistigen Rhytmen, das in die 
dadaistische Kunst unbeirrt mit allen sensationellen 
Schreien und Fiebern seiner verwegenen Alltags- 
psyche und in seiner gesamten brutalen Realität über- 
nommen wird. Hier ist der scliail markierte Scheide- 
weg, der den Dadaismus von allen bisherioen Kunst- 
richtungen und vor allem von dem FUTURISMUS 
trennt, den kürzlich Schwachköpfe als eine neue Auf- 
lage impressionistischer Realisierung aufgefaßt haben. 
Der Dadaismus steht zum erstenmd dem Leben nicht 
mehr ästhetisch gegenüber, indem er alle Schlagworte 
von Ethik, Kultur und Innerlichkeit, die nur Mäntel 
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für schwache Muskebi sind, m seine Bestandteile 

zerfetzt. i ; i':!^!* 

Das BRÜITISTISCHE Gedicht 

schildert eine Trambahn wie sie ist^ die Essenz der 

Trambahn mit dem Gähnen des Rentiers Schulze und 
dem Schrei der Bremsen. 

Das SIMULTANISTISCilE Gedicht 

lehrt den Sinn des Durchdnanderjagens aller Dinge, 
während Herr Schulze liest, fährt der Baikanzug über 
die Brüdce bei Nisch, ein Schwein jammert im Keller 
des Schlächters Nuttke. 

Das STATISCHE Gedicht 

macht die Worte zu Individuen, aus den drei Buch- 
staben Wald, tritt der Wald mit seinen Baumkronen, 

Försterlivreen und Wildsauen, vielleicht tritt auch 
eine Pension heraus, vielleicht ßellevue oder Bella 
vista. Der Dadaismus fülirt zu uneihörten neuen 
Möglichkeiten und Ausdrucksformell aller Künste, 
Er hat den Kubismus zum Tanz auf der Bühne ge- 
macht, er hat die BRUlTISTiSCHE Musik der Futu- 
risten (deren rein italienische Angelegenheit er nicht 
verallgemeinem will) in allen Ländern Europas pro- 
pagiert. Das Wort Dada weist zugleich auf die In- 
ternationalität der Bewegung, die an keine Grenzen, 
Religionen oder Berufe gebunden ist. Dada ist der 
mtemationale Ausdruck dieser Zeit^ die große Fronde 
der Kunstbewegungen, der künstlerische Reflex aller 
dieser Offensiven, Friedensi^ongresse, Balgereien am . 



. ' Gemüsemarkt, Soupers im Esplanade etc. etc. Dada 
will die Benutzung des 

neuen Materials in der jVialereL 

Dada ist ein CLU Bf der in Berlin gegründet wor- 
den ist, in den man eintreten kann, ohne Verbind- , 

licfrkeiten zu übernehmen. Hier ist jeder Vorsitzen- 
der und jeder kann sein Wort abgeben, wo es sich 
V um künsUerische Dinge handelt. Dada ist nicht ein 

. Vorwand für den Ehrgeiz einiger Literaten (wie unsere 
Feinde glauben machen möchten) Dada ist eine 
Geistesart, die sich in jedem Gespräch offenbaren 

• kann, sodaß man sagen muß: dieser ist ein DADA- 

. IST — jener nicht; der Club Dada hat deshalb Mit- 
glieder in allai Teilen der Erde, in Honolulu so gut 
wie in New-Orleans und Meseritz. Dadaist sein, kann 
tmter Umständen heißen, mehr Kaufmann, mehr Par- 
teimann als Künstler sein — nur zufallig Künstler 
sein — Dadaist sein, heißt, sich von den Dingen wer- 
fen lassen, gegen jede Sedimentsbildung sein, ein 
Moment auf einem Stuhl gesessen, heißt, das Leben 
in Gefahr gebracht haben (Mr, Wengs zog schon 
den Revolver aus der Hosentasche). Ein Gewebe 
zerreißt sich unter der Hand, man sagt ja zu einem 
Leben, das durch Verneinung höher will. Ja-sagen 

' — Nein-sagen: das gewaltige Hokuspokus des Da- 
seins beschwingt die Nerven des echten Dadaisten — 
80 liegt er, so jagt er, so radelt er — halb Panta- 
gruel, halb Franziskus und lacht und lacht. Gegen 
die ästhetisjch-ethische EinsteUjung! Gegen die blut- 
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George Grosz (links) und John Heartfield (rechts) 

demonstrieren gegen die Kunst zugunsten ihrer Tatlinistischen Theorien 
(anläßlich der Dada-Aussteilung im Juni 1920). 
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leere Abstraktion des Expressionismus! Gegen die 
weltv€rbes$enKlefl Tiieorien Uterarischer Hohlköpfe 1 
Für den Dadaismus in Wort und Bild, für das dada- 
istische Geschehen in der Wdt. G^en dies Maniiest 
sein, heißt Dadaist seinl 

Tristan Tzara. Franz Jung. George Grosz. 
Marcel Janco. Richard Huelsenbeck. Gerhard Prdß. 
Raoul Hausmann. Walter Mehring. 

' O, Lfithy. FrMeric ölauser. Hugo Ball. . 
Pierre Albert Birot. Maria d'Arezzo. Oino Cantarelli. 

Prampolini. R. van Rees, Madame van Rees. 
Hans Arp. O. Thäuber. Andree Morosini. Franfois 

Mombello-Pasquati. 

Kritiken aus allen Zeitungen der Welt: 

Berliner Mittags zeltung, 6. Mai 1919: Kurz und gut, 
D&di kann sagen: ,,Das Schlimmste weiß von mir die Welt und ich 
luuia sagen, ich bin besser als mein fiut", Dada? Jeder denkt: Mana! Ich 
•ber rufe dletm«]: jaja 

üdo RttkAtr: Dadaismus aU Kampf, ata Folemlk l»t dar 
Protest des XUnstters gegen das Bildungsideal des Philisters, der in 
der allgemeinen Schulpflicht den Gipfel aller Xoltiirtelstanff sieht; ist 
die Rache des Künstlers am Bourgeofs dafür, daß er Ihn Immer hat 
hunRern und leiden lassen tnid unter das Joch seiner Borniertheit und 
kümmorllchcn Lcbt-nsfüliruiig und -ansieht hat bcugtn vollen; Ist die 
Peitsche, mit der er ihn bus seiner bequeruen Genießerruhe schreckt . . . 
Dadaismus Ist eine Strategie, wie der KQnstler dem Bürget etvas von 
seiner Inneren Unruhe, die ihn nie In Gevohnheit einschlafen liSt, mit- 
teilen» irie er den Erstarrten durch Kullere Beunruhigung tu neoon 
Leben aufrfltteln willt um ihm den Mangel an Innerer Not und Be* 
wepunp zu ersetzen. Dem steht der Bürger fas«'ir!p:s1os gegenüber; er 
hat nichts, woran er sich halten könnte, nicht einmal ein Wort, denn 
Dada — bedeutet nichts. Dadaismu? i-^t also keine Rich- 
tung: es ist die Bestätigung eines Selbätauüigkeitsgeluhiü^ eines Mifl- 
'trauena gegen die Oesellschaft, gegen alles Eeerdenhafte» Ist der 
Protest gegen die Qilneslerung des Ifensehen,- m«n mIim Umwand- 
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luag AUS einer Bestie in \sla zahmes Haustier bUuäugiger Sanltbeit 
mit mAcllelist groDto BOnern. • 

Basler Nmch richten, Apnl 1019: Man püli, schrie, warf 
kl«iiM OeldfttOcke, Orangen«clialeii und Schlmprirorte ftut 4te Bdluie 
und »Umprte mit FOBen und StQhlea. Man rnnS troU «Ilem die Rub« 
des Bednwt bcvtiadeni, der i »»mitten dletet Hngtls und 

Iilrms UDbe^eglleli sitzen blieb, ja sogar tweimal ver- 
suchte, sich Gehör tu rerschaffen, bis er schließlich mit einer nicht 
mißzuverstehenden veriichtlichrn Geste nhro^, der er die Kroae 
an Unverschämtheit aufsetzte, aiü er später, anstatt die Im 
Programm angelüiirten „eigenen Gedichte" zu lesen (aut die man aller- 
dings gern venlcbtete), eine «Atrane Kleiderpappe auf die BOhne trug, 
Ihr ein Roeenboketi n riechen gab und es ihr dann vor die Roll* 
flUe plagte. DaS naeh dieser ontUvbllehen VerhObaiint des Publikum* 
■ et nicht zu Titlicbkeiten kam, ist wobl nur der allgemeinen Verblüffunt 
zu zu<(ch reiben ... ein Skandal, von dem alte Züricher behaupten, »leb 
nicht erinnern zu Icönnen, jemals einen Ihniichen erlebt zu haben. 

Otto F ! a k e In der ..Vossischcn Zeittitig" vom 17. 7. 1919: Dada 
ist etwas melir als der Import des Kuhschwanzes in die Literatur, es 
ist eine Art Philosophie und eine Art j-eistiger Bewegung. Dada ist das- 
selbe vie einst die berühmte und wenig verstandene romaati:>che 
Irante — AnftMAmaff. Anfgehobwa vird der l^nst, sieht nur 
des' Lebens» sondern aneh [eder auf dem GeMet der Weltansehauung, . 
der Literatur und Kunst gefundenen Idee ... ee Ist der Zustand des 
dordigetttbrten RelatMamus und des aouTerlaen Skeptlslsmus. 

Altred Kerr im „Roten Tag**: Ullc mit Weltanschauung. 

Qlnaer Im „Berliner B5rsenknrter'* vom 1. S. 1919: 
Aber auch in iBesem kbidischen Spid wohnt dn tieferer Rmst. Nach 
der Ansst^ung dtr Dadaisten sollte die Welt vorsichtiger (geworden 
sein. Man k&nn hfer lernen, daß man auch vagen darf, wieder zu 
lachen, wo man sich hi-^her oft durch die feierlichen Mienen der Eso 
teriker srl rtckcn ließ und die großen Worte, die so billig geworden 
sind, daß sich Jeder rechtschaffene Mensch schilmen muß, sie noch zu 
gebrauchen, sollten vieder seltener gebraucht werden. 

Vraat Sehula Im „Prager Tagblatt** vom 7. 6. 1919: 
Das Publikum dringt sich an die BObne. Die Dadaisten hetsen. Sie 
sehnloa: „Kodie mit GasI Wasche mit Lnbnst Bade au Hause! Nieder 
mit dem Mehrheitsdada!*' Pl&tzlieh: Huekenbeck Ist mit der Kasse 
durchgegangen! Chaos. 

Christian Science Monitor, Boston: Another ne« 
literature it appears has arisen in Switzerland proud of the rather 
surpnslng name of Paüaisra, and although a correspondent writes to 
a European paper, „rnfortunatly vre haven't been able to find out 
what Dadalsm means'*, lio gathers an impresslon that It Stands for 
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..titerary nihilUm and a complete want ot Interest In social organl 
aatlon". . - . 

N Alias W.ln t«r t h u r e r Tagblatt: Wir lalmaii dlasan 
Bolsdiewlsmi» tn der Kunst so glatt ab wie den Bdacbewlstnus Uber' 
baopt. ' " 

i« SS^ele, Parts) Tristan Tsara Ya Tcnir publler l Paris 
deux num^ro^ de la Revue Dada qu'II dfrige en Suisse et qul falt 
scandale. J'y trouve slmplemcnt r«tmosnh6rf> excitantc de l'entr'acte 
au Caslno de Paris, ou une foule cosnioi oIitL- se i resse pour entendre 
les Jazz-Band. Si on accepte les Jazz-Band (dont Tancdtre est notre 
brave homme d'orchestre) H taut accueuiUlr avsst une Utt^tsre 
que rCsprIt gottte eonune on cocktaH. (.}. ODcteaa.) 

L'Kelatr» Farts: II na manquera pas dt bnia e^rtfea 
qol ne gonteront que k dont ees hariHes antlcipations estbdtiquea. 
Bla]notta*les et louons seien nos moyeas le dadalsme et ses ffdtles. . 
II n*est pas mauvais d'avolr son dada. St II est ezeellaot qne les 

Jeunes dadas soient ä Tavant de la caravane. II en restf> as^e.r de 
vieux k l'arrlöre. Souvenon- ncns des sota officiells qni nalent de 
■bon coeur devant les pröcurseurs des symbolistes et des impresslonlstes. 
Aimons icl Toutrance: eile est sigoe de santö. Elle est slgne de Jeu; 
nasse. (F. Poneetton.) 

Weaer-JSettn&g, Bremen: .Heute Ist Wirrwarr das Zel- 
chsd der Zeit« beute Ist das Zeitalter de^ dadalstiseben Oestanimels. 

Tages ans ei gef, ZU rieb: Zum Olfleie erici&rea die Da- 
daisten selbst alemitcb unverhoblen» daB sie nur Sebladluder treiben. 

La Tribunt, Born: Seppelllamo eome roba Tecebla, B 
. eobismb et U futurlsmo e facelamo ala al dadatsmo ehe UTanaa a 
marce trlonfali. Tristan Tzara non pnte leggcre Ic sue opere e del suo 

proclama dadaista non fu possfble capirp che a!runl brani. L'altro 
campione del movimento io paroia, ii poeta Seroer, cerco di leggere uo 
manifesto ma 11 baccano saM alle stelle. 

Berliner T a g c b 1 a 1 Ja, da die Welt in Zukunft zweilel- 
loa sieb nur in Pro- und Kontra-Dadaisten teilen wird (was lugleleh 
die elntaebste lOsung des europäischen Problems wäre), taucht nun die 
Frage auf« wel<dies elgentUeb die richtigen Dadaisten sind. 

Le Koureau Rhin Praocals, Colmar: Le babalsmc 
ou dadlstne, ou gagafsmc est une nonvellp ^coTe litt^ralre ttde h 
Zoricb d6sireu<:e de d(!pa3ser cubisme et (uturisme. , 

Humanitas, Bari: Tra 11 povero vechlo Rolland deccorato 
di premio Nobel e questi artisti spregiudicati, come sono plu corag* 

giosi e simpaticl .uesti anarchlcl senza patrla (F. Meriano.) 

Neue Zürcher Zeitung: Wenn eine Pariser Zeitung sie 
„die Eolschewisten der Kunst" genannt hat, so ist sie im allgemeinen 
im Recht; ebenso aber auch der Parlier ,,EcIair", io dem Franko!» 



roiieetton urteilt, daß Dada auch Prosa und Versstücke enthalte, velcbt 
ADspruehivoilate betricdigea kOnoen. (Dr. J. Keller.) 

La Laiit«rite, Paris: Parts qui t'enniile, Paris triste, Paris 
moros«, devraii bien appalier k lul les dadaistes. 

Vaues Wleaa.r Journal: Es ist eben nklit Jeder In der 
Lage, neue Richtungen und neue Ideen zu verstehen. Well es nocli 
viele gibt, dfe vorziehen, In alter gewohnter Wefse zu denken. 

Eclair, Paris: Le mot ,,T)ADA" symboüse le rapport le 
plus primitif pour la r^alit^ environnante. Avec le d a d a 1 s m e, une 
nouvelle rtelitd entre dans ses droits. 

Dar Laadbota, Wintertliar; Bs ist haute noch eine 
Sebanda» da8 ea Icnte 'gab, welche dem oflenlnindigan Blödsinn to 
groBen Zeitungen Interesse widmeten. 

New-Tork Tribüne: But we will avait to see wheathcr 
all that can be .embodied', just as we will wait to sec the .unheard of 
new possibilities and (orras .of expression of all arts' which ..dadaisra'* 
ostensibly Is to gWe us . . . For the present the whole „dada" move- 
ment; which Is now trying with its Propaganda evenings to captl- 
vat« the 70utba and maidens, Is only an objeet ot mlrth. 

Ont, Paris: ... Pourquol Dada? On ne salt pas . . . 

Der Bund, Bern: Es war mir klar geworden, daß hier 
aina moderne KnnststrSmung in ihrer teilten Auswirkung sichtbar 
wurde und in der unbegreiflichen Einfalt ihrer AeuAtrungen immer O 
nodi den Wüien In steh trug, aufbauend und kuiturscbaffend tu 
wirken. 

Borschacher Zeitung: D!c Hauptsache ist, dad mit allen 

▼orhandenen Kulturgütern rücksichtslos gebrochen wird* 

Ncw-York Times (Editnrial Scction): . . . Dadafsts have 
their own idea of beauty. They are young, insolent, looking on 
Victor Hugo and all the creat narae of French literature wIth that 
scomful superiortty wherewith a thousand weavers o{ free verse con- 
template Tennyson. Besides, how they do lore to ,*take a fall out of 
^e boorgeoiS'dpater is their word^of it. A school ot poetry which 
baa fwodoeed a inasterpiece like Mr. Vincente Huldobro's The' Cowboy 
on the Violin Strlng Grosses the Ohio" might look for plaudits in* 
stead of hisses at Zürich or anyvhere eise. Becatise, as Dada mystl- 
cally says. the Dadalsts are „sharpening wings in order to conq-rf^r" 
and disseminate iittle a, b, c", must they be accuse of throwlng 
bombs at literature and society? In the fine art of advertising their 
genius should oe admftted even by thdr enemies. 

L e J; a u b o u r g, Paris: ... les nobles gestes eo quo! 
ae manifeste Paction esth^ique de ee Chevalier de latrines. 

Pia Neue Bflcherschau, München: Zürich schenkte 
Im Krieg, der Wait den Dadaismus. 
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« 

t 

berlin simultan 

erstes Original-dada-couplet*) 
.für Richaid Huelsenbedc 

von WALTER MEHRING 

Im Autodreß ein sdf-made gentt ' ' 

Passage frei! Der Praesident! 

Die Heilsarmee ' ' : ' 

Stfirmt <tas Cafe! 

Ein Jeistprolet verreckt im Dreck 

Ein girl winkt mit dem Schottenband ' 

Ein Kerl feilsciit am Kokottenstand 

Her mifm Scheck 

Schiebung mit Speck . " : ' ' 

Is alles schnuppe! 

Komm süße Puppe! 

Ob Keilerei • # 

Jeknutsch' 

eins zwd drei 

Rrrutsch 

mir den Puckel lang 

Puckd lang ' . 

Der Berolina 

Kutsdi auf dem Schuckelstrang 
„Jroße Ballina** 

Berlin Berlin 
Bei Mutter Jrien 

Kann jeder mang Kann jed^ mang Kaim jeder mang 

•) Aus dem Buch „Das politische Chanson" (Kaemmerer- 
Verlag, Dresden), in Musik gesetzt voa Felix HoUaender. 
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Das Volk steht auf! Die Fahnen raus! 

Bis früh um fmife kleine Maus 

Im Ufafilm 

Hoch Kaiser Wil'm! 

Die Reaktion flaggt schon am Dom 

Mit Hakenkreuz und Biaukreuzgas 

Monokel kontra Hakennas 

Auf zum Pogrom ! . 
Beim Hippodroml 
Is alles Scheibe 
Bl€il>t mir vom Leibe 
Mit Wahljeschrei 
rUnd Putsch 
Eins zwei drei 
Rrrutsch 

mir den Puckel lang 
Puckel Uaig 

Der Berolina 

Kutsch auf dem Schuckdstrang 

„Jroße Ballina" 
Berlin Berlin 

Die Rot'n und die Jrien'n 

Sellin zieht blank Berlin zieht blank Berlin zieht 

blankl 

Wem nie Jdang der jroße Wurf 
- Bei Börsenbaisse beim jrunen Turf 
Wer nie sich fiehlt, 
Und Lude spielt. 

Die Juden raus! Die Bäuche rdn! 

Mit Yohimbin zum Massenmord 
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Hoch national der Klassenhört < 

m 

Vom Fels zum Meer und Leichenstein 
Allens det Jldche 

Biste erst Leiche! . 

Wozu^t Jeschrd! \ . ' ^ 

Und iutsch ' ■ • . 

Eins zwei drei 

Rriutsch p 
mir den Puckel lang 
Puckel lang 

Der Berolina ' • • 

Kutsch auf dem Scbuckelstrang 
, Jroße Ballina" 

Li^te im Jriea'n . • , 

Pfeift oben Berlin 

Die Rasenbank Die Rasenbank Die Rasenbank. 

Manifest Cannibale Dada 

von Francas Picabia. 

Uebersetzt aus dem Französischen von Alexis. 

Ihr seid alle in Anklagezustand versetzt: erhebt 

Euch! Mail kaiia nur mit Euch reden, wenn Ihr 
stellt. 

Steht, als hörtet Ihr die Marseillaise, die russi- 
sche Nationalhymne oder das God sav the King. 
. Steht, als hättet Ihr die Fahne vor Euch. Oder als 
wäret Ihr vor I>ada, welches Leben bedeutet und 
Euch anklagt, alles aus Snobismus zu lieben, wenn 
es nur sehr teuer ist. 
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Ihr habt Euch alle wieder hingesetzt? Um so 
besser, dann werdet Ihr nüch mit erhöhter Aufmerk- 
samkeit aidiören. 

Was macht Ihr hier, eingepfercht wie ernsthafte 
Schalentiere — denn Ilir seid emsthaft, nicht wahr? 

Ernsthaft, ernsthaft, ernsthaft bis zmn Tod 

Der Tod ist eine ernsthafte Sache, was? 

Man stirbt als Held oder als Idiotj was auf das- 
selbe herauskommt. Das einzige Wort, 4as mehr als 
Tageswert hat, ist das Wort 1 od. Ihr liebt den Tod, 
den die anderen sterben. 

A mort, brii^ sie um, laßt sie verrecken! 

Nur das Geld stirbt nicht, es reist nur ein 
wenig fort. 

Das ist Gott! Ihn verdirt man, eine ernsthafte 

Persönlichkdt — Geld, das ist die Kniebeuge ganzer 
FfflniHen. Hoch das Geld — es lebel Der Mann, 
der Geld hat, ist ein ehrenhafter Mann. , 

Ehre kauU sich und verkauft sich wie — das 
Gesäß. Das Gesäß repräsentiert das Leben wie die 
pommes frites und ihr alle mit Euerer Ernsthaftig- 
keit stinkt schlimmer als Kuhdreck. 

Was Dada angeht: es riecht nicht, es bedeutet 
ja nichts^ gar nichts. 

Dada ist wie Euere Hoffnungen: nichts 

wie Euer Paradies: nichts 

wie Euere Idole: nichts 

wie Euere politischen Führer: .nichts 

wie Euere Heiden: nichts 

wie Euere Künstler : nichts 
48 wie Euere Religionen: nichts. 
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Pfeift, schreit, zerschlagt mir die Fresse — und 
was bleibt dann? Ich werde Euch immer sagen, daß 
Ihr blöde Hlammel seid. In drei Monaten werden 

wir, meine Freunde und ich, Euch unsere Bilder iür 
einige Fr^en verkaufen. 

6 

van Georges Ribemont-Dessaignes. 
Uebersetzt aus dem Französischen von Alexis. 

Er setzte seinen Hut auf den Boden und fällte ihn 

mit Erde 

dann säete er mit dem Finger eine Trane hinein. . 

Eine große Geranie w uchs daraus, ach so groß. 
Unter dem Biätterwerlc reiften zahllose Kürbisse. 
Er öffnete semen Mund, der voller goldplombierter 

Zähne war, und sagte: 

I grec! 

Er schüttelte die Zwdge der Babylonischen Weide, 

die die Luft erfrischte — 
und seine schwangere Frau zeigte ihrem Kind durch 
die Haut ihres Bauches das Horn eines totgeborenen 

Mondes. 

Er setzte^auf seinen Kopf den Hut, der aus Deutsch- 
land importiert worden war.- 
Die Frau kam mit einer Frühgeburt nieder, deren 

Urheber Mozart war 
Unterdessen jagte ein Harfenspieler in dnem abg^, 

blendeten Auto dahin 
. und mitten im Himmel fraßen Tauben, ach so süße 
m€sdkanische Tauben: — Kanthariden. 
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VOLATA 

nel sole 

iü primo sole depo giom e giorni senza fine di 

pioggia/ 

io 

come Viva e come inebriata alla fr^ca aria che mi 
fruge nd coHo e nei poisi in discreta — 

lio stradinahamente vigüe il senso del mio corpo 
sottüe 

fascio di nervi vibranti elasticamente ä son aisc 
neU'ampia tunica bleu cendre — 

fl sole mi apre a ventaglio sid capo una raggieni 
d'orö come i santini — . , 
ho le idi — ' 

ma potrei anche incastonarnii in quel duro cielo lassü 
die lucida maiolica azzura come uoa madonnina 
bianca — 

superati ormai tuttl i problemi: oggi io sono vera- 
mente io — 

il mio viso con la sua bocca rossa si äanda in cima 

al corpo agiie e si orienta a un^offerta come si slancia 
e st orienta una rosa in cima al suo stelo — 
-amico mio, afferra I'aäimo stendi la mano e coglimi — 

bo ucciso tutti i probleuii perche io sono io — 

al diavolo la seibstbespielung e tutti 

i sf ismi — 

je veux vivre» j'ai seulemeat une eavie iolle de vivre 
— ,voiUi tout — 

(Napoli) Maria d'Arezzo 

50 



Digitized by Google 



MAORI 

TOTO-VACA 



1. 



ka tangi te kivi 
Mvi • ' 

ka tangi te moho 
moho 

ka tangi te tike 
ka tangi te tike 
tike 

he poko anahe 
to tikoko tikoko 

haere i te haid 

tikoko 

ko te taoura te rangi 

kaouaca 

me kave kivhea ' 
kaouaea 

a-id te take 
üdce no tou 

e haou 

to, •■»-«• 
la 

iiaou riri 
to ia 

to ia ake te take 
take no tou 



1 » 



2. 

ko ia rimou ha ere 
kaouaea 
totara ha ere 

kaouaea 

poukatea lia ere 
kaouaea 

homa i te tou . 
kaouaea 
kliia vhttikia 
kaouaea 

takou takapou 
kaouaea 

hihi c . ^ 

haha e 
pipi e 
iata e 

apitia 

ha • ' 

köteüere 

ha * ' 

ko te here 

ko te timata 

e-ko te tiko pohue 

e-ko te aitanga a matä 

e-te aitanga ate lioe-manuko 
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3. 

ko aou ko aou 
h i t a ou e 

make ko te hanga 
hitaoue 
totirouki tourouki 

paneke paueke 
oioi te toki 
kaouaea . 



iakitakina 
ia 

he tikaokao 
he taraho 
he psdrarera 
ke ke ke ke 
he parera 
ke ke ke ke 



ETYOMONS 



not so 

DA DI ME 
OMA DO RE TE 
ZI MATA DURA 
DI O.Q DURA 
TI MA TOITÜRA 
DI ZRATATITOILA 
LA LA LAR-R-RITA 
LAR-R-RITA 
LAR-R-RITA 
I 1 o V e y o u 



PN, - 
ZAZZ 
O Ma QU 
RRORRO 
RU K 

ASCHM ZT 
PLGE 

ZR KRN NMTOTO 
NM E SHCMU 
KM NE SCU 



mi o do te mi mi o 
.jnarmdade" 



(New-York) 



Adon Lacioiz 
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jolifauto bambla ö falli bambla 
grossiga m'pfa habla horem 

higo bioiko russula huju 

holiaka hollaia 

) » 

anlogo bung 

blaßo bung 

blago bung 

bo8so fataka 
II tili ü 

schampa wuüa wussa ölobo 
hej tatta görem 

cscbicjc Zünbada 



tumba ba- umf 
küsagauma 

ba - umf HuTo'Saii 
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Zur Theorie des dadaismus« 

von Daimonides. 

I — 

Les hommes sont si necessaireincnt fous, 
que ce serait ^tre fou par ua autre tour 
de lolie de n'^tre p^s fou. 

— PASCAL, 
Peii8€e8, sed. VL 414. 

Trotz der über alles Erwartai enormen Ver- 

♦ 

biettung der dadaisMschen Bewegung über alle Eid« 

teile bedarf es bei der Beurteilung des wirklichen Er- 
folges der unaufhaltsam und unbeirrbar vorwärts- 
drangeoden Wdtbewegung W(4ilüberlegter skepti* 
scher Zurückhaltung. Was bisher noch fast gänz- 
Udi fehlt, ist wirkliches Verständnis für die dadaisti- 
schen Bestrebungen. Es genügt nicht die Kessel- 
pauke und Kuidertrompete, zwar wichtige und tief* 
sdmiige Symbole, für das Wesentliche zu halten; 
rechtes Verständnis des Dadaismus setzt durchaus 
emstHche Beschäftigung mit nahezu allen Gebieten 
des Lebens, der Metaphysik, der Psychologie, 
Kunst usw. voraus. 

Der LdirbegriS des Dadaismus verlangt prin- 
zipielle Einsicht in die durchö:än<}i^e Irrelevanz der 
empirischen Welt, inklusive aller Ideologie; eben 
diöe Subsumption pfl^t den Menschen jedoch die 
größten Scliwierigkeiten zu machen; sie haben es 
darauf abgesehen, knatterige Fetischisten ihrer Idole 
bedktgmigslos zu bMben, höchstens mit ihnen ab 
und zu zu wediseln. 
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II. — Homo hümini dada. 

— DAIMONIDES, 

Cogitata, XIII, 14974. 

Hier kann nur der Dadaismus helfen. 
. Der geeignetste Technizi^us, dessen er sich 
hier bedieiien kann (auf den er aber nicht ausschließ- 
lich angewiesen ist), ist der der parodischen, zym- . 
sehen oder satirischen Darsteiiung des Wirklichen. 
Von dieser Darstellung <les Wirklichen liat die . 
OeffenHichkeii ersichtlich einen völlig unzureichenden 
' Begriff, wenn sie (wiederum die Ausdrucksmittel zu 
* wichtig nehoKend) das Tuten der M^aphone und 
das Stimmengewirr des simultanistischen poäme 
bruitiste*) für einen im Grunde leiciit zu praktiziereii- 
^ den Spaß hält ^ • 

Dadaistische Darstellung erfordert 
in Wahrheit ernstes und wirkliches 
Eindringen in die Idee der Sache. 

£s ist durdiwcn inrnier die wiiidiche Welt, die 
in der dada-Kiuist erscheint Wer das Bellen der 
Seekühe, die Alien der Jcogiodyten nicht vernimmt, 
wer die Wamungstel^ramme des metaphysischen 
Iguaiiodoiis in den Wind schlägt und das alles für 
leere Phantasmen hält, hat noch viel zu lernen, ehe 
er für den Dadaismus reif ist 

Es ist nichts als der streng adäquate Ausdruck 
der Wirklichkeit in ihrer Idee, wenn der Dadaismus 
z. B. Menschen darstellt, wie sie, mit Würde und 

*) Hier verwechselt der gelehrte Autor po^ine bruitiste 
mit po^me simultan^. Anm. d. Herausg* 
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Entrüstung aneinander vorbeiredend, sidi mit beili- 
'gern Emst den jeweils heillosesten Schwindd vor- 
machen. Der Dadaismus liefert davon das getreue, 
memrohl in instruktiver Absicht oft schematisierte, * 
aber nie in der Anlage verzeichnete Abbild 

. III* — ' Der große Magier 1^ die Tomaten auf 

seine Stirn . . • • ' 

— HUELSENBECK-dada, 

Pliantastische Gebete, p. 29. 

Die Lebensansicht des Dadaismus wird jeder 

möglicheii . Transzendenz streng gerecht. Sein 
Horopter ist durchaus universell; dalier ist es ein 
schon häufig von berufener dadaisttscher Seite ge- 
rügtes Mißverständnis, DADA beschränlce sich auch 
technisch etwa darauf, eine Kunstrichtung zu sem. 

Der Dadaist ist d)enso Kimstler wie Aalanbeter, 
ebenso globc-troiter wie Metaphysiker, ebenso M-an- 
tiker wie Geschäftsmann. 

Er steht die Welt ,^ub specie dadaiiatis'% d. h. 
unanfechtbar riclitig, auch wenn er es darauf (als 
attf einen immerhin menschlichen Wunsch) garnicht 
abgesehen haben sdlte. Rückhaltlos spidt er mit 
der linken Hand seine Madagaskar-Harfenflötc, denkt 
mit der Kniescheibe (links) an das Problem der An- 
wendung der Katcgorienlehre auf die vergleichende 
Erotik imd sitzt gleichzeitig mit dem gyrus prae^ 
centralis einer seiner Großhimliemisphären im grlll- 
room des Salondampfers, in welchem er vielleicht 
seine Sommerreise in die Abruzzen macht. 
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Mein friend war eine doctor in de City . . . 
uod handelte mit epilepsy nnd phenc- 
metta • • • « 

— BEN-dada. 
• Seledcd Sennons, 14th <A july 1919. 

Das kn Dadaismus so häufige Absurde, ja 

Tiutaniarrcsque, will in seiner Bedeutung wohl ver- 
standen sein. Bei dem schon erwähnten durchgängig 
sireng erkenntnisfaltischen Aspdct des Dadaismus 
weist es hin auf universelle, kosmische apriorische 
Antinomien, gehört also unzertrennlich zur Methode 
der dadaistischen Kosmographie. Die d^erisdien 
- Vorzüge aller kohärenten Systematik weiß er dabei 
sehr wohl scherzhaft zu würdigen, er kennt und er 
erlebt jedoch innigUch ihre sozusagen lediglich 
arbeitshypothetische Fiktivität. 

Das geht unwiderleglich hervor aus allen da- 
daistischen Acußc rangen, nicht etwa nur aus ihrer 
Literatur und Kunst, sondern auch aus den Aben- 
teuern dadaistischer Missionare in Feuerland, den 
grausamen Dadaistenverfolgungen über den Atlantic 
durch d^n antidadaistischen Detective Rüblhuber, so- 
wie endlich aus den überaus anerkennenden Worten, 
mit denen einer unserer bedeutendsten Papier- 
industriellen seinerzeit den Welt-Dada und Geheimen 
Zentrahrat der Dadaistischen Bew^ung in seinem 
Salon willkommen hieß: „Wissen Sie, mein Herr, 
der Dadaismus, der hat mir gerade 
noch gefehlt!'' 



«... prorsus credibiie est, quia ineptum 
est; • . • . certum est, quia impossibite. 

-TERTULLIAN, 
de cante Christi, c. V. 

» 

' Die Menschen sind, wie die Erfahrung lehrt, mit 

einer nützlichen oder angenehmen Sache (einer 
Lebensiweisheit, einem Hosenträger, einem codi- 
tail etc.) nie geinz zufrieden, ehe sie nidit zumindest 
eine Moral, womöglich aber eine Religion daraus ge- 
macht haben. 

Der Dadaismus mußte aus diesem, von ihm nicht 
verschuldeten, Sachverhalt, noti^edrung^en in seiner 
Exekutive die unausweichlichen Konsequenzen ziehen. 

Es wiar der Obeidada BAADER selbst, der sich 

dies Gebiet der dadaistischen Geistesarbeit besonders 
angelegen sein ließ. Unermüdlich reiste er als 
Zauberer und Wundertater, Wahlkandidat, Architekt 
und Kirschbaumzüchter durch diese immer unmiß- 
verständlichere Weit, um sie von seiner dadaistisdien 
Sendung zu uberzeugen. Diesem großen Zwecke 
seheint auch sdn zeitweiliger Tod gedient zu haben, 
soweit sich die Teleologie derartiger Phänomene 
fibersehen laßt. 

Aber das verstockte Volk, irregeleitet durch die 
verschiedensten Wahnvorstellungen, wie es nun ein- 
' mal ist^ traktierte ihn mit Prügeln und unangemesse* 
nen Sdiimpfreden-, in «1er volligi undadaistisdisen 
Illusion, es tue damit etwas anderes als rein da- 
daistiscfa zu reagieren. 

* 
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VI.— : 

: . • — PLATON, 

Rep. Xf 640* 

* i 

I>er Dadaismus ist die späte, sogar eigentlich 
die verspätete Erkenntnis eines Zeitalters inbetrefi. der 
dgeiien Bedieutung. Darüber hinaus ist er die not- 
wendig am Ende aller Kulturen in der jeweiligen 
„Formensprache" (SPENGLER) sich einstellende 
pralaya, deren manvantara d)en jene vorherige 
Entwicklung war. Diese termini aus der indi- 
schen Esoterik sind hier in ihrer vollen Präg- 
nanz zu verstehen. Ohne daß er sidi darauf 
etwa irgend etwas Besonderes zugute täte oder 
anders als mit parodischer Pedantehe daraus 
semerseits wieder eine „Rd^on*^ machte, ist es die 
analytische Funktion des Dadaismus, mit den längst 
zu einem ragenden Wahlsystem schreckhaft erstarrten 
Ontndvorstdlungen dmer Wdt radikal aufzuräumen, 
sie auf Null zu reduzieren, sie aufzulösen in das in 
jenen Phänomenen bereits wieder zu ahnenden, wdl 
noch latenten, HaietQov der Indifferenz, es münden 
zu lassen in jenes mare tenebraram unfilmsehbarer 
Sinnlosigkeit, die in anschaulicher Metaphorik nur 
durch abstruseste Absurditäten und letzthinnigen Irr- 
sinn daistdUxar ist. 

Es ist der unentrixmbare „Dadatropismus*^ in 
der Zdttendenz, der hier sdnen Ausdruck findd. 
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VII.^ 'Mais rieit ne peuiexister, si Von. raisonne; - 

— HUYSMANS, 

La-bas. p. 83. 

Der Dadaismus lehrt gewissermaßen das Ideo- 

logisieren etc. in „allgemeineii** — aii sidi also ge 
/ hialtlosen und unbestimmt gelassenen — Größen; 
eine Technik, die als sdche vergleichbar ist mit der 
Rechnung mit allgemeinen Buchstabengrößen (statt 
mit bestimmten, „natürlichen" Zahlen), wie sie seit 
VIETA imd DESCARTES in der Algebra aUgemein 
fibUdi gewordffi-isL 

Keine Methode erscheint hier wie dort geeigneter 
zu zeigeUi wieweit man mit den beiderld Praktiken 
fibediaupt komini^ als wie diese veFaUgemeinemde. 
Nur daß das Resultat in Bezug auf die Aritliiiietik 
wesentlich günstiger ausfällt, als in Bezug auf j^- 
Hche Ideologe, mit deren wirtschaftlichen und 
psychologischen Profitleni der Dadaist nunmehr 
scharf ins Gericht gehen und aufräumen könnte^ wenn 
er es auf Weltverbesserung oder Admliches abgesehen 
hätte. 

Dies ganz eigenartige Welt-desinteressement 
in seiner Einstellung ist das, was den Dadaisten vom 
Pseudo-Dadaisten unterscheidet. Letzterer ver- 
wendet nur manchmal die Mittel des Ersteren, um 
für oder gegen irgend etwas Objektives „vorzu- 
gdien'^ Daran li^ dem wahren Dadaisten gar- 
nichts *) Ebensowenig verfolgt er meUoiistische und 

*) Alle Einmischung des Dadaismus in ZeiUragen hat nur 
paradigmaüsche Bedeutung. 
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utilitaristische Zv^cke. Wem durdi <lie dadaisHscfae 

Leistung genützt ist, der lasse sich diesen Nutzen 
nicht entgehen. Dem Dadaisten war es nicht darum 
zu tun; er bekommt sein Honorar auch ohne das. 
Etre äadais, c'est lüin d*etre dada. 

— Aber es ist nicht meine Aufgabe, eine äaäa- 
dicäe zu schreiben. — ' . 

VIII. — — und er kann wieder umkehren und 

werden wie ein Kindlein. 



und er kann wieder umkehren zum Un- 
£ewonleiien. 

LAOTSE, 

Taotekin^^» I, 28. 

Probleme wie <fie der liebes-Erotik und des 

Todes beurteilt der Dadaist mit milder Konzilianz. 
In den Köpfea der Mensciien haben sie zwar nach 
seiner Meinung ihre Esoterik am unrechten Fleck. 
Doch würde er auch in diesem Punkte prinzipidl zu 
einer Verständigung bereit sein. 

Der Dadaist hat mit diesem Leben und dieser 
Wdt abgeschlossen. Er hat akkordiert zu 50 Vo. Er 
geht durch diese Welt als distinguished foreigner, 
auf dem Kopfe die kamed^ärene Sportmütze, an der 
Hand Fddstedier und sein PHANTASTIC PRAYER- 
BOOK, in das er mit schlichten palmyrenischen 
Zifüem seine Prozente notiert Rückhaltlos verzehrt 
er dami sdilimmstenfalls den Hax'n eines Scblder- 
sciiweins in Madeira. 
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Zum Selbstmord fehlen ihm lediglich die Mo- 
tive. ' (Me haben ihm gerade noch gefehlt!) 

'An den Menschen läßt er kein gutes Haar als 
das, welches er in ihnen gefunden hat 

Der STEIN DER WEISEN, den man ihm in den 
Weg gel^t hatte, ist ihm vom Herzen gefallen. 

DAIMONIDES. 
Sensationell Sensationell 

SiitbttUttngeii 

Historischer Endsport mit Paziüstentoto. 

% 

Walter Mehring. 

AJIK02 AOrO^ 

avrfj^o^ovaty Ix Tivuty', 

dIK, hi tv^un^taxrwv. AA, 9vUy9ts. - 

StjfiTjYoqovOi J**« tiVwk; 
AIK, ivQvn^oJXTuty. AA. a^a d^t* 

xal rtjr deatwv ojtore^oi 

Die Popularität einer Idee resultiert aus der 

VerfilmungsmögHchkeit ihres Anekdotenschatzes. Der 
Dadaismus als Weltprinzip, das heute in Weimar 
putscht, morgen die Brotkarte „Goethe" ausgibt und 
übermorgen t>eim Scheich ul Islam Hammelbraten 
luncht, füllt die Kinokassen der kommenden Saison. 
In Inenhäusem und maisons de sante gehen aber 
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noch täglich Menschen an der Ficiion zu Grunde, 
es han'dle sich um eine ästhetische Kunstrichtung, die 
man im Anhang der liteimtuigescbichten mttr 
„Unsere Jüngsten" oder in Seitenkabinetten von 
Novembergruppen suchen müsse. Daher präge man 
äch schon jetzt den Satz ein: 

DADA ist das zentrale Gehirn, das di« Welt 
auf sich eingestellt hat. 

Er wird bereits in der ersten Dynastie DADA 
in allen Schulen, auf Tag- und Nachtgeschirren, 
Museen etc. den Denkspruch: Feste druff! ersetzen. 
Seit seine Balkanabteilung *) (Hatismann-Tzara) mit 

dem Wiener Bankverein und der italienischen banca 
Commerciale das albanische Interregnum starteten 
und seine Missionstätigkett unter den sdiiitisdien 
Bektatschis begann, dämmert die Erkenntnis selbst 
im schlichten Börsenjobber: Vertreter dieser Riesen- " 
beweg ung sind nicht in einem Plausch ä la Ecker- 
mann, noch weni|?fer in Hardenköpfen oder den be- 
liebten: Wie ich-Wurde poUtischer Provinz-Stars zu 
erschöpfen. 

Die Annalen des Club DADA bcstinunen die 
Denkarbeit vij^ler Generationen, die zum ersten Maie 
rein prakäsdi jede IMiogHcbkeit von Weltkriegen 
mmmt. Sie führt die Erde bis zur 

transzendenten PoUution 

im Geiste des Dadaismus. 



*) Siehe Piesecke: Circoscrizioai dei commuai del r^ao 
dltalia e DADA. 
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Während man augenblicklich DeutschUuid wie 
eine Zwiebel enthäutet *) um schließlich hinter sein 
verschämtes Nichts zu komm^oi, zieht <Ue doppelte 
dadaistiscfae Buchffihrutig' den Strich einer neuen 
Zeitrechnung, deren Berechnung zwar auf seine 
Initiative in <len astrologischen Observatorien Chinas 
und Berlins geschah, deren Realität aber im Erlöschen 
des traditionellen Kulturkomplexes einsetzt. 

Le monde est mort, vive le monde. 

Aus der Asche der Oeldirten und Theologen, 
die sich noch um den Primäraffekt: Bibel oder Dar- 
win prügeln, erhebt sich unser Phönix-Doppeldecker 
Dada mit der Forderung zur neuen historischen Ein- 
stellung (Weitergehen, Nicht Stehenbleiben!). Der 
Praedada umfaßt die Blamage des Jahrhunderts, das 
linfahig war, das zwanzigste zu werden. Europa 
ahnungslos fraß literarische Mürbekuchen, ob- 
gleich die Massengräber schon vor der Tür standen. 
Besessene taumelten zwischen der Christian science 
und dem nioaisüschen Jahrhundert. Aus den Fäka- 
lien der Großen krochen ellenlange Bandwürmer in 
die Bibliotheken und in Schlesien dichtete ein Haupt- 
mann mit zwei Köpfen. Eine Schlafkrankheit mit 
ethischen Trancezuständen und psychpanalytischen 
Traumen (die .Gono-ismen ais Erreger in den 
Expressionen der unbdleckten Selbstbefruchtung) 
verheert die gesamte europäische Geisteswelt. Da 

•) Siehe Jahrbuch für Gynäkolorrie (1019): „Die Un- 
schuld des Kaisers'' und: Ebert; Ein Jahr im Sattelnder deut- 
schen Republik. 
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Walter Mehring, 
der umer dem Namen WailMcrin für Dada in Japan und China Propaganda 

machte. (Aurgenomicen im JuU 1920.) 
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braust von den Schweizer Bergen der Ruf wie 

Donnerliall etc. und in Mailand spricht Eusepia 
Palladino das Wort Etoda,*) Der blonde Messias 
Mr. Ridiards Wilson-Boche verschiebt das langbe- 
hütete europäisdie Gleichgewicht in den Brennpunkt 
seines orthozentrischen Monokels. Aus den Tresors 
der faitdligenz sind die Geheimniittel tausendjähriger 
Kulturen geraubt. Die Kunstbörseu siellen ihre 
Zahlungen ein. Geheiligte Throne fahren Karroussell. 
bi den Villenvierteln der Kapitale weissagt der Ar- 
chitekt der blauen Milchstraße. Kaum ist die Schrek- 
kensnachricht von Serajewo verhallt, schon stampfen 
die Rototionsmaschinen der gesamten Presse den 
Ukas des Cid>aret Voltaire, ein antitektonisches 
Ecrasez Tinfame. Die Nationen der östlichen Hemi- 
sphäre antworten mit dem Hottentottengebräll aus 
<fen bedrohten Tiefen ihrer kasemalen Krals. Dada 
lächelt zum Weltkrieg einzig im Besiiz der Formel 
zur N'utzbarmachtmg angehäufter Geistigkeit. Die 
Menschen erfrieren mit unterbundener Nabdsdmur 
ihrer gottgewollten Abhängigkeiten, die Christusse 
sterben zu Tausenden den Opfertod, aber der Platz 
am Kreuze bleibt unbesetzt. Denn einzig Dada er- 
fand did* Synthese des modernen Wesens: rhomme 
bruitiste sur la base simultane, den samsaro mit 
Handbetrieb, das aromantische Kataldisma von Asien 
in Amerika. ' * ' 

•) C. Lombruso (Nachlaß): Sur les rapporls meta- 

physiques du Dadaisme et spiritisnie. (Haudschiiftlich im 
Archiv Dada.) 
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Der Weltmarsch startet in der Arena der futu- 

ristisclieii Gegenwart. Eines Tages hält eine schlichte 

Limousine vor dem Weimarer Ooethe-Haus^ hinter 

dem Ganz-Deutschland die Glanznmnmer 

auf dem klassischen Sorgenstuhl verschläft. Inmitten 

seiner Anhänger prüft der berühmte Weltums^ler 

Walt Mcrin den 2-Zyllnder-Motor. Im Mwidwinkel 

rückt die Shag-pfeife an und das Startband 

fällt zur transasiatischen Expedition DADA.*) 
Asien ist das moderne Importland für Mystik 

und Askese. Es beliefert die Wiener Werkstätten 
mit Mustern. Die Literaturgeschichte mit Ideen 
überhaupt Die Emwohner bedienen sich dagegen 
teils des Bumerangs teils goldener Käfige, in denen 
^e ihre Dichter bis zum (wörtlichen) Platzen über- 
füttern. Seit H. H. Ewers dort sein Monokel verlor, 
droiit es, ein zweites Italien zu werden, das unsere 
Oeistesherosse bis zur Unkenntliciikeit befruchtet hat. 

Die Beziehungen des gebildeten Europäers zu 

andern Zeiten und Ländern basieren auf der sadisti- 
schen oder masochistischen Triebhaftigkeit seines 
Christentums. Er ist der Transvesttt par exceUence. 
EHe Gotik wird tränenden Aii^s zerschossen, um in 
Mietskasernen ihre renaissance zu feiern. Germanen- 
tiffli, Romanentum prügeln sioh um den Messias 
jüdischer Herkunft. Sie briillea Kant, wenn sie 
Luther meinen und Etliik statt Dada. 



*) Merin: In der OpeUimousine von Weimar bis Fe- 
san-pö. 
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Sie sammeln die Skalpe des Negers und kriechen 
in seine Sdiurzfelle. 

Sie gehen nach Asien, um ihre Nekrophilie zu 
befriedigen. 

Sie können aber bis zam Nordpol rennen und 
werden sich den Schädel an Dada einbeulen. 

Ein Land ist reif für den Dadaismus, wenn es 
ihn versteht oder ableugnet. Indifferenz ist die oberste 
Todsünde. Was schert mich Weib, was schert mich 
Kind, Buddhismus, Pietät. Oder der Fakir — hast 
du Worte? — hält den Herzschlag an. Oder Kip- 
lingy der Mann mit 4er Wolfszmige. Und Goelfaes 
Faust oder der Hintern des La— o— tse. Das ist ge- 
huppt wie gesprungen. Aber Farbe bekennen to be 
da — da or not to be DADA ou la vie die Entschei- 
dung auf der Lma-klinge. Deine Rede aber sei 
Da da und was darüber ist, nenn's Kunst, nenn's 
ethisch, metaphysisch^ kaUipygos> die Hrma bleibt: 
Schall und Raudi. 

« 

Dada treibt PoUtik, wie man müilert. 

Die Eroberung Asiens schmerzlos ohne Blau- 
kreuz allein init dem Rekordbrecher. Die Expedition 
beginnt am 30. August unter Olockengdäute der 
Schlacht von Tannenberg und endet in die Glanz- 
tage^der ebertinischen Stuhlbesteigung. Sie löst in 
wenigen Monaten spielend die schwierigsten Auf- 
gaben wie 1. AuffiuduRL^ der Quellen der Steiner- 
schexi Theosophie, 2. Versuche mit Einimpfung von 
Antipsychin (Dadalymphe). 
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3. Herstellung des 11 V-iStündigen Pathe-freres- 
Fikns (the greatest image of the workl). 

Bild 1. Walt Merin, der Leiter der Expedition, 
wird von Unterarzt Hülsenbeck auf Tropenfähigkeit 
untersucht. Seine Leutseligkeit: er klopft dem Mo- 
nistenwachitmeister Ostwald (ältesten etatsmäßigen) 
auf die Schulter. ' ' » 

Bikl 2. Die Opellimousine 606 und ihr Erbauer. 

Bild 3. Nach Osten ! Walt Merin als Gast des 
siegreichen Hauptquartiers in Orteisburg. Oberst 
V. BrausraäUer begrüßt ihn als schneidigen i^Sanger 
von Tsingtau". 

Bild 4. Ueberschreitung der Feuerlinie. Soiree 
Dada im Kreml. Besichtigung der Tolstoischen Oe- 
mfisezucht. niuminierung der Uspenski-Kathedrale 
mit Magnesia-Wunderkerzen. Sympatliie-Telegramme 
« an Andrew Carnegie, das Prager Rabbinat uod den 
Präsidenten des Erdballs. 

Btld 5. Die Ostasiaiisclie Gesellschaft protestiert 
gegen die Verhunzung asiatischer Kultur durch Da- 
daismus. Deutsche bei der Verfertigung von Hinden- 
burgflaschen in den Konzentrationslagern von Kras- 
iiojarsk. Ein Gruß aus der Heimat! Leutnants der 
dritten Husaren brechen bei den Grammaphonklän- 
gen von der schönen neuen grauen Feldunilorm in 
Tränen aus. 

Bild 6. Die Wfiste Gobi in bengalischer^ Be- 
leuchtung. Wettlauf der Eingeborenen um den 
Kleistpreis und das E. K. II. Der Phallus des 67- 
jährigen Shintopriesteis Tu-fu-tsin. linrikischakulis 
bestaunen Merin bei semer morgendUchen Dadagym- 
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nastik. Begrüßung in Peking durch den *Dadalai- 
Lama zur Stiftung eines Hausmannschea Klebetrip- 
tychons. Aufführung voa Simultangedichten im 
Lung-fu-Be-Tempd. 

(Grammoph Ol 1 ei nlage.) 

235 Chinesen, darunter 37 Striaßenkefarer, muä- 

zieren auf ihren Gongs. Der Klang von 40 anein- 
anderschlagenden Gaukierschädeln. Walt Merin gibt 
seine Kasemenhofblüten zum besten. Ein inteiessan- 
ter Kampf mongolisch-preußisch: Plempe gegen 
Bambusrohr. 

Bild 7. Seefahrt nach Japan (von ehum Flug- 
zeug der Kiautschoubesatzung aufgenommen) Kioto. 
Merm wird beinah gelyncht. Man hält ihn für den 
Chmesendichter Doeblüi! Japanische Jugendwehr 
beim Exerzieren und Abkochen. KunstechtUer fiber- 
reichen einen Buddha, der beim Aufheben Jesus, 
meine Zuveisicfat spielt. Herrliche Naturaufnahmen 
vom Fusiyama mit den ReUametafeln Amol tut wohl. 
Die Geishagirls. Merin beim Krabbenfang, ' 

Bild 8» Die Nacht von Tokio. 10 Paare voll- 
führen die 64 Liebesstdlungen. 

Der Tschuo und Mainitschi bringen spalten- 
lang^ Berichte. Ueberall auf dem Archipel stehen er- 
regt debattierende Gruppen um die sttindlich ausge- 
gebenen Bulletins 

Dada in Japan 
(Eigene Drahtung). 
1 Dadatag = 7 Erdumdrehungen. 
Die ganze Stadt war mit herrlichen Papierdadas 
geschmückt. Auf den Straßen wurden die Kopfe 
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unserer Führer auf kaiserlich Japan als Fond für 
den Missionsdada verkauft Den* Fremden bot sich 

ein schauerlicher Anblick. 

Zwei Diditer und ein Maler, die bei der Abfassung 
von Pamphleten beb-offen waren, wunden bei leben- 
digem Leibe genagelt. Um 10 Uhr sichtete man in 
Yokohama die ersten Dscbungken, auf deren jeder 
dn Koitnoran saß, der nach Fisdien tauchte und 
Da— <la— schrie. Am Strande winkten die Geishas 
mit ihren Kimonos. Edle Samurais warteten sporen- 
Idirrend zur B^rüßung. Walt Merin verlieh ihnen 
darauf sofort ein Monokel und den Dadaorden in 
Form eines Glasauges. Der Zug wurde von einem 
Bataillcm Boxer eröffnet, die im Marschtakte rülpsten. 
Und die Bonzen hatten sich Lampions um die rosa 
. Bauche geschmlU. Beim Nahen der ersten Riktscha 
brach unter den Zusdiauem ein tosender Laim 

von Tausenden von Waldteufeki 

los. Merin dankte nach allen Seiten. Er trug einen 

weißen Zylinder mit grünen Volants. Kleine Kunst- 
schülerinnen umringten ihn und baten um Dada- 
zdchnungen für ihre Malhefte. Viel Aufsehen machte 
ein Gaukler, der einen Eichbauni aus dem Gesäß 
wadisen Heß, in dessen Zweigen Nachtigallen san- 
gen. Beinah kam es zu einem blutigen Zusammen- 
stoß mit einigen Taifunisten (einer Sekte expresöioni- 
scher Kunstbonzen), die demonstrativ entg^enzogen 
tmd das Hohelied des Preußentums^) sangen. Sie 

. , *) VeigL H. Waiden, Kimsflundlung. Annk d. Heraus^ . 
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wurden von den Boxern mit wenigen Jiu-Jitsu- 
' griSea auseinander getrieben. Die Dadaistea Aber 
tanzten in den Straßen von Tddo und brüllten 

su-tiing ho6i-pi 

Achtung! Wer weitergeht, wird erschossen! 

2. Dadatag = 13 Tagen M. £. Z. 

Die Reihe der Sdienswürdigkeiten eröffnete eine 
Wallfahrt zum Felsentempel, wo der Pagodenheilige 
auf den Elephanten im Glaskasten thront. Nach 
Einwurf von einem Yen erscheint er im Nordlicht- 
glaaze und spricht Ra Ra. Merin tätschelte ihm 
die Backen, worauf er noch etwas über die Meta- 
physik der sphärischen oder Dadalaute und der sub- 
marinen AR- oder Magenlaute zum Besten gab. 
Merin mietete für eine Nacht das Yoshiwaiaviertel. 
Die Mädchen wurden in Reichswehrumioim gesteckt 
und die Dadaisten nahmen auf Maultieren unter Ab- 
singung des niederländischen Daiikgebetes die 
Parade ab. Bei jedem Akte mußten sie y^Durch- 
haltai schreien. — im Teehaus zur subkutanen In- 
jektion lebte der uralte Dadayati, dem der Bernstein 
schon aus den Augen tropite. Er hatte noch Cha- 
misso gekannt und sagte g^en Trinkgeld Goethes 
Suleika auf. Als Merin ihn unter, dem Bockskinn 
krabbelte, blies er seine resedafarbenen Hautlappen 
auf und . explodierte unter großem Gestank. 

Und am fünften Tage des fünften Monats, dem 

noborino sekku saß Walt Merin vor dem Shinto- 
miratheater und 15 Geishas mit den kleinsten Füßen 
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bewirteten ihn mit Milchreis und Tee und kraulten 
ihm seine herrlichen Fußsohlen. Und er spielte auf 
ekuo" Siao-Fldte: Wenns die Soldaten durch die 
Stadt marschieren . . . und die Dadaisten begleiteten 
ihn auf Pi-p'a's und Ku-Kin's und Tang-16s und 
Sheng's. Dsoin schritt er auf dem Bhimensteg zur 
Bühne und sprach (leise anschwellend, sonor) fol- 
gende Original-Dada- Dichtung japanisch; 

faang-ti 

hong-si 

akatsuki » 
tanna tanna 
taaiya-ranna 
taradliri ra 

Th6-Thi-Kong DADA. 

Der Abschied gestaltete sich sehr feierlich: 
dreißig japanische KUschnigger begleiteten in Frosch- 
manier die Dadaisten zum Hafen, wobei sie eigen- 
tümlich balzende Laute von sich gaben. Die kaiser- 
liche Kapelle blies: ^^Es gibt ein Wiedersehen'* und 
lange bemeilcte man noch die wahnsinnigen Sprunge 
harakirimachender Greise. 

Damit beginnt der Dadarückmarsch über 
Tibet unter Führung der Dadaisten Tsei-fu-tin (China) 
und Mihomati (Japan). In einem schattigen Seiten- 
tale des Nan-schan erreicht eine Abordnung Cey- 
lonischer Wedda% die den Kuhschwanz (Dada) 
heflig halten, die Expedition. Das Schreiben, das 
auf dem linken Hinterbacken eines Kriegers einge- 
ritzt war, lautet: 
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Dada bedeckt die Blöße der ganzen Welt. 

Der König voa Kulischwanz' Gnaden wünsdit 
dem Dadahäuptling. Heil und Sieg. 

Als einer der wichtigsten Zeitdokumente — 
nd)en dem Hado und der VersaiUer Stammtischrunde 
— gilt die Merin'sche 

Osterbotschaft der großen Gründung 

Hydraulisch in schattiger Lage. Verlangen Sie 

^ Prospekt Ozon 11 

gllj" Bisher ist das Zusammenleben der 
Menschen von vegetativer Zufälligkeit. 

Der Großstadtsumpf, in dem heterogenste Elemente 
stagnieren. Man träumt vom süßen Mädel, das am 
andern Ende wohnt, aber nebenan kotzt der dicke 

Reichspräsident sein Salvarorbräu aus. Man hat dea ' 
erlösenden Menschlieitsgedanken, aber die Schreib- 
'warenl^er feiern Sonntagsruhe und die Gläubigen 
schwofen am Spandauer Bock. Die schönen Seden 
finden sich nicht_, die eine oxydiert schon in N.O., 
die andere kegelt noch alinungslos in W.W., aber 
nie Dada. Abhilfe ist möglich! Aber 

. ??? Was ist Dadayama ??? 

Dadayama ist vom Bahnhctf nur durdi dn 

Doppelsalto zu erreichen. Dadayama hält das Blut 
in Wallung. Teils Stierkampfarena, teils National- 
versammlungy auf Eiffeltürmen die Welt von Eisen- 
beton und in den Tiefen des Lasters bei Opium und 
Burgeff-Grüa ständig in Betrieb. Jede Stadt 
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bat ihre Dadakulmination. In Dadayama kulminieren 
alle Städte, Revolutionen, Unzucht, Terror, Flaggel- 
lation. Gepeitscht durch Alleea russischer Dampf- 
bäder du schwankst im Mondschein, schon plumpst 
du ärsehUngs durch die Falltür im Hyazinthenbeet. 
In Sackgassen, wo das. Laternenlicht zu R. Alpen- 
milch kondensiert, brüllt plötzHch ein Rumpf ohne 
Kopf und Unterleib. Dadayama behütet deinen 
Schlaf, reguliert deine Träume besser als Psychoana- 
lyse homöopathisch. Dadayama ist die 
erste Kolonie Dada. Unter Mitwirkung von 
elf tausend chinesischen Steinträgern erstehen die 
markantesten StraBenbilder wie die Berliner Fried- 
'richstraße, die New-Y orker 5te Avenue, Muiidien- 
Scbwabdng und die Kölner Biutgasse in 41 Dada- 
tagen. Zur Erhöhung der Vitalitat ist die Anlage 
labyiinthisoh gehalten und der Verk^r (1 Schwebe^ 
bahn, 15 Rutschbahnen, 31 Berg- und Talbahnen) 
gestatten das Aui- und Abspringen nur während 
der Fahrt 

Mit Riesencomfort (Großluftschiffahrtskaiial, 
automatischen Kirchenorchestrions, heizbaren W. C.'s 
pp. — vor allem das Wunderwerk modemer Techno* 
plastik die elektrische Reklametrommdü Nach jedem 
Bum-Bum transparente Ankündigung 5 Meilen im 
Umkreis sichtbar — spottbillig gleichzeitiger Akku- 
mfulatoränscfaluB für dreitausend bewegliche Figuren 
in allen Gegenden. Man frage nach Ursel! (Uni- 
versal round s^ling electrical) a tour of Dream- 
land! 
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Rund durch Dadayama. 

il (Tidceis an der Hauptkasse im Pdast 
Walt Merin) 1! 

Explosionsmotoren. Einphasiger Wechselsirom. 
11 000 V. Achtung, Drahtleituag nicht be* 
rühren! (Eldctromassage der lebende Leich- 

nam.) Rechts sehen Sie das Wellblecliviertel, zentri- 
fugale Dicliterspeisung, 4 Translormatoren für über- 
spannte Gemüter. Links sehen Sie, rechts sehen 
Sie O Täler weit, o Höhen bis zum Himalaya und 
Sie landen parterre. Beim Ankersteinbau säbelt der 
kieiiie Mörder aus Wachs. (Haben Sie Bett- 
nassen????) Kein Wattverlust Enorme Stromer- 
spamis. Der Gipfeh der Ehrlichkeit. S^/o über dem 
Meeresspiegel. UÄid unten links Ein Blick aus der 
Vogelperspektive und unten links und oben rechts 
der Stadtbahnhimmel asphaltisch gewellt. Sie 'bücken 
in Spielhülleii. Paradiesbicr^^ärlen Eden - Hotels, 
Masochistenkasernen tagelang vielleicht, bevor Sie 
einem lebenden Wesen beg^en. Jemand empfiehlt 
Ihnen Lecithin. Wir kurieren besser ä la Lafamann. 
Erfolg i^araiitiert 3 Wochen vor und nach Gebrauch. 
Schon nimmt Ihr Hirn die steilsten Kurven. Durch 
Freudparks sexualsymboHsch rund (die Analogen 
sind den Schutzmitteln des Publikums emplohlen). 
Hartgummi gegen Kurzschluß. Und die Dynamos 
schwitzen Blut. Und Wiesengrun und Atemnot Und. 
Weltpanorama und Angstgefühl. Dadayama reinigt 
den Magen von Zwangsvorstellungen! Z. B. Ein 
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Brandmauer kommt von oben herunter mit Riesen- 
affichen. 

Sechs sid)efl Etagen immer mehr . . . 

In der 21ten liegen Kontors in grellem elektri- 
schem Licht. 

Ehe doppelte Buchführung schließt mit einem 
Saldo von Blut. 

Ein Mann hängt g<d>rochenen Rückgrats über 
dem .Drehstuhl. 

Am siebenten Wirbd befmdet sich ein taler- 

großer lila Fleck mit grüneii Rändern. 

(Steht im Bericht der Mordberdtschaitskom* 
mission). 

O Christi Barmherzigkeit! Kapitalist. Er tritt 
mit Todesschrei ins Leben. 

Oott verlaßt die Seinen xücht. 

Die Aftteilscfaeine flattern zurfick zum dreifach 

vmiieteten Amheim (der Mord von rückv/ärUl). 

Ein Druck auf dxe Alarmglocke verständigt das 
nächste Polizeirevier. 

PoUceman und Polente rückt an. 

Zwei haben Lunte gerochen und türmen. 

Die Gerechtigkeit nnnmt ihren Lauf — wie im- 
'^mer in verkehrter Richtung! 

Schon schleppt man Sie vors Tribunal. Schon 
transpirieren Sie auf dem Schafott. Vergeblich windet 
sich Ihre Unschuld in der Indizienkette und Sie be- 
reuen zu spät: ein gutes Pneu ist das beste Ruhe- 
kissen. 

Und der Motor verdoppdt die Tourenzahl. 
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Die Reeling schaukelt auf dahinter Hamburg. 
Im Sdteigebrause «dunkelt der Ozean. Die Imaginär- • 
kaschemmen der Vorstadt Dada mit den Kunst- 
fabriken (Herstellung von täglich lOOOD Klebebil- 
dern auf Sclinelldr uckpressen und Export in alle 
Länder. Jedes außerhalb entstandene Kunstwerk wird 
^nach Magistratsentscheidung für Schmeißbuden an- 
gekauft) und — jeden Sonntag bruitistische Volksan- 
dacht t>eun Buddha mit den Grammophonen. 

Die Rimdfahrt durch Dadayama vermittdt das 
anatomische Bild. 

Das besondere Konstruktionsphänomen bedingt 
(fie orthoizentnsdie Einstdlung Ihres Bewußtseins» 
daß es gerade a«if Sie »ikonmt und der Hebel A 
schaltet die Passivität der Reisenden aus. 

Jeder Besucher erhält außerdem folgendes: 
Betriebsreglement lür Dadayama. 
DA 19191 138r. 

Achtung bei trübem Wetter auf die öSentlictieU 
Kinovotstellungen mit den Wdkenprojddionsappa* 

raten des Heartfield-Merin Mutoscop concemsü! 

^e Gasometer arbeiten nach patentierter Er- 
findung (DADA.R.P.) misr Mitwirkung aller Ein- 
wohner ! 1! 

Sexuelle Handlungen finden allein statt in dem 
großen Glasbordell mit den Sexualschaukeln und 

Rängen der Voyeurs (Entwurf Bruiiholcl Taut) und 
im Tempel der Selbstbefriedigung (Fetischisten, kauft 
nur Obersky-Korsetts!) ■ 
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Zu diesem Behuf haben sich alle Einwohner 
' zweimal monatlich vor der IMtersudiungskommis- 
sion im reingewaschenen Zustande zu melden. 

Die Erreichung der Pubertät berechtigt zum 
Einjährig-Freiwilligen. 

OeriditUdie Entscheidungen werden naoh den 
Regeln des internationalen Londoner Boxingklubs 
getroffen. Anstelle der Freiheitsstrafen tritt die ööent- 
liche Auspeitschung. 

Die Ud>erschreitung des 50. Lebensjahres ist 
imr Ehrendadas gestattet. 

Dadayama im Hornung, 

Mit der Anlage Dadayama stellt Merin den 
neuen Gründerweltrekord auf, der in allen 
zivilisierten Ländern, Deutschland ausgenommen, be- 
reditigtes Aufsehen erregt. 

Jetzt beginnt steh auch Amerika zu interes- 
sieren. Die Bethlehemsteel A.-G. will Dada zur 
Panzerplattenreklame aufkaufen und Wilson warnt 
vor Gebrauch der Punkte des dadaistischen Zentral- . 
|frats (Deutschland). Die Dadaisten antworten mit 
. der Drohung, ihm das Weiße Haus grün anzu- 
streichen. Eine Schwestergruppe amerikanischer 
Künstler zeigt zum ersten Male ihre camera 
works (Verblendung photogorapliischer Platte 
zu Simultanbildern) und die Presse schickt als Ver- 
treter den bekannten Zeichner und Reporter ' 

BöR 

in den Goldgräberbars auch unter dem Namen 
Marschall Groß bekannt (Direktor der £disoa-Yog^- 
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kult A.-G. verfertigte das Standartwerk Deutsch- 
laad, das mittels Motorantrieb vom Si^errausch 
zur Revolution gebracht wird). Im Jahre 1916 voll- 
zog er sciiica cndgüU.igciiÜebcrtritt von den U.S.A. 
zum Dadaismus. Verhandlungen über den Ankauf 
des Budies HADO (Copyright by Baader, Oberdada, 
Präs. d. Erdb.) zwecks AufsteÜung im Senat zu 
Washintrton (Bevollmächtigter Ben Hecht) zerschla- 
gen sich zwar, aber die Zeitungen wetteifern weiter 
in sensationellen Artikeln über Dadasoireen und -Art 
Vertreter, vor allem die Person des großen Weltum- 
s^lers. ' 

» 

Die Melboumer Mittegszeitung (Australien) be- 
richtet in dem ausführlichen Interview eines findigen 
Journalisten 

* 

the king of the founders 9. Nov. 18. 
(Kabd): 

Nach dreiwöchentUchen Mißerfolgen erreiche 
endlich auf Pumpstation der sibirischen Bahn eine 
Unterredung mit dem Gründerkönig. Während icfav 
in einem schmalen Abteil des Salonwagens anticham- 
briere, teilt sich . plötzlich dde Wand und ich sitze 
ihm selbst gegenüber. Der erste Eindruck ist 
eine agile Persönlichkeit, combination von cow-boy 
und Fakir in hellem Nankinganzug. Auf dem Tisch 
stehen Photographien berühmter Dadaisten, Agita- 
toren etc. mit eigenhändiger Unterschrift, darüber 
zwischen den Fenstern ein Plan Dadayamas nach 
Merinschen Angaben: Lichtbildaufnahmen der Stadt 
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in etwa 100 Schichten übereinandergeklebt sind auf- 
klappbar wie ein anatomisdier HsmdaÜas. 

Während der kurz bemessenen Zeit arbeitet er 
noch tuiaiühörlich in einen Parlographen. 

time ist nicht nur monay, sondern noch wert- 
voller Dada, bemerkt er lächelnd. 

Noch heute (beginne ich) gibt es soviele Auf- 
fassungen vom Dadaismus wie Menschen. Läßt sich 
em Kht^um kurz präzisieren? 

Unter dem planetarischen Einfluß von Mars, 
Merkur und Mondhypertrophie tritt von Zeit zu 
Zeit Verfilzung des Gefaims zu intellektuellen Weich- 
selzöpfen ein, d. h. die Drähte berühren sich und die 
Menschen halten das individuelle Sohädelbrummen 
ffir göttliche Offenbarungen statt auf die realen 
IQopfzeidien zu achten. Dada wird durch dfien 
einzigen Handgriff eingeschaltet und verstärkt die 
Morsezeichen zur Tonstärke explodierender Hand- 
granaten. ; I ; ; ( j 

Verwenden Sie irgendwelche Bekehrungsmittel 
und weiche? 

Dada verzichtet im Prinzip auf terroristische 
Maßnahmen, bedient sich ihrer aber als vitales 
Stimulans nach dem Tart pour Tart-System. 

Welchen Einfluß hat die Einführung des Dadais- 
mus auf den Gesundheitszustand der Bevölkerung? 

Allerdings wächst die Sterblichkeitsziffer im An- 
fang rapidei sobald aber die Körper auf die Hoch- 
80 ■ ■ ' 
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Spannung trainiert sind, schlägt sie in niedagewesene 

Uebervölkentng um. - v 

Basiert Ihre Bewegung auf geheiligten. Tra- 
ditionen? ' 

Dada lehrt die Höherentwicklung des Indivi- 
duiunSy aber nicht im Diarwinschen Sinne,' sondern 
datiert sie von der Erschaffung des Dadaismus. 

Wenn er spricht, habe ich MuB^ ihn zu be- 
trachten. Sdn Ausdruck wechselt von bhitigster 

Raubtierenergie zu knabenhafter Anmut. Als ich 
nach seinem enormen Fingerring blicke, in dessen 
Fassung em weißer Tropfen zittert, errötet er: „Eine 

Erinnerung an Japan." 

Zum Schluß frage ich noch etwas über die neue 

Zeitrechnung! \ 

Die genauen Berechnungen fdblen nodi. Hdffe- 

rieh, den wir mit der . arithmetischen Kleinarbeit be- 
trauen wollten, hat bei imbekanntem Aufenthalte 
leider abgelehnt. 

Ein paar kräftige shak hands und vor dem eigen- 
artigen Menschen schließt sich die Wand, auf der zu- 
gleich in Transparent die Worte aufleuditen: 

Setzen Sie auf Dada! 

Die Welt ist nur eine Filiale des Da- 
daismus. Wir zahlen den Einsatz 

idler Banken 

als Gewinn! 
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Programn eines* {^o^m Sol^ie, 

die von flen Pariser Dadaisten in der Salle Berlioz, 
Rtte de Clidiy 55 am Sonnabend den 27. Mäiz 1920 

S^cgcben wurde. ' 

-.Manifestation Dada.. 

1. VorsteBung der Dadaisten durch Herrn Mac 
Robber. 

2. Der aus dem Konzept gebradite Bauchredner 

Parade in einem Akt von Paul Dermee. 
Personen: der Bauchredner 
der Matrose 

der Mann mit dem Lötkolben 
ein junges Mädchen 
eki Maim. 

3. Keine neu aufgegossene Zicliorie! 

von G. Ribemont-Dessaignes. 
am Piano: MUe. Maiguente BuSet. 

4. Dadaphone von Tristan Tzara. 

5. Manifest Cannibale in der Dunkdheit 

' . von Francis Picabia 

gelesen von Andrö Breton, 
am Piano: Margueiite Buüet. 

6. Tasdienspielerkünste von Louis Aragon. 

7. Die neusten dadaistisdüen Kreationen 

von Musidora. 

8. Manifeste von PhiHppe Soupault. 

9. Der stumme Kanarienvogel 

Schauspiel in 1 Akt von O. Ribemont-Dessaignes. 
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Personea: Riquet — Andrt Bretoa 

Barate — Mlle. Louise Barday 
Ocre — Ph, Soupauit. 

10. Bitte sduri 

Comoedie von Andre Breton und Pk Soupauit. 

Personen: Der Siera --^ A. Breton 

MUe. Dactylographin — MUe. L. Doyon 
Lefövre — T. Fraenkd 
Ein Herr — Pb. Soupauit 
dne Dame — Philippe Soupauit 
zwei Bettlerinnen — Herr und Frau P. Eluard 
ein junger AUum Henry Qiquennois 
ein PdizäkooimissSr — G. Ribemont-Dessaignes. 

11. Beispiele von Paul Eluard. 

12. Manifest in Od von 0. Ribemoni-Dessaignes. 

13. Büd von Fiands PicaUa. 

14. Das erste bimmtisdie Abenteuer des Herrn 
Antipyrine 

ein doppeltes Quartett von Tristan Tzara 

Zeichnungen von Frands Picabia. 

Herr Blcublcu -■- Ph. Soupauit 

Herr Antipyrine — Andre Breton 

Herr Cricri — Louis Aragon 

Herr Direktor Boumboum — O. R. D. 

Die schwarze Frau — Aline. Celine Arnauid 

Npala Garoo — Th. Fraenkd 

Pipi — Paul Eluard 

Tr. Tzara — Tr. Tzara. 
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Dada-Kunst 

• • • 

Expressionismus ist ein Plakatstil und hätte nicht 
eist in den Dienst eines Betriebs gesteUt werden 
müssen, um seine Ausdruddidikdt endgültig einzu- 
büßen. 

Jede Kunst, sogar die lediglich imitative, enthält 

bereits Abstraktes; sei es in der Proportion oder der 
Farbe, sei es in der Materie. Denn jedes imitative 
Werlc ist Transponieren äußerer, Begehungen in einem 
Komplex in ^di düferenter Geschlossenheiten. So 
ist die Photographie Abstraktion gering-ster Differen- 
zieruag. Hier Farben aufsetzen heißt, zwischen 
ihnen unter Benützung von licht und Schatten und 
mathematischer Gesetze (Perspektive etc.) auf der 
Fläche Beziehungen herstellen. Jede dieser Be- 
ziehungen, auch <£e scheinbar sensibelste, bleibt je- 
doch giddimdil zwischen äußeren Elementen stehen; 
, oberfläch licli. Cezanne malte tote Gegenstände, schräg 
von , oben gesehen; er führte das Stilleben in die 
moderne Kunst ein. Letzthin aber ist für dieses neue 
Schräg-vcMi-oben-sehen nur eine Eildärung auffindbar: 
es erschien dem Maler interessanter. EHe Kubisten 
b^annen, dieselben G^enstande, welche t>ereits 
dieses Schräg-von-ot>en als Tradition herumschlepp- 
ten, vertikal zu sehen, von oben, sodaß von ihnen 
nurmehr Kreise übrig blieben, Ellipsen, Quadrate, 
Dreiecke, Oktogone etc. Oder sie durchschnitten den 
Oegenstsmd gleichsam und arrangierten das Bild 
bruchstückartig. Dadurch höhten sie, die Totalität 
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sicherer zu eirciclicii, als wenn sie ein Ganzes ver- 
suchten. Kurz, man spezialisiert« sich im Suchen von 
Beziehungen innerer Art, indem man «sich auf ein 
Züd zu dirigierte, wdches das der Nachahmung 

durch intensivstes, sensibelstes Aufnehmen einer oder 
mehrerer äußerer Beziehungen weit überragte. 

Die Futuristen spezialisierten sich (jede Kunst* 
schule ist eine . Spezialisierung) auf die Beziebm^en 
der Bewegungen und deren Gleichzeitigkeit. Da je- 
doch auch sde noch illusionistisch büeben, mehrere 
, Gegenstände in ein kinematographisches Nebenein* 
ander stellend, behielten sie die Fläche bei und mnß* 
ten den Kaum koniponieren. Immerhin waren sie 
interessanter als die Expressionisten, die dadurch das 
Ulusionistisdie kfihn behalten zu dürfen glaubten» daß 
sie für die auch von ihnen gesuchte Verinnerlidiung 
das Schlagwort Psychologische Kunst" prägten. 
Eine sehr arme Neuerung. Was sie erreichten, war 
lediglich Symbolisdies, das schließlich auch ohne die 
günstige Gelegenheit der Zeituiii^üade den Weg an 
die Plakatwand gefunden hätte. 

p^s Ziel jedes Kunstwerks ist die Emotion, die 
umso stärker ist, je umnittelbaier 4ie durch das 
Kunstweiic repräsentierte Realität ist Dtas Fdilen 

des Problematischen, des Suchens noch im Bilde, ist 
die wichtigste Voraussetzung dafür» innerhalb eines 
Kunstweris zum Unmdttdbaren von^udiingen. Die 
Einmeng uiii^ des Intellekts, um Probleme zu setzen 
oder zu erläutern» schwächt die Emotion» macht sie 
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mittelbar, w cmi nicht überhaupt unmöglich. Darum 
wird ein problemsauberes unmittelbares Werk voU* 
koomiener sein und seme Emotion diiektefi starker. 
In ihm ist eine neue Realität von unmittelbarer 

Wirkiuig da und daiuit auch eine wirklich neue und 
wahrhaft befreiende Einstelluiig zur bildenden Kunst. 

Die ersten, {reäidi noch nicht entscheidenden 

Versuche sind bei Braque zu finden. Er war der 
erste gewesen, der die Fläche durchbracli, sodaß ein 
gai Teil Illusion verschwand^ und der die Gegen- 
stände gleidisam von innen betraditete. Picasso 
nahm aus seinen zarten, beinahe tianspaienten 
Porträts des Anfangs Teile und Glieder, bog sie, bis 
sie sich verbanden, und setzte sie so, viel Formales^ 
Hlusiomstisches vemiditend, in sohl neues Md. 
Weiterhin arrangierte er nicht mehr ineinander, soli- 
dem nach gewalttäägeren Methoden. Durch seine 
grandiosen Anregungen verfiel man auf die Einbe- 
ziehung fremder Materialien iii das Bild. Neben 
eine Realität, die der Maier bisher von sich aus kon- 
äpierte, klebte er eine direkte (aus Zeitungspapier> 
Haaren, Tüchern etc.). Nicht nur Formen und Far- 
ben sollten aufgestellt werden, viehnehr der Kontrast 
zwischen^ dem, was gefaßt wurde, und dein, was 
man von sich aus bot, unmittelbarer aufklaffen. Das 
alte Metier erschien abgenützt. VöHig Neues war 
auf dem W^e. 

Es war die besondere Leistung von Hans Arp, 
von einem gewissen Augenblick an das Metier selbst 
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als Problem betrachtet zu haben. Auf diese Weise 
hob er es wieder und brachte die Mögtichkeit heran, 
es mit neuer Phantasie zu speisen. Für üm handelte 

es sich niclit mehr darum, ein acsthcüsches System 
zu verbessern, zu präzisieren, zu spezifizieren. Er 
wollte <fie unmittelbare Produktion. Nicht anders, 
als wenn ein Stein vcrni Berg bricht, eine Blüte sich 
vollendet, ein Tier sich fortsetzt. Er wollte Quanti- 
täten von Phantasie, die in keinem Museum zu finden 
sind. Eine Art tierhaftes Gebilde mit wilden Inten- 
sitätea uiul BuntlicileiL Einen neuen Körper neben 
uns, der für sich lebt wie wir, der auf Tischecken 
hockt, m Gärten haust, von Wänden blidkt Er 
wollte die Abstraktion. 

Gemeinsam mit Otto van Rees stdlte er Bilder 

her, die nur aus Papier bestanden, das er in allen 
Farben neben- und übereinander klebte. Der Rahmen 
mkt später auch der Sockel wurden als unnötige 
Krücken fallen gelassen. Von hier aus war das Bild 
nunnehr als Farbe und Aufbau interessant. Der 
Maler mit jenen zweifelhaften Sensibäitäten, die ihm 
ein Lehrer besorgt hatte, war abgetan. Kandinsky, 
der auf einerii ganz anderen Weg zu denselben Re- 
sultaten kam, war wie Arp ein Vorläufer, wenngleich 
nicht derart deutUch itnd beendigend. 

Das Neue blieb nicht beim Bilde stehen. Man 
begann Relids zu machen, Skulpturen, vor denen der 

Zweck dieser neuen MeÜioden, die unmittelbare 
psychische Emotion, an Klarheit noch gewann. Diese 
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Wirkung ist nur reinen sicheren Formen und Farben 
zueigen; nur, wenn das, was Phantasie in naiv kraft« 
voller Weise aus sich selbst empfand, ebenso auf das 
Bild, in Skulpturen gebracht ward, vermag es, 
Emotion zu erregen. In keiner Hinsicht mehr war 
es möglich, sich auf das Objdct zu bezidien, auch 
nicht, indem man es ehva anderswie wieder in das 
Bild hineinzuziehen versucht hätte. Es war eki Ende 
und ein großer AMang. 

Es war nun eine der ersten Feststellungen des 
Dadaismus, daß systematisierte Psychologie, psycho- 
analytisches SymboHsierai (Expressionismus) niefai 
zu jener Emotion zu führen vermag, welche da und 
dort bereits verlangt wurde. Deshalb periiorreszierte 
er Gegenstände, Landschaften, Anekdoten, Allegorien 
und forderte Einfachheit der Mittd, das pnmitive 
Verhalten zu den elementaren Dingen. Er erkannte 
früh die ungeheuere Mannigfaltigkeit, die so zu er- 
reidien war, den ungeahnten Reichtum innerhalb der 
zahllosen neuen Möglichkeiten, denen der Künstler 
sdne Persönlichkeit bis in die feinsten Aederchen 
hinzugeben imstande war. Er wußte, daß es nicht 
Originalitaissucht war, welche einzelne neue Bilder 
so verschiedenartig werden Heß, sondon die Einzig- 
artigkeit eines jeden Menschen, die im Grunde völHge 
Verschiedenartigkeit von dem andern. Er sah, daß 
bidier gänzUdi verborgen geblid>enes Personliches 
sich nach außen zu fassen vermochte, Stück seiner 
Art wurde und neues Leben aus sich selbst gewann. 
Für Sm war somit in den abstraiden Methoden das 
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völlige Erkennen sämüicher Mittel und W^e be- 
schlossen und die ganze Fülle jeder Persönlichkeit 

Die Reaktion gegen die Perfddioniening einer 

von Grund aus gescheiterten Sache (Expressionis- 
mus) war dein jungen Kraftgefiüü des Dadaismus 
deshalb gleichgültig. £r fing alles neu an. Von ihm 
gingen/ seit langem endlich wieder, Creationen aus, 
ein neues starkes echtes Gefühl für das Leben. Darum 
war sein Vorhandensein allein bereits eine gefährliche 
Front gegen alles Abgelebte, Schablone^ewordene. 
Die Verlogenheit des Expressionismus, die falsdhe 
Emphase des Futurismus, der salonhafte Cubismus 
erlesen sich an ihm ohne sein Zutun. 

Die abstrakten Maler waren denn auch die ersten, 
die sich sofort dem Dadaismus ansäilossen, dessen 

Individualismus sie mächtig anzog. Vor allem aber 
seine Scheu vor der Handarbeit, seine Verachtung 
vor Schuldingen, seim Verhöhnung des Doktrinen. 
Der Unterschied zwischen Malen und Taschentücher- 
bügeln wurde nicht mehr prinzipiell gemacht. Man 
behandelte das Malen als eine Verrichtung und er- 
kannte deor guten Maier etwa daran, daß er seine , 
Bilder nach telefonischen Angaben beim Tischler be- 
stellte. Es handelte sich nicht mehr um Dinge, die 
zu sehen sind, sondern darum, wie sie in eine un- 
mittelbare Funktion zu Menschen geraten können. 
Man gab aus seiner Welt, aus der Welt eine 
merkwürdige, bunte, wilde Auswahl, die man 
signderte. 
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Der maßgebendste Vertreter der Dada-Kunst ist 
nAen Hans Arp Frands Picatria, der aus Amerika 

die seltsamsten Vibrationen, die er in Maschinenteilen 
gefunden hatte^ niitbraclite. Eiserne Konstruktionen, 
das Innere von Uhren, Piatnos etc. nahm er, m be- 
stimmten Profilen, oft sogar nach photographischen 
Aufnahmen, in sein Bild hinüber und brachte sie zu 
verblüffender Expansionskraft. Es war kein neues 
Hineingotefaen der Objekte; weder die Maschine noch 
irgendeine Bezieliung zu ihr sollte zur Emotion ge- 
faßt werden: es war eine platzende Phantasie am 
Werk, für die das BanalstCi Mechanischeste^ mit einem 
gewalttatigen Griff gepackt, plötzlich ein neues frem- 
des Leben bekam, in dem Ironie, Erotik, Hohn, Heiter- 
keit und Müdigkeit seltsam vibrierten. 

Hier und bei den geometrischen Bikiem Arps 
tut sieb, für jedes Auge merkbar, die unendliche 

Weitung mid persönliche Fülle der Möglichkeiten 
auf, weiche die Dada-Kunst bedeutet. 

Es fühlten sich stets mit dem Dadaismus ver- 
bunden und erschienen in seinen Aussteliungen: 
Augusto Giacometti, Kurt Schwitters, Otto van Rees, 
Viking Eggeling, Hans Richter, Christian Schad, 
Raoul Hausmann, Alice Bailly, Gioigio de Chirico, 
M. S. Taeüber, DamU Rossini. 

(Aus dem Dänischen übersetzt von J. C.) 

• Alexander Partens. 
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BAADER 
Deutschlands Größe und Untergang 

oder 

Die phantastische Lebensgeschichte 

des Oberdada- 

Verlegt bei PAUL STEOEMANN, ERNST ROH- 
WOHLT und KURT WOLLF (Hannover, Berlin, 

München) 

Dadaistische Monumental* Architektur 
in fünf Stockwerken, 3 Anlagen, 1 Tunnel, 

2 Aufzucken und 1 Cylinderabschluß.') Das Erd- 
geschoß oder der Fußboden ist die praedestinierte 
Bestimmung vor der Oeburt und gehört nidit 

zur Sache. 

Die Beschreibung der Stockwerke: 

1. Etage: Die Vorbereitung des Oberdada. 

2. Etage: Die metaphysische Prüfung. 

3. Etage: Die Einweihung. .* • * 

4. Etage: Der Weltkrieg. ^• 

5. Etao^e: Weltrevolution. 

Ueberstock: Der Zylinder schraubt sich in den 
Himmel und verkündet den Ruhm von Lehrer 
• HagendcMfs Lesepult. Im LckA für M. 7.85 pro 
Stück käuflich. 

. Nähere Beschreibung: 
1. Stockwerk. 

Aus der Ebene der Metaphysik (auch „Kinder- 
feich" genannt) erhebt sich leise am 21. Juni 1875, 

*) Ausgestellt in der Dada-Ausstellung in den Räumen von 
Dr. Burchhardt,fBerIin, im Juni 1920. 91 



dem Geburtstag des Oberdada, die erste Andeutung 
dfer pathologischen Mentalität, die von Pallas, dem 

Walroß Dada (man vergleiche Karl Hagenbecks 
Tierpark) über den indischen Löwen der pommer- 
scfaen Landwirte ohne Rüclcsicht auf iigendeine 
Zwangswirtschaft (dafür die Messinggoldstücke) 
neben dem abgebrochenen Kirch Inrm der Krciukirche 
(Dresden) als Rest von der Konkurrenz um den Neu- 
bau des Dresdener Rathauses übrig geblieben war. 
Scharfgeladene abgeschossene Patronen stehen im 
Rauchzeug der abmontierten Kirche. An dem großen 
Pulverfaß, das in der Mitte des Plans aufragt, dessen 
architektonische Einzelheiten plastisdi gesteigert bis 
zur ausgehängten Karbidiampe in der die ursprüng- 
liche Idee der Architektur, ausgegangen von der Dres- 
dener Vereinigung Bildender Künstler für monumen- 
talen Orabmalsbau (Baader, Metzner, Rößler, Hern- 
pel), Dresden 1903/1904 zur Verbremiung gebracht 
wurde. 

Um das Pulverfaß kriecht in der fälschlichen 

Irreführung der Voraussetzung einer ins Weite reisen- 
den Zukunft zwischen Schillers Gedichten mit dem 
Motto „Dada siegl^^ und der Originalausgabe der 
Vierzehn Briefe Christi der D-Zug Kaiser 
Wilhelms des Großartigen, der, symbolisch umschrie- 
ben, durch die Rundschiene, immer nur das Pulver- 
faß umkreist, bis er sclüießlich zur Explosion kommt. 

2. Stockwerk. 
Aber zuvor erwächst im Tunnel des todge- 
weihten Reiches die ganze Epoche der künstlerischen 
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Gesamtkultur. Ein Museum der Meisterwerke aller 
Jahrhunderte eröffnet sich unter dem Zucken der alt- 
germanischen Mausefalle. "Mitten entzwei gesprengt 
ist die Kirche und der dritte Teil wurde seiner Be- 
stimmung gemäß abgerissen und steht als Zuchthaus 
auf dem Alexänderplatz (Behaglidier Aufenthalt an 

aDen Wcik- Soau- Feier- und Putschtagen). 

Das grüne Tuch unter der Mausefalle stellt die 
freie Natur dar, während an der Seite das Rad des 
Geschehens (um weiter zu wandeln die Runde durch 
neue Leben — noch immer an das Rad gefesselt) über 
die metaphysische Prüfung triumphiert. Der Tun- 
nel und die beiden Anlagen änd mit platonischen 
Ideen bis zum Rand übersättigt. Als sie den Ober- 
dada packen, vergewaltigen, überwältigen, erscheint 
das Phantom und Resultat des Weltkrieges am 19. 
»Januar 1908, 8./9. April 1910, 4. September 1912, 
13. August und 26. September 1913; das Ausruf ungs- 
zeichen, das schon auf der Geometrie der ersten 
Etage liegt, wurde zur Bohnenranke Bes Herrn vcm 
Mtinchhausen und an ihrer Fahne (der Oberdada 
hält ihr im Kosinus des gleichschenkligen Winkels 
aller quadratischen Dreiecke die Stange persönlich) 
schwingt er sich über alle illusionäre Pathologie in 
den Rang des dritten Stockwerkes, der Einweihung. 

3. Stockwerk. 

Goethe gelangt nach Weimar, legt seine ita- 
liänische Reise auf Lehrer HagendcKrfs Lesepult und 
erklärt dem schwäbischen Pastor*): ohne dieses Lese- 

*) Baader (Anmerkung des Herausgebeis). 
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ptdt kann überhaupt keine Literaitir verstanden werden. 

Der indische Löwe bietet die zweite hiälite dem Blick 
des Publikums. Die ktzteii Restbestände der Archi- 
tektur werden in einen zerbrochenen Korb verstaut* 
Der Engel der Verkündigung spricht: Siehe ich ver- 
kündige Euch große Freude, denn Euch ist heute der 
alte Hagenbeck erschienen. Auch Paul Scheerbart 
kommt in einer gläsernen Kristallkutsche und legt 
sich als Bombe neben den verstaubten Architektur- 
korb. Währenddessen an dem vorderen Aufzug 
erstmals das Weib auftaucht und die nackten Geheim- 
nisse entschleiert (Präsident kann nur ein ganzer 
Mann werden). Die Tiefbauberufsgenossenschaft 
und die Deutsche Bank gehen zugrunde, holen die 
Feststellung des 2. August 1914 aus den Tiefen des 
Muttermunds der Vagina sanguinalis protastata und 
so entsteht organisch aus der embryonalen Koncep- 
tion des „W" (Krönung und Fundament des Kosmos; 
Kassiopeia; Kaiser; Flugzeug; Straßenbahnlinie; 
Summe allen Wehs (Offenbarung Johannis 19, Vers 
17 und folgende). Die Abteilung vier, Der Welt- 
krieg. 

4. Stockwerk. 

Der Weltkrieg ist ein Krieg der Zeitungen. In 
Wirklichkeit hat er niemals existiert. Die Figur der 
Geschichte, deren abgehackter Kopf aus editem bay- 
rischem Bienenwachs vor den Resten einer königlich 
preußischen „Rex"-Einkochmaschine aufgehängt ist, 
wird niemals zulasse, daß eine so maniakalische Pa- 
roxie wie der Wdtkrieg Wirklichkeit wird. Darum 
94 



Digrtized by Google 



glaube man keiner Zeitung. Ls ist alles Gewäschi 
von den ersten Nadirichten der Mobilmachung an 
bis zu Lütticli, der Marneschlacht, dem Rückzug aus ' 
Rußland und dem Waffenstillstand, die Presse hat den 
Weltkri^ geschaffen. Der Oberdada wird ihn be- 
endigen. 

5. Stockwerk. 

Das ist die Weltrevolution d^ Kommunismus^ 
der Stein der Bauleute und der Wahnsinn der Prot 

tatur des Diletariats (Hausinaiin), daß die Welt nach 
der großen Hand schreit und doch sich weigert, das 
Heil der Erlösung aus dem /W/ in den Mund zu neh- 
men. Das ist das Unglück der welthistorischen Situ- 
ation imd doch: 

Ich werde sie in Klump schmeißen: Wer nicht 
für mich ist, der ist wider mich (Verzeihung, so sagte 

man frülier) heute ist der Kommunismus der Zwang- 
wirtschaft der Besen, mit dem ich die Weit sauber 
madie. Hier von diesem Zylinder, aui[ den Bügeln 
von Hageildorfs Lesepult funke ich in den Aether, 
die letzte Erlösung vom Leid und dem Tode. E i n 
Narr ist, wer noch ohne den Oberdada zu 
Bett geht/ 

Quelques Presidents et Presidentes 
du mouvement Dada. 

Dr. Aisen, Louis Aragon, Alexandre Archipeiiko, 
W.-C. Arensberg, Maria d'Arezzo, Celine Arnauid^ 
Arp, Cansino d'Assens, Baader, Alice Bailly, Pierre^ 



Albert Birot, Andrf Breton, Georges Buchet, Oabri* 

eile Büffet, Margueiite Bullet, Gino Caiitarelli, Care- 
* foot, Maja Chrusecz, Paul Citroen, Arthur Cravan, 
Crotti, Dalmau^ Paul Denneee, Mabel Dodge, Marcel 
Duchamp, Suzanne Duchamp, Jacques Edwards, 
Paul Eluard, Max Emst, Germaine Everling, J. Evo- 
la, O. Flake, Theodore Fraenkel, Augusto Giacometti, 
Georges Orosz, Augusto Ouallert, Hapgood, Raoul 
Hausmann, F. Hardekopf, W. Heartfield, Hilsum, 
R. Huelsenbeck, Vincente Huidobro, F. Jung, J.-M. 
Junoy, Mina Lloyd, Uoyd, Mann, Walter Mehring, 
Francesco Meriano, Mtss Norton, Edith Olivie, 
• . Walter Pack, Clement Pansaers, Pharaniousse, Fraii- 
' eis Picabia, Katlierine N. Rhoades, Georges Ribeinont- 

Dessaignes, H. Richter, Sardar, Christian Schad, 
Schwitters, Arthurl Segal, Dr. V. Semer, Philippe 
Soupault, Alfred Stieglitz, Igor Stravinski, Sophie 
Täuber, Tristan Tzara, Guillermo de Torre, Alfred 
Vagts, Edgar Var^se, Lasso de la V^a, Georges 
Verly, A. Wolkowits, Mary Wigman. 

Man beschuldigt Dada eines Verbrechens: 

deutsch zu sein! Das ist ein Holzweg. Ein kleines 
Mädchen oder ein kleiner Junge, die durch ihre eig- 
ne Verschleimung verblödet sind, haben den Bali in 
die Luft geworfen, und die tausend Idioten der öffent- 
liehen Meinung haben ihn wieder aufgegriffen, um 
' ^ ihn zur Explosion zu bringen. Deutsche Kunst. 
Gibt es vieUeicht eine französiche Kunst? 
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Fs gibt ein Stück Frde, das infolge seiner phy- 
sikalischen Beschaffenheit einen bestimmten Geist her- 
vorbringt, in dem die charakteristisdien ozeanischen 

Zersetzungsprodukte vorherrschen. Was diesem 
Geist verfälity tritt als die ihm eigentümliche Umhäu- 
hing zu* Tage. Französischer Geist; Französische 

Kunst. ^ ' • 

Alle Medaillen und dekorativen Verherrlichungen 
französisdien Ruhmes sind made in Oermany oder 

made in Italy und an anderen Orten, französisch 
ist nur die Vergoldung. Die klassischen Epochen 
stammen aus Griechenland, Italien, Flandern, Ara- 
bien, China. Die Moderne kommt aus England, 
Skandmaviea, Deutschland und neuerdings aus Afri- 
ka, Australien, Japan und Spanien. 

Also muß man sich klar sein, daß alle Fran- 
zosen an die übrige Welt verraten und verkauft sind, 
Verrat üben an ihrer Nährmutter? Glücklicher 

Rekiituiu. 

. Aber man nenne mir doch einmal ein Beispiel 
französischer Kunst ^der Heimatsscholte, das ganz 

unbeeinflußt ist? 

Die französische Besonderheit ist dahin praezisiert, 

einen f laufen verschiedenster Produkte zu absorbieren, 
ohne daran einzugehen, sie mit einem spezifischen 
Parfüm zu umgeben, daß man sich überall über den 
'Ursprung dieser Zusammensetzung^ täuschen läßt 
und von Amerika bis zur 1 schecho-Slowakei sagt: 
„Entzückend! Echt französischer Geschmack!^' 
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Dada ist nicht französisch. Aber auch nicht 
deutsch, überhaupt von keinem bestimmten Lande. 
Also eine rädiende Krankheit, dne Landplage? 

Allerdings. Die Vergoldung platzt ab. Die fran- 
zösische wie jede andere. 

Ja meine Herren, wenn Sie für die Moral Ihrer 
Frauen zittern, für die Ruhe Ihrer Köchinnen und 
die Treue Ihrer Mätressen, für die Sohdität Ihres 
Lehnstuhls, Ihrer Nachttöpfe und Ihres Hausrats, für 
die Oiiganisation Ihrer Absteigequartia'e und die 
Sicherheit Ihres Staates, dann haben Sie ganz recht. 
Aber was tun? Sie faulen bereits und der Brand ist 
entfacht. 

C. Ribemofit-Desssdgnes. 

(Uebersetzung aus dem Französischen von Walter 
Mehring). 

An das PubUkknu 

Bevor überhaupt wir zu Ihnen hinabsteigen, um 
auszumerzen Ihre stockigen Zähne, Ihre grindigen 
Ohren, Ihre Spradie, die die Krätze hat — 

Bevor wir Ihre faulenden Knochen zerbrechen — 

Die katharrhalische Plauze öffnen um als Dün- 
ger zur Hebung der Landwirtschaft zu dienen, Ihre 
Fettleber, Ihre Proletenmilz und Diabetikernieren ex- 
stirpieren ^ 

Bevor wir confiscieren Ihren häßlichen Sexus, 
der anstößig wirkt und aitartet, — 

■ Bevor wir Ihnen den Appetit verderben auf 
Schönheit, Zucker, Pieher, Philosophie und meta- 
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physich — mathematisch — lyrischen Gurkensalat — 
Bevor wir in Vitriol Sie tunkehi um Sie zu rei- 
nigen und en^giscfa zu läutern 

Vor alledem 

Wolln wir erst mal ein großes antiseptisches 
Bad ndunen 

Wir machen Sie darauf aufmerksam : 
Wir sind die großen Meuchelmörder All Ihrer 
Ueinen Neuigkeit^ 

Und schließlich: wie gdit das schöne Lied: 
Ki Ki Ki Ki Kl Ki Ki — * . 

Sehet den lieben Gott wie er reitet auf einer 
Nachtigall — 

Was heißt da häßlich und sdiön — 
Madame Deine Schnauze riecht nach Zuhälter- 
milch 

Am Moiigen 

Denn Abends kann man sie eher nennen: Popo . 
eines lilientollen Engels 
Ist das nicht nett? 
Adieu mein Freund! * 

C. Ribemont-Dessaignes (Paris). 
u» (Dadatraduction Walther Mehring). 

Ich stamme von Javanern. 

Schlagsahne , , . . exquisiter Genuß .... 
Sprechen wir von ernsten Dingen der dviUsierten 

Welt 

Das ist die Poesie eigens für Don-Quichotes 
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Ich küsse Ihre schönen Augen teure Leserin 

Sie können das Sein nicht leugnen 

Ein „Jenseits der Natur^\existia1 nicht 

Plauschen wir eins! 
Wo wohnen Sie? 

Der Orund memes Denkens und eine solide Druckerei 

Ein süperbes Buch kondensiert meine Fähigkeit 

Wichtigkeit was? 

Alles ist Wichtigkeit — in Amerika ist alles^DAD^ 
Und ich bin Francis Picabia * ^ 

Das ist meine Schwäche 

Die Liebe zur Kunst ist die größte Liebe 

So wie idi nicht liebe Domestiquen essen zu sehen 

Das macht kein Vergnügen 
Und ich betrachte mich im Spiegel 
Seh' aus wie ein Gewächs das dem heiligen Antonius 
geweiht 

. Das ist von Bedeutung 
Denn ich gehe in Frauenkieidern zum Tanz 
Philosophische Reflexion 

Beafstick in Schnapps Bier und ägyptischer Schanker 

Der dritte Erdteil 
Tätowierter Ziegenkot 

Die unendliche Langeweile ist eine Unterhose 

Für Elephanten, 

Die baarfuß um die Sonne marschieren 
Bedenken Sie: die Negerinnen 
Haben den SteiB im Dreck 

Und Brüste wie eine Feuerzange 
Eine Gondel ist ihre Weißblechscham 
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Der Ursprung ihrer hinteren Rundung . 

und der des Jesus ist ein Ballon 

Häft' ich zwölf Orosdien, ich ginge in ein Bordell 

Ich drehe mich 

Und voltigiere ohne Ende. 

Francis Picabia (Paris). 
(Uebersetzung von Walter Mehring.) 

Die fünf Brüder. 

Wenn die Elephanten mit Hosenträgern gehen 
Wenn die Beamten Hüte tragen 
Wenn die Schnecken wie Kamele aussehen 
Wenn die Regenwürmer saufen Boa-lie 
Wenn die Hemdenmacher Autobesitzer sind . 
Dann wollen wir brüllen: 

Habt Dank! ' , - * 

PhiUppe Soupault (Paris). 
(Dadatraduction Walter Mehring.) 

: Tomatenbiüten.. 

Weiß nit wohin ich gehen soll 

Gesetzt^ 

Lotrecht 

Gebettet 

En avant . ^ 

Entert die Wagen . 

Her mit den Besen 

Was es doch gibt! Die Farben der kleinen Fische 
Oder die lütten Automobile . 
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Oder die praktischen Sicherheitsnadeln 

Oder die hohen Cylinderhüte ' ' ^ 

Oder Herrn X . . 

Oder auch die Zeilungskioske 

Man muß sich ihrer nur zu bedienen wissen. 

Philippe Soupault (Paris). 
(Dadatraduction Walter Mehring.) 

Eine Stimme aus üoUand. 

Amsterdam, Mai 1Q20. 

Werter Herr Huelsenbeck! Kommen Sie bloß 
nicht her. Sie kennen ja Holland als Weichensteller 
der Noord - Hollandschen Yzeren Spoorweg- 
maatschappy. Na also, liebten doch immer unsere 
Antigeistiglceit in Reinkultur (oder wie Sie sich sonst 
aus<kückten. Käse mit Tulpenzwiebdn oder. Kolland» 
das koloniale Eiland Suniairas. 

Also wie gesagt, kommen Sie bloß nicht her. 
Idealismus in Ehren, aber Sie schlagen die Unkosten 
nicht raus. Es verscheinen*) wohl ab und zu Artikels 
über Dada. Neulich las man sogar in der Oude 
Amsterdammer unter Onze Koningin op haar zomer- 
verblyf: De koeien speien schaak op de telegraaf- 
draaden (Huelsenbeck, Phnntastisciie Gedichte). Dazu 
einige Bilder: Dada in Wolken usw. In der Haag- 
sche Post stand ein Aufsatz über Dadaismus bi Paris, 
da hieß es, die Bewegung gehe von Deutschland 
aus und sei von Frankreich übenionunen. Algemeen 
Handelsblad berichtet subtil über den Dadaisten- 

^ offenbar holländisch^leatsch (Anmerk. d. Herausg.). 
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kongreB in der Schweiz, wälireiid der Telegraaf sich 

einen — wie sagt man? wctenschappelyken Aufsatz 
von Andre Gide funken läßt (Dada, erklärte er, sei 
AetiBeniiig einer bestimmten geistigen Atmosphäre/ 
die Erfindung des Wortes Dada könne durch keine 
spätere Leistung überboten werden). Ach ja, schließ- 
lich gaben vor eui paar Wodien einige hiesige Lite- 
raten und Kunstschikiers*) eine Soiree» an welcher sie 
Gedichte von K. Schwitters als Dada vorbrachten. 
Wie Sie sehcFi^ keine Idee von Dada. Man weiß nur, 
daß die Dadaisten Herrschaften sind, welche das 
Publikum — wie sagt man? vwhühnerpipeln, und da 
es auf der Welt ktin idyllischeres Land gibt als Hol- 
land, so sind für Sie die Aussichten hier schlecht. 

In ganz Holland gibt es nur drei wahre Dada- 
isten: die andern heißen Bioomfield und Sieg van 
Menk. (Leben ganz bescheiden. Käse hauptsachUch, 
Oehen ganz ruhig ihrem Beruf nach. Besuchen eifrig 
alle Chapiiii-rilms.) Sie wissen doch, daß Charlie 
Chaplins Vater Adolf Zeppelin hieß und aus Mann- 
heun gebürtig ist, wenn auch nicht verwandt mit dem 
Grafen von Zeppelin, dem bekannten Luftschiff, wie 
neulich der Nieuvve Rottcrdamsche Courant schrieb: 
In der Gründerzeit wanderte Adolf nach Amerika 
aus, wo itun in Chicago in der berüchtigten Easystreet 
— er hatte dort eine kleine Bar — ein Knäblein ge- 
boren wurde, das er Charlie nannte. Charlie wurde 
als Dreijähriger von einem wandernden Zirkus ge- 
stohlen, als Akrobat ausgebildet, kam später nach 
England, wurde dort von L. Weinbergen für seuie 

*) holisndisch-deutsch (Anm. d. Herausg.). 
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Filmgesellschaft in Washington U. S. engagiert und 
kam so wieder nach Amerika^ wo er heute der best- 
bezahlte Filmkünstler ist. So wurde aus dem kleinen 

einfachen Karlchen Zeppelin in konsequentem Dadais- 
mus Charlie Chaplin the greatest artist of the world. 
Damit wollte ich nur sagen, daß wir hier ganz ab- 
geschlossen leben. Wenn ein Brief von Iliuea kommt, 
zeige ich ihn gleich Bloomheld, wenn er um 3 Uhr 
von der Beurs kommt. Oder wir singen am Rem- 
brandtplein auch manchmal längst der Amstel die 
reizvollen Mehringschen Kouplets. Abends weinen 
wir dann noch, oft mehrere Stunden. 
Also bester Hudsenbeck hou je taai 

: Ihr Citroen-Dada. 

Erste Dadarede in Deutschland» 

gdialten von R. Huelsenbeck im Februar 1918 (Saal 
der Neuen Sezession. I. B. Neumann). 

Meine Damen und Herren! 

Der heutige Abend ist als Sympathiekundgebung 
für den Dadaismus gedacht, eine neue internationale 
^^Kunstrichtung'', die vor zwei Jahren in Zürich ge- 
gründet wurde. Unter den Initiatorien dieser schönen 
Sache waren Hugo Ball, Emmi Hennings, der Maler 
Slodki, die Rumänen Marcel Janco und Tristan Tzara, 
zuguterletzt ich selbst, der ich heute die Ehre habe, 
an dieser Stelle für meine alten Kameraden und un- 
sere aiten-neuen Ansichten Propaganda zu machen. 
Hugo Ball, ein großer Künstler und größerer 
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Paul Citroen (Amsterdam)« 

der zusammen mit Jan Blomfleld die Dada-Centrate 
tn Holland leitet. (Aufgenommen im Juli 11>20.> 
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Mensch, ein gänzlich unsnobistischer, unliterarischer 
Mensch, gründete 1916 in Zürich das Cabaret Vol- 
taire, aus dem sich mit unserer Hilfe der Dadaismus 
entwickelte. Der Dadaismus war notgedrungen ein 
internationales Produkt. Man mußte etwas Geraein- 
sames zwischen den Russen, Rumänen, Schweizern 
und Deutschen finden. Es gab einen Hocensabbath, 
wie Sie ihn sich nicht vorzustellen vermögen, ein 
Trara von morgens bis abends, ein Taumel mit 
Pauken und N^ertrommeUi, eine Ekstase mit Steps 
und kubistischen Tänzen. Die Rumäne kamen von 
Frankreich, liebten Apollinaire, Max Jakob wußten 
viel von Barzun, Poeme et Draine und den Kubisten. 
Aus Italien schrieb Marinetti, Palazeschi, Savignio. 
Wir Deutschen standen ziemlich harmlos da. Ball 
war tatsächlich der einzige, der die Probleme der 
futuristischen und kubistischen Richtungen in sich 
aufgenommen und verarbeitet hatte. Vielleicht be- 
finden sich einige unter Ihnen, die ihn im Jahre 1915 
hier in Berlin auf dem Expressionisten-Abend reden 
hörten, den ich mit ihm veranstalten konnte. Das 
sind in der Tat die expressionistischsten GedicW ge- 
wesen, die Deutschland jemals gehört hat. Ball 
brachte seinen „bellenden Hund'' mit in die Schweiz, 
ein Phantasma vcm einer Stärke, das kleine Leutchen 
wie Korrodie und Rubiner*) noch heute darunter lei- 
den. Das Cabaret Voltaire war unsere Versuchsbühne, 



*) hat sich an .meHodstischen* Theorien übernommen und 
ist im Frühjahr 1920 gestorben. R. I. P. S. . 
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wo wir tastend unsere Gemeinsamkeiten zu verstehen 
suchten. Wir machten zusammen einen wunder- . 
sdiönen Negergesang mit Klappern, Holzklöppefai 
und vielen primitiven Instrumenten. Ich gab den 
Vorsänger, eine fast mythische Gestalt. Trabaja, 

Trabaja ia mojere . mit vielem Schmalz. Die 

Kunstgewerbler von ganz Zürich b^^annen einen ge> 
schlossenen Feldzug gegen uns. Das war das 
schönste: jetzt wußten wir, mit wem wir es zu tun 
hatten. Wir waren gegen die Pazifist^, weil der 
Krieg uns die Möglichkeit ge^^eben hatte, überhaupt 
in unserer ganzen Gloria zu existieren. Und damals 
waren die Pazifisten noch anständiger wie heute, wo 
jeder dumme Junge mit seinen Büchern gegen die 
Zeit die Konjunktur ausnützen will.*) Wir waren für 
den Krieg und der Dadaismus ist heute noch für den 
Krieg. Die Dinge müssen sich stoß^ : es gdit hoch 
länge nicht grausam genug zu. Im Cabaret Voltaire 
versuchten wir zuerst, unsere kubistischen Tänze mit 
Masken von Janco, selbstgefertigten Kostümen aus 
bunter Pappe und Flitter. Tristan Tzara, der heute 
die dadaistisclien Hefte in Zürich hcrausn;ibt, erfand 
die Darstellung des Poeme simultan für die Bühne, 
em Gedicht, das in verschiedenen Sprachen, Rhyth- 
men, Tönen zugldch von mehreren Personen voi^e- 
tragen w ird. Ich erfand das concert des voyelles und 
das poeme bruitiste, eine Mischung aus Gedicht und 
bruitistiscfaer Musik, wie sie durch die Futuristen^ 
mit dem reveil de la capitale berühmt geworden ist. 
Die Erfindungen r^neten, Tzara erfand das poeme 

*) 1918. z. B. der jetzt eingegangene Verlag Berger u. Co. 
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statique, eine Art optisches Gedicht, auf das man 
sieht wie auf einen Wald, ich selbst initiierte das 
po^e mouvementistey Vortrag mit primitiven Be- 
wegungen, wie er bis jetzt in dieser Weise noch nicht 

gemacht worden ist. 

'Meine Herrschaften ^ so entstand der Dadais- 
mus, dn Brennpunkt internationaler Energien. Den 

Kubismus hatten wir satt, das nur Abstrakte begann 
uns zu langweilen. Man kommt von selbst zum Re- 
alen, sobald man sich rührt und ein lebendiger 
Mensch ist. Der Futurismus, wie er existierte, war 
eine ausschließlich italienische Angelegenheit, ein 
Kampf gegen die fürchterliche Antike mit ihrem aal- 
glatten Oeschäftskönnen, die dort jedes Talent zu 
Boden schlägt. Der Futurismus, der hier in Deutsch- 
land, wo wir .in allen Dingen die Ehre haben, die 
Letzten zu sein, noch bis vor kurzem von krassen 
Ignoranten und Hohlköpfen als Hokuspokus ver- 
achtet worden ist, weil seine Verse schlecht oder 
unverständlich waren, dieser Futurismus, meine 
Herrschaften, war ein Kampf gegen die Apollostatue 
gegen die Cantilene und den bei canto*) — aber was 
hatten wir Dadaisten damit zu tun? Weder etwas 
mit den} Futurismus, noch etwas mit dem Kubismus. 
Wir waren etwas Neues, wir waren die Dadas, Ball- 
Dada, Huelsenbcck-Dada, Tzara-Dacia. Dada ist ein 
Wort, das in aiien Sprachen existiert — es drückt 
nichts weiter aus, als die Intemationalität der Be- 
wegung, mit dem kindlichen Stammeln, auf das man 
es zurückführen wollte, hat es nichts zu tun. Was 

*) siehe dazu Dflubter Jim Kamp! um die neue Kunst*. 
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ist nun der Dadaismus, für den ich heute abend hier 

eiiilreten will? Er will die Fronde der großen 
. internationalen Kunstbew^ungen sein. Er ist die 
Ueberleitung zu der neuen Freude an den realen 
Dingen. Da sind Kerle, die sich mit dem Leben 
herumgeschlagen haben, da sind Typen, Menschen 
mit Schicksalen und der Fähigkeit zu erleben. Men- 
schen mif gesdiärftem Intellekt, die verstehen, daß 

sie an eine Wende der Zeit gesiellt snid. Es ist 
nur ein Schritt bis zur Politik. Morgen Minister 
oder Märtyrer in der Schlüsselburg. Der Dadaismus 
ist etwas, was die Elemente des Futurismus oder 
der kubistischen Theoreme in sich überwunden hat. 
Er muß etwas Neues sein, denn er steht an der 
Spitze der Entwicklung und die Zeit ändert sich mit 
den Menschen, die fähig sind, verändert zu werden. 
„Die phantastischen Gebete", aus denen ich Ihnen 
nachher einiges vortragen werde^ sind im Dada-Ver- 
lage*) erschienen und tragen, wie ich hoffe, das 
Kolorit dieser Bewegung. 

Dadä-Celegramm. 

Anläßlich der Erot)erung Fiumes durch Gabriele 

d'Annuncio hat der Club Dada an den Corriere della 
sera folgendes Telegramm gesandt: 

lUmo Signore Gabriele d^Annunzio 

Corriere della sera, Milano. 

Wenn Alliierte protestieren, bitten Club Dada, 
Berlin, anrufen. Eroberung dadaistische Großtat, 

*) jetzt Malik-Verlag. Berlin-llalensee. 
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für duica Ancikciiuuiig mit allen Mitteln eintreten 
werden. L'atlante mondiale dadaistico DADAKO 
(editore Kurt Wolff, Leipzig)*) risconosce Fiume gia 
come dtfä itaKana. Ai 15, 333. 

Qub Dada. 

Huelsenbcck. Baader. Grosz. 

A Madame RACHILDE« 

. . ^ . femme tfe lettre^ et bonne patriote. 
Madame, 

Vous Yous prcsentez seule, avec votre seule natio- 
tialite fran9aise, je vous en feiicite. Je suis, moi, de 
plusieuis nationalit^ et Dada est comine moi. 

Je suis ne ä Paris, d'une famille cubaine, 
espagnole, fran^aise, italienne, americaine, et le plus 
äonnanty c^est que j'ai rimpression trte nette d'6tre 
de toutes ces nationalites k la fois! 

C*est Sans doute une des fonnes de la demence 
pr£coce, je prefdre toutefois celle-d k celle qui affec- 
tait, Guillaume II, se croyant l'unique representant de 

runique AUemagne. 

Guillaume II et ses amis ^taient de bons patriotes, 
iout comme vous, Madame ... 

Veuillez agreer mes hommages les plus respec- 
tueox, 

FRANCIS PICABiA. 

*> Konnte nicht erscheinen. 
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Kritiken aus aüeu Zeitungen der Welt. 

Lfi Temps^ 30. März 1920. 

A leur accent, on reconnaissait aisement des 
nationaux de ce „Proche Orient" qui se consolent 
aujourd'iiui, k Pans^ de la penitence que leur imposa 
la guerre. N'ai-je pas lu, dans „391** que „c'est 
Tristan Tzara „le calicot'* de nationalite roiiiiiaine, 
qui trouva le mot „Dada" loutefois, rien n'est 
sped&queinent roumain ni balkanique dans „Dada'^ 
Cette muse moastrueuse vient de moins loin. M. Henri 
Albert, qui n'a pas cesse d'etre attentif au mouvement 
des „Lettres a}lemandes", ^crivait r^cemment dans le 
Mercure: „Si les Allemands avouent qu'ils ont pris 
en France le mot" expressionisme", en le detournant 
de sa signification, ils peuvent, par contra, revea- 
diquer ä juste titre la patemite du Dadal^e. Le 
Dadafsme a ete imagine en 1917 par des AUemands 
refugies ä Zürich pour iuir les multiples desagre- 
ments de la guenei impropres ou iasouniis, aux neris 
d^traquds, et qui ont voulu revenir ä la santi en 
imitant ks balbutiements clc la prime enfaiice. Apolli- 
naire, qui avait le goüt de la mystification, s'etait 
amuse de ces excentridtes et leur avait donne son 
appui. Des tentatives recentes pour les impörter en 
France ont rencontre raccueil sympa tili que que nous 
reservons ä tous les novateurs. Pourtant Dadaisme 
avait quelque chose de trop gennanique et de trop 
pedant, pour plaire ä nos snobs, epris d»art primitif 
et de poesie de sentiment. Ii a donc fallu modiiier 
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la raison sociale. De m^me que rAllgemeine Elec- 
tricitaets-Gesellschaity quaad eile a crec chez nous 
tuie fdiale, avant la guerre, s'^st appelte y^Soci^tö fran- 
?aise d'flcctridte", le Dadalsme, en s'installant chez 
nous^ est devenu le Mouvement Dada." 

Le Figaro, März 1920. 
Ce fut un beau chahut. Aucune tentative 
y,artistique'*, m^me la plus audacieuse, ne dichatna 
jamais un tcl tumulte. Ni U bu Roi, ni le Roi Bom- 
bance, pr^textes ä des seances desormais historiques, 
iie furent si magnifiquement ,,emboit&". U est juste 
de dire que les rtalisations de TOEuvre et que les 
essais futiuistes se reclaniaient, non sans raison, de 
PArt et de la Litterature, et que les Dadas ne se 
redament absohiment de rien ni de personne* Le 
pubHc a donc hu6, siffl^, bafou^ les Dadas, qui ont 
acciieilli les injures avec des visao:es epanouis. On 
^se serait cru chez les fous, et le vent de iolie souiflait 
aussi bien sur la sc^ne que sur la salle. Les Dadas 
ont exaspere les spectateurs et je pense que c'est tout 
ce qu'ils desiraient, exactement. 

Grecia (Sevilla) 20. September 1919. 
— ^El movimiento '^dadaista" funde, en una 
potendalisima asund6n, los anhelos rebasa, dores 

de los Ultimos poetas Huelsenbeck, Arensberg, Birot, 
Cocteau, Reverdy, Moscardelli, Maria D'Arezzo, 
Cantardli, Settimelli y Savinio, con los de los pin- 
tores Afp, Janco, Eggeling, Rees Picabia, Richter, 
Prampoliui, Klee, Haussmaim y S^al.— -Tristan 

• m 



Digitized by Google 



Tzarä dirige con Francis Picabia la revista "391", y 
losAl bums DADAy.de periodicidad indeterminada.— 
Tzarä ha publicado hasta hoy : "Npala Oarroo**, **La 
premiere avenlure Celeste de Mr. Antipyrine" y 
"Vingt-cinq poemes". En todos sus poemas resalta 
curvilineamente— al vdrüce de su estructura inconexa 
ilogica y antigramatical— la trayectoria -inaprehensible 
de SU espiritu caotico, preso de neblinosos espamos. 

Comoedia (Paris) 1920. 

Peut-etre convicadrait-il d'examincr le dadaisme 
au point de vue de la connaissance psychologique. 
Ce procede nous permettrait de nous orienter panni 
trop d'interpretations h&itantes. 

„Le dadaisme, ecrit Huelsenbeck, un des chefs 
yydu mouvement, c'est le premier vagissement du 
9,nouveau-n& Dada. Nous ne s(»nmes plus des 
„nourrissons, mais des aedes qui voulons tout recom- 
„mencer." 

Cette definition parfaitement claire revdle une 
tendance bien connue en psydiologie et baptisee: 

regission ä l'enfance. 

Egerer Zeitung, März 1920. 

Die Dadaistenführer Huelsenbeck, Hausmann 
imd Baader sind auf ihrer Tournee, die sie durch 
ganz Europa führt (sie wollen nächstens mal auch 
nach Amerika hinüt>er), nach Böhmen gekommen und 

haben das Publikum von Prag, Karlsbad, Teplitz und 

Brüx in die gewünschte Rage gebracht. 
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Züricher Morgenzeitung 1919. 

• Dada. Wir waren letzte Woche zu einer Soiree 
In die „Meise" geladen. Das Prograinm verhieß 
Vorlesungen des Herrn Tristan Tzara, Mitbegründer 
der Dadabewegung. Es war ein Erlebnis, es war 
die Höhe. Es war unaussprechlich nett. Dada ist 
eine Kunstrichtung, deren Benennung sich schon in 
der Richtung des französischen Säuglingsvolapüks 
orientiert: dadadada! Dafür ist man immer emp- 
fänglich. Im Vestibül ergingen sich Dadafiguren, 
Frauen in strammaniiegenden Kleidern, mit kurzge- 
schnittenen Haaren und männlichen Zügen. Auch 
beim Zigarettenrauchen. Die Pünktlichkeit der Vor- 
lesung war ganz auf Dada eingestellt: eine halbe 
Stunde wurde zwischen angekündigten Beginn und 
wirklichen Anfang geschoben. Wie ein Keil (wir 
nehmen jetzt Dadasprache an). Dann, dunkel, dämm- 
rig, junger Mann, Zwicker, bleich, mager vortritt.- 
Sagt: Mein Kopl ist leer wie ein Bordellschrank (was 
man ihm glaubt): Sagt: Mein Herz ist in «ne Zei- 
tung versenkt (was man nicht merkt) stöhnt: Die 
Herzen und die Augen rollen in meinen Mund (wie 
unappetitlich!). Hat Aesthetik, denn: Ich fürchte 
mich, ia ein Haus zu treten, wo die Balkone symme- 
trisch angeordnet sind (darum Flucht vor dem Steuer- 
amt). Und so fort. Applaus^ Licht, Schweiß, Schluß. 
^ Nun, man braucht kein Satiriker zu sein; aber 
diese Dadaisten ziehen die Gedankenschnörkel zu 
kraus. Man muß schon pathologisch veranlagt sein, 
um da was herauszulesen. Gleichwohl kann man 
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manches lernen: Wie unendlich weit ist man dodi 
hier von der einfachen geraden zum Ziele führende 

Straße, von dein natürlichen Ausdruck einer Emp- 
findung abgekommen. Alles ist verbogen und ver- 
keilt) zerstückelt und wirr gewürfelt wie ein kubistisch- 
fuiuristisches Gemälde. Wie gesagt, es war unaus- 
sprechlich nett und besonders die Daclabücher sind 
sehr hübsch gedruckt. Oar nicht dadaisch. 

Die Schwalbenhode/) 

weh unser g'uter kaspar ist tot * 

wer trägt nun die brennende fahne im zopf wer 

dreht die kaffeemühle 
wer lockt das idyllische reh 

auf dem meer verwirrte er die schiffe mit dem wört- 
chen parapluie tmd die winde nannte er bienen- 
vater 

wdl weh weh unser guter kaspar ist tot heiliger 
bimbam kaspar ist tot 

die heufische klappern in den glocken wenn man 
seinen vomamen ausspricht darum seufze ich 
weiter kaspar kaspar kaspar 

warum bist du ein stem geworden oder eine kette 
aus Wasser an einem heißen Wirbelwind oder 
ein euter aus schwarzem licht oder ein durch- 
sichtiger ziegel an der stöhnenden trommel des 
felsigen wesens 

Mit Erlaubnis des ASallk-Verlags, Berlin-Halensee. 
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jetzt vertrocknen unsere scheitel und sohlen und die 
feen liegen halbverkdiU auf den Scheiterhaufen 

2, 

jetzt donnert hinter der sonne 
die schwarze i^e^elbahn tind i^einer zieht mehr die 
kompasse 

und die rader der schiebkarren auf 
wer ißt nun mit der ratte am einsamen tisch wer ver- 
jagt den teufel wenn er die pferde verfuhren will 
wer erklärt uns die monogramme in den stemen 

seine büstc wird die kamine aller wahrhaft edlen 
meosciien zieren doch das ist kein trost und 
Schnupftabak für einen totenkopf 

3. 

auf den wassericanzeln bew^en die kaskadeure ihre 

fähnchen wie figura 5 zdgt 

die abenteurer mit falschen härten und diamantenen 
hufen besäßen vermittels aufgeblasener walfisch- 
häute schneiend das podium 

der große geisterlöwc harun al raschid sprich harung 
al radi gähnte dreimal und zeigte seine vom 
rauchen schwarz gewordenen zähne 

die merzerisierten klapperschlangen wickelten sich 
von ihren spulen mähten ihr getreide und ver- 
schlossen es in steine 

aus dem saum des todes traten die äugen der jungen 
Sterne 

nach der geißelung auf der sonnenbacke tanzte die 
hufe des esels auf flasdienköirfen 
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die toten fielen wie flocken von den ledernen türmen 

wieviel totengerippe drehten die räder der tore 

als der wasseriali dreimal gekräht hatte erblich seine 

tapete bis auf das blut und die matrosenmatrize 

zersprang 

aus der tiefe stiegen die schränke und breiteten ihre 
anker aus 

endlich wagte das meer die Ohnmacht der bittem 

kompasse 

die glitzernden engel drehten sich in iliren angeln 
die gläsernen eulen reichten sich den tod von Schnabel 
zu Schnabel 

die Vögel hingen ihre glassciiweile wie Wasserfälle 

aus den felsen 
die bäuerinnen trugen ausgebrannte ausgestopfte 

sonnen in ihrem haar den bäuerinnen nur in 

ihren kröpfen nur in ihren nickhäuten nur in 
' ihrer lieben kleinen Stadt Jerusalem wachspuppen 

auszusetzen erlaubt war Hans Arp. 

MANIFEST DADA 1918*) 

TRISTAN TZARA 

(Gdesen vom Autor am 23. Juli 1Q18 in der „Meise^^ 

in Zürich.) 

(Uebertragung aus dem Französischen von Hans Jacob.) 

Um ein Manifest zu lanzieren, muß man das 

ABC wollen, gegen 1, 2, 3 wettern. 

♦ 

*) Der Herausgeber betont hierbe!, daß er sich als Dadaist 

mit keiner der hier vorgetragenen Meinungen Identifiziert. 
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Sich abmühii und die Flügel spitzen, um kleine 
und große ABCs zu erobern und zu verbreiten. 

Unterzdcfanen, schreien, fluchen, die Prosa in 
der Oestalt absoluter, unwiderlegbarer Klarheit 
arrangieren, ihr Non-pius-ultra beweisen und be- 
haupten, daß das Neue dem Leben gleiche wie die 
letzte Erscheinung einer Cocotte dem Wesen Gottes. 
Dessen Existenz wurde bereits durch die Zieh- 
hannonika, die Landschaft luid das sanfte Wort be- 
wiesen. Sein eigenes ABC aufzwingen, ist dne ganz 
natürliche also bedauerliche Angelegenheit. Das 
tut jedermaim in Gestalt von Kristallbluhmadonnen^ 
Münzsystem, pharmazeutischen Produkten « und 
nackten, den heißen unfruchtbaren Frühling ver- 
heißenden Beinen. Die Liebe zum Neuen ist sym- 
pathisches Kreuz, Beweis einer naiven Wurschtigiceit, 
grundioseSy vorüt>ergehendes, positives Zeichen. Aber 
dieses Bedürfnis ist bereits veraltet. Dokumentiert 

ff 

man die Kunst durch die höchste Einfachheit: Neu- 
heity so ist man menschlich und echt für das Ver- 
gnügen, unpulsiv vibrierend, um die Langeweile zu 

kreuzigen. Am Scheidewege der Lichter, wachsam, 
aufmerksam im Walde den Jahren auflauernd. 

Ich sclirabe ein Manifest und will nichts^ trotz- 
dem sage ich gewisse Dinge und bin aus Prinzip 
g^en Manifeste, wie ich auch gegen die Prinzipien 
bin — (DecUitennasse für den moralischen Wert jeder 
Phrase — zu viel Bequemlichkeit; die Approximation 
wurde von den Impressionisten erfunden.) Ich 
sdhreibe dieses Manifest, um zu zeigen, daß man mit 
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einem einzigen frischen Sprung entgegengesetzte 
Handlungen gleichzeitig begehen kann; . ich bin 
gegen die Handlung; für den fortgesetzten Wider- 
spruch, für die Bejahung und bin weder für noch 
g^en und erkläre nicht, denn ich hasse den gesunden 
Menschenverstand. 

Dada — dies ist ein Wort, das die Ideen hetzt; 
jeder Bärger ist ein Ideiner Dramaturg^ erfindet ver- 
schiedene AuHassungen, anstatt die der Qualität 

seiner Intelligenz entsprechenden Persoaea zu pla- 
zieren, Sdimetterlingsp Uppen auf Stühlen, sucht er — , 
(nach der psychoanalytischen Methode, die ' ^ an- 
wendet) — Ursachen und Ziele, um seine Intrigue zu 
zementieren: Geschichte, die von selbst spricht und 
sich diniert. Jeder Zuschauer ist ein intrigant, 
irnin er du Wort zu erklären sucht (zu kennen !) 
■ Aus dem watüertea Sdilupfwinkel gewundener Kom^ 
plikationen läßt er seine Instinkte manipulieren. Da- 
her das Elend des Ehelebens. 

Erklären: Zeitvertreib der Rotliäule mit den 
Mühlen für hohle Schädel. 

Dada bedeutet nichts 

Wenn man es für nichtig hält und seine Zeit mit 

einem Wort verlieren will, das nichts bedeutet . . . 
Der erste Gedanke, der sich in diesen Köpfen wälzt, 
ist bakteriologischer Art: seinen ethymologischen, 
historischen, wenigstens aber seinen psychologischen 
Ursprung finden. Aus den Zeitungen erfährt man, 
daB die Kruneger den Schwanz einer heiligen Kuh: 
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Dada nennen. Der Würfel und die Mutter in einer 
gewissen Gegend Itnliens: Dada. Ein Holzpferd, die 
Amme, doppelte Bejahung im Russisdien und Ru- 
mäntsdien: Dada. Weise Journalisten sehen in ihm 
eine Kunst für die Säuglinge, andere Heilige-tägliche- , 
Jesus-läßt-die-Kindlein-zu-sich-kommen, die Rückkehr 
zu einem trockenen und lärmenden, lärmenden -und 
eintönigen Primitivismus. Alan konstruiert nicht auf 
ein Wort die Empfindsamkeit; jede Konstruktion 
läuft auf langweilige Vollendung hinaus, stagnierende 
Mee eines vergoldeten Smnpfes, relatives mensdi- . 
lisches Produkt. Das Kunstwerk soll nicht das 
Schöne an sich sein, denn es ist tot; weder heiter 
noch traurig, weder hdl noch dunkel, soll es die In- 
dividualitäten erfreuen oder mißhandeln, indem es 
ihnen die Kuchen heiliger Aureolen oder die Scliweiße 
eines quer durch die Atmosphären gesteilten Laufes 
aufwartet. Ein Kunstwerk ist niemals schön, auf 
Beschluß schön, objektiv für alle. Folglich ist Kritik 
unnütz, sie existiert lediglich subjektiv für den ein- 
zdnen ohne den geringsten Charakter von Allgemein- 
gültigkeit. Glaubt man die der ganzen Menschheit 
gemeias'aine psychische Basis gefunden zu haben? 
Der Versuch Jesus und die Bibel decken mit ihren 
breiten wohlwollenden Flügeln: die SchdBe, die 
Tiere, die Tage. Wie will man das Chaos ordnen, 
das die unendlich-unförmige Variation bildet: den 
Menschen? Der Grundsatz: „Liebe Deinen Näch- 
sten'^ ist Heuchelei. „Erkenne Dich selbst'^ ist eine 
Utopie, aber annehmbarer, denn sie enthält das Böse. 
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Kein iMitliid. Nach dem Blutbad bleibt uns die Hoff- 
nung aui eine geläuterte Menschheit. 

Ich spreche immer von mir, da ich nicht über- 
zeugen will, ich habe kein Recht, andere in meinen 
Strcxn mitzureißen^ ich verpflichte niemanden^ mir zu 
folgen, jeder macht seine Kunst auf seine Art, wenn 
er. die Freude kennt, die zu Pfeilen zu den Astral- 
schichten st^gi oder die, die in den Schächten von 
Kadaverblumen und fruchtbaren Spasmen taucht. 
Stalaktyten: die fiberall sudien, in den schmerzge- 
weiteten Krippen mit weißen Augen wie die Hasen 
der Engel. 

So «nistend Dada*) aus dnem Bedürfnis von 

Unabhängigkeit, des Mißtrauens gegen die Gemein- 
samkeit. Die zu uns gehöreni behalten ihre Freiheit. 
Wir anerkennen keine Theorie. Wir haben genug von 
den kubistischen und futuristischen Akademien: Labo- 
ratorien für formale Gedanken. Macht man Kunst, 
um Geld zu verdienen und die nettm Bürger zu 
streicheln? Die Reime klingen von der Assonanz 
der Münzen, und die Inflexion gleitet die Linie des 
Bauchprofils entlang. Alle Künstlergruppen haben, 
auf verschiedenen Kometen reitend, auf dieser Bank 
geendet. 

. Hier, in der fetten Erde, werfen wir Anker. Hier 
haben wir das Recht zu proÜamieren, denn wir haben 
die Schauer und das Erwadien kennen gelernt. Von 
Energie trunkene Gespenster bohren wir den Drei- 

•) 1916 im Cabaret Voltaire in Zürich. 
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zack ins ahnungslose Fleisch. Wir sind Geriesel von 
Verwünschungen in der tropischen Ueberfülle be- 
rauschender Vegetationen, unser Scluveiß ist Gummi 
und Regen, wir bluten und brennen Durst, unser 
Blut ist Kraft. 

Der Kubismus entstand aus der einfachen Art, 
den Gegenstand zu betrachten: Cezanne malte eine 
Tasse 20 Centimeter tiefer als seme Augen, die 
Kttbist^ sahen sie ganz von oben; andere kompli- 
zieren die Erscheinung, nidcm sie einen senkrechten 
Schnitt machen und sie brav an die Seite setzen. Der 
Futurist sieht dieselbe Tasse in Bewegung, Reihen- 
folge nebeneinandergesetzter O^enstände, denen er 
mutwilligerweise einige Linienkräfte beifügt. Das 
. ändert nichts daran, daß die Leinwand ein gutes oder 
schlechtes, für die intellektuellen Kapitalanlagen be- 
stimmtes Gemälde ist. 

Der neue Maler schafft eine Welt, deren Elemente 
auch ihre Mittel sind, ein nüchternes, bestimmtes, 
argumentloses Werk. Der neue Künstler protestiert: 
er malt nicht mehr / symbolistische und illusionisti- 
sche Reproduktion/, sondern er schaßt unmittelbar 
m Stein, ^ Holz, Eisen, Zinn Blöcke von Lokomotiv- 
organismen, die durch den klaren Wnid des Augen- 
blicks nach allen Seiten gedreht werden können. 
Jedes malerische oder plastische Werk ist unnütz; 
sei es em Monstrum, das Sklavenseelen Furcht ein- 
flößt, und nicht zärtlich, mn Speisesäle der in Men- 
schenkostüme gesteckten Tiere zu schmücken, Illu- 
strationen dieser Fabel der Menschheit. 
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Ein Gemälde ist die Kunst, vor unseren Augen 
auf einer Leinwand zwei geometrische als parallel 

. festgestellte Linien in einer Wirklichkeit einander be- 
gegnen zu lassen, die in eine Weil mit anderen FjC- • 
dingungen und Möglichkeiten versetzt Diese Welt 

. ist im Werk weder spezifisch noch fest umrissen^ ge- 
hört in ihren unzähligen Variationen dem Betrachter. 
Für ihren Schöpler ist sie ohne Ursache und ohne 
Theorie. 

Ordnung-Unordnimgy Ich-Nidit-Ich, Bejahung- 
Verneinung: höchste Ausstrahlungen absoluter Kunst. 

. Absolut in Reinheit geordnetes Chaos ewig in Sekun- 
denkugel ohne DaueTi ohne Atem, ohne Ucht, ohne 
Kontrolle. — II Ich liebe ein altes Werk um seiner 
Neuheit willen. Es ist hur der Kontrast, der uns an 
die Vergangenheit bindet. 

Die Schriftsteller, die Mord Idiren und die 

. psych ologisehe Basis diskutieren und verbessern, 
haben, ganz abgesehen von einer verhüllten Gier 
nach OewinUi eine lächerliche Kenntnis des Lebens, 
das sie klassifizieren, einteilen, kanalisieren; hart- 
näckig wollen sie die Kategorien nach ihrer Pfeife 
tanzen sehen. Ihre Leser grinsen und fahren fort: 
wozu? 

Es gibt eine Literatur, die nicht bis zur gefräßi- 
gen Masse vordringt. Schöpferwerk, geboren aus 
einer wirklichen Notwendigkeit des Verfassers und 
för ihn selbst. Erkenntnis des höchsten Egoismus, 
wo die Gesetze verbleichen. Jede Seite muß' 
explodieren durch den tiefen und schweren Ernst, den 
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Vnrbd, den Rauscsh, das Neue, das Ewi^, durch den 

zerschmetternden Bluff, durch die Begeisterung der 
Grundsatze oder durch die Art, wie sie gedruckt ist. 
Das ist eine schwankende Wdt, auf der Flucht, den 
Schellen der höflischen Tonleiter vermählt, und auf 
der andern Seite: neue Menschen. Heftig, sich 
bäumend, Reiter des Glucksens. Eine verstünunelte 
Welt und die literarischen Medikaster haben Ver* 
besserungsidcen. 

Ich sage euch: es gibt keinen Anfang, und wir 
zittern nicht, wir sind nicht sentimental. Wir zer- 
reißen, wütender Wind, die Wäsche der Wolken und 
der Gebete und bereiten das große Schauspiel des 
Unterganges vor, den Brand, die Zersetzung. Be* 
reiten wir die Unterdrückung der Trauer vor mid er- 
setzen wir die Tränen durch Sirenen, gespannt von 
einem Kontinent zum andern. Standarten der inten- 
siveh Freude mid Witwer der Gifttraurigkeit. □ 
Dada ist das Wahrzeichen der Abstraktion; die Re- 
klame und die Geschäfte sind aucii poetische Ele- 
mente. []J 

Ich zerstöre die Gehimschubkästen und die der 

sozialen Organisation: überall demoralisieren, die 
Hand vom Himmel in die Hölle werfen, die Augen 
von der Hölle in den Himmel, dds fruchtbare Rad 
eines Weltzirkus wieder aufrichten in den realen 
Mächten und der Phantasie jedes Individuums. 

Die Philosophie ist die Frage: von welcher 
Seite soll man beginnen, das Leben, Gott, die Idee 
oder die andern Erscheinungen zu betracliten. Alles, 
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was man erblickt, ist falsch. Ich halte das relative 

Ergebnis für nicht wesentlicher als die Wahl zwischen 
Kuchen und Kirschen nach dem Essen. Die Art, 
schnell die andere Seite einer Sache zu betrachten» 
um indirekt seine Meinung durchzusetzen, nennt man 
Dialektiic, das heißt den Geist der Bratkartoieikrämer, 
indem man ihn methodisch umtanzt. 

Wenn ich schreie: 

Idealy Ideal, Ideal 

Erkenntnis, Erkenntnis, Erkenntnis 

B u in in - B u m ni, B u m la - B u m m, B u lu m - 
Bumm * 

habe ich ziemlich genau den Fortschritt, das Gesetz, 

die Moral und alle andern schönen Dinge aufgezählt, 
die verschiedene sehr intelligente Leute in dicken 
Büchern erörtert haben, um schließlich zu erldären, 
daß trotz allem jeder nach seinem persönlichen 
Bummbumm getanzt hat, und daß er für sein Bumm- 
bumm recht hat, Befriedigung krankhafter Neugier; 
Privatklingelei für unerklärliche Bedürfnisse; Bad 
pekuniärer Schwierigkeiten; Magen mit Rückwiikung 
auf das Leben; Autorität des mystischen Taktstocks, 
geformt als Bouquet, Orchesterphantom mit stummen 

Bögen ♦ 

Mit der blauen Brille eines Engels haben sie das 
innere durchwühlt für eine Mark*) einstimmiger An- 
erkennung. []] Wenn alle recht haben, und wenn alle 
PiUen Pillen sind, so versuchen wir doch dnmal, 

•) Nach der Valuta von heute 4.50 Mark. 
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nicht recht zu iiaben. Man glaubt durch den 
Gedanken rational das erklären zu können, was man 
schreibt, Aber das ist sehr relativ. Der Gedanke 
ist ein schönes Ding für die Philosophie, aber er ist 
relativ. Die Psychoanalyse ist eine gefährliche 
Krankheit, schläfert die anti-reellen Neigungen des 
Menschen ein und systematisiert die Bourgoisie. Es 
gibt keine letzte Wahrheit. Die Dialektik ist eine ver- 
gnügliche Maschine, die uns (auf recht banale Weise) 
zu den Meinungen führt, die wir auf alle Fälle gehegt 
hätten. Glaubt man wirklich durch das peinliche 
Raffinement der Logik die Wahrheit bewiesen und die 
Genauigkeit dieser Meinungen festgelegt zu haben? 
Die durch die Sinne eingeengte Logik ist eine organi- 
sche Krankheit. Die Philosophen pflegen diesem Ele- 
ment gern : die Fähigkeit zur Beobachtung hinzuzu- 
fügen. Aber gerade diese herrliche Eigenschaft des 
Geistes ist der Beweis für seine Ohnmacht. Man be- 
obachtet, man betrachtet von einem Gesichtspunkt 
oder mehreren Gesichtspunkten, man wählt sie aus 
den Millionen heraus. Die Erfahrung ist auch eui 
Ergebnis des Zufalles und der individuellen Eigen- 
schaften. Die Wissenschaft stößt mich ab, sobald 
Sit zum spekulativen System wird, sie verliert ihren 
Nützlichkeitscharakter — der so unnütz, aber wenig- 
stens individuell ist. Ich has-^e die fette Objektivität 
und die Harmonie, jene Wissenschaft, die alles in 
Ordnung findet. Fahrt so fort, liebe Kinder, -Mench- 
lichkeit. . . . Die Wissenschaft, die da sagt, wir seien 
die Diener der Natur: alles ist in Ordnung, liebt euch 
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und zerschlagt euch die Schädel. Fahrt fort, liebe 
Kinder, Menschlichkeit, liebe Bürger und jungfräuliche 
Journalisten. ... [ J ich bin gegen die Systeme, das 
annehmbarste System ist das, grundsätzlich keines 
zu haben. Q Sich vervollständigen,, sich in seiner 
eigenen Kleinheit vervollkommnen^ bis man das Ge- 
fäß seines Ich ausfüllt, Kampfesmut für und gegen 
den Gedanken, Mysterium des Brotes, plötzliches 
Stoppen der hölUschen Luftschraube in sparsame 
Lilien: 

Der spontane Dadaismus. 

Ich nenne Wurschtigkeit den Zustand eines Lebens, 
in dem jeder seine eigenen Voraussetzungen behält, 
immerhin aber die andern Individualitäten zu achten 
versteht und sich zu verteidigen, Twostep wird Na- 
tionalhymne, Antiquitätengeschäft, D. T. drahtlose 
Telephonie verwandelt die Fugen von Bach, Lichtre- 
; klanica und Plakate für Bordells, die Orgel verteilt 
Nelken für den lieben Gott, all das zusammen in 
Wirklichkeit ersetzt die Photographie und den dn- 
seitigen Katechismus. 

Die aktive Einfachheit. 

Die Ohnmacht zwischen den Graden der Hellig- 
keit unterscheiden zu können: das Helldunkel ledcen 
und im großen Munde voll Honig und voller Exkre- 
mente schwimmen. An der Leiter Ewigkeit gemessen, 
ist jede Handlung vergeblich — (wenn wir den Ge- 
danken em Abenteuer bestehen lassen, dessen Ergeb- 
nis unermeßlich grotesk wäre —.wichtiger Anhalts- 
punkt für die Erkenntnis der menschlichen Ohn- 
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niachfc.) Aber so das Leben eiii schlechter Spaß, ohne 
Ziel und Anfangsgeburt ist, und weil wir glauben 
uns sauber, late gewasdieine Ciysantemen aus der 
Affäre ziefien zu müssen, haben wir als einzige Ver- 
ständigungsbasis: die Kunst proklamiert. Sie hat 
nicht die Bedeutung, die wir, Raufbolde des Geistes, 
ihr seit Jahrhunderten ansingen. Die Kunst betrübt 
niemanden und die sich um sie zu bemühen wissen, 
erhalten Liebkosungen und die schöne Gelegenheit, 
das Land ihrer Konversation zu bevölkern. Kunst 
ist Privatsache, der Künstler macht sie für sich ; ehi 
verständliches Werk ist Journalistenprodukt und weil 
es mir in diesem Augenblick gefällt, das Monstrum 
mit Oelfarben zu mischen: Papiertub^ Metallersatz, 
die man drückt und automatisch Haß, Feigheit, Ge- 
meinheit ausspritzt. Der Künstler, der Dichter freut 
sich am Gift der in einem Rayondief jener Industrie 
kondensierten Masse, er Ist glüddich, beschimpft zu 
werden: Ekweis seiner Unveränderlichkeit. Der Au- 
tor, der Künstler, den die Zeitungen loben, stellt die 
Verständlichkeit seines Werkes fest: elendes Futter 
eines Mantels zu öffentlichem Nutzen; Lumpen, die 
die Brutalität bedecken, Pisse, an der Wärme eines 
Tieres mitw ilkend, das niedrige Instinkte ausbrütet. 
Welkes und abgesdmiacktes Fleisch, das sich mit 
tliiie typographischer Mikroben vervielfältigt. Wir 
haben die weinerliche Neigung in uns angerempelt. 
Jegliche Filtration dieser Natur ist eingemachte Di- 
arrhoe. Diese Kunst ermutigen, heißt sie verdauen. 
Wir brauchen starke, grade, genaue und auf ewig un- 



Digitized by Google 



verständliche Werke. Logik i&i Komplikation. Logik 
ist immer falsdi. Sie zielit die Begriffe am Faden, 
Worte, in ihrer formellen Aeußerlidikeit; hin zu den 
Endea illusorische:r Mittelpunkte. Ihre Ketten töten, 
gewaltiger Tausendfuß, erstickt die Unabhängigkeit. 

Mit der Logik vermählt würde die Kunst im In- 
cest leben, würde ihren eigenen Schwahz, immer ihren 
Körper- verschlucken und in sich hineinschlingen, sich 
in sich selbst verkrampfend, und das Temperament 
wurde ein wüster Traum, vom Calvinismus verteert, 
ein Monument, ein Haufen grauer schwerer Einge- 
weide. Q • • . • . Aber die üeschmeidigkeit, der 
Enthusiasmus und selbst die Freude an der Unge- 
rechtigkeit, jene kleine Wahrheit, die wir unschuldig, 
ausüben und die uns schön macht: wir sind fein und 
unsere Finger sind geschickt und gleiten wie Zweige 
jeher einsdimeichelnden und fast flüssigen Pflanze; 
sie bestimmt unsere Seele, sagen die Zyniker. Das 
ist' auch ein Gesichtspunkt; aber, glückHcherweise 
nicht alle Blumen sind heilig, und was in uns gött- 
lidi ist, ist das Erwachen der anti-menschlichen Hand- 
lung. Es handelt sich hier um eine Papierbluuic für 
das Knopfloch jener Herren, die auf den Ball des 
maskierten Lebens gehen, Grazienküche, weiße Cou- 
sinen, geschmeidig oder fett. Q Sie handehi mit dem, 
was wir ausgelesen haben. Q Widerspruch und Einig- 
keit der Pole in einem Wurf kann Wahrheit sein. 
Wenn man für alle Fälle darauf hält, diese Banalität, 
Anhängsel einer lüsternen, übelriechenden Moralität, 
auszusprechen. Die Moral verkümmert wie jedes 
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Geißelfabiikat der Iiuclli^eiiz. Die Kontrolle der Mo- 
ral und der Logik haben uns den Polizisten gegen- 
über Unempfindlichkeit eingeprägt — Ursache der 
Versklavung, stinkende Ratten, von denen die Bäuche 
der Bürger voll sind, und die die einzigen Corridore 
aus hellem und sauberem Olas verseucht haben, die 
den Künstlern offen blieben. 

Jeder Menscli schreie: es gibt eine große Zer- 
störungsarbeit. Ausfegen, säubern. Die Sauberkeit 
des Einzelnen bestätigt sich nach dem Zustand des 
Wahnsinns, des aggressiven vollkommenen Wahn- 
sinns einer Welt in den Händen von Banditen, die 
einander zerreißen und die Jahrhunderte zerstören. 
Ohne Zweck und Absicht, ohne Organisationi un* 
zähmbarer Wahnsinn, Zersetzung. Die durch das 
Wort oder durch die Kraft Starken werden überleben, 
denn sie smd schndi in dar Verteidigung, Behendig- 
keit der Glieder und der Empfmdungen flammt auf 
ihren facettierten Lenden. 

Die Moral hat Mitleid und Güte bestimmt, zwei 
Seifenblasen, die wie Elefanten Planeten gewachsen 

sind, und die man gut nennt. Sie haben nichts von 
Güte. Die Güte ist klar, hell und entschieden, uner- 
bittlich |;%enüt>er dem Kompromiss und der Poli- 
iik. []] Die McH^ität ist eine Einimpfung von Schoko- 
lade in die Adern aller Menschen. Diese Aufgabe 
ist von keiner übernatürlichen. Kraft gestellt, sondern 
vom Trust der Gedankenkrämer und Universiiats- 
wucherer. ^ Sentimentalität: sie sahen eine Gruppe 
Menschen sich streiten und sich langweilen — und 
• 1» 
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sie erfanden den Kalender und das Medikament Weis- 
heit. Beim Etikettenaufkleben wurde die Schlacht der 
Philosophen entfesselt (Mercantilismus^ Wage, pein- 
liche und kleinliche Masse), und man begriff zum 
zweiten Male, daß Mitleid ein Gefühl wie die Diarr- 
hoe ist in Bezug auf den Ekel, der der Gesuudiieit 
schadet) unreiner Aasfleck, der die Sonne entstellt. 

Ich verkünde die Opposition aller kosmischen 
Eigenschaften gegen die Gonorrhoe dieser faulenden 
Sonne, die aus den Fabriken des philosophischen Ge- 
dankens kommt, den eilbitterten Kampf mit allen 
Mitteln des 

dadaistischen Ekels. 

ledes Erzeugnis des Ekels, das N^ation der Fa- 
milie zu werden vermag, ist Dada; Protest mit den 

Fäusten, seines ganzen Wesens in Zerstörungshand- 
lung: Dada; Kenntnis aller Mittel, die bisher das 
schamhafte Geschlecht des bequemen Kompromisses 
und der Höflichkeit verwarf; Dada; Vernichtung der 
Logik, Tanz der Ohnmächtigen der Schöpfung: Da- 
da; jeder Hierarchie und sozialen Formel von unse- 
ren Dienern eingesetzt: Dada; jeder Gegenstand, alle 
Gegenstände, die Gefühle und Dunkelheiten; die Er-, 
scheinungen und der genaue Stoß paraleller Linien 
sind Kampfesmittel: Dada; Vernichtung des Gedächt- 
nisses: Dada; Vernichtung der Archäologie: Dada; 
Verniclitung der Propheten; Dada; Vernichtung der 
Zukunft; Dada; Absoluter indiskutabler Glauben an 
jeden Gott, den spontane Unmittelbarkeit erzeugte: 

Dada; eleganter, vorurteilsloser Sprung von einer 
Harmonie in die andere Sphäre; Flugbahn eines 
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Wortes, das wie ein Diskurs, tönender Schrei, ge- 
schleudert ist; alle Individualitäten in ihrem Augen- 
bUckswahn achten: im ernsten, furchtsamen, schüch- 
ternen, glühenden, kraftvollen, entschiedenen, b^ei- 
Sterten Wahn; seine Kirche von allem unnützen, 
schweren Requisiten abschälen, wie eine Lichtfontäne 
den ungefälligen oder verliebten Gedanken ausspeien, 
oder ihn liebkosen — mit der lebhaften Genugtuung, 
daß das einerlei ist — mit derselben Intensität in der 
Zelle semer Seele, insektenrein für wohlgeborenes 
Blut und von Erzengelkdrpem übergddet Freiheit: 
Dada, Dada, Dada, aufheulen der verkrampften Far- 
ben, Verschlin^ung: der Gegensätze und aller Wider- 
sprüche, der Grotesken und >der Inkonsequenzen; Das 
Leben, 

TRISTAN TZARA 

Schall und Rauch.*) 

Auf der Flöte groß und bieder 
Spielt der Dadaiste wieder. 
Da am Fluß die Grille zirpt 
Und der Mond die Nacht umwirbt, 
Tandar^dei. 

Ach, die Seele ist so trocken 

Und der Kopf ist ganz verwirrt, 

Oben, wo die Wolken hocken. 

Grausiges Gevögel schwirrt, ^ 

Tandaradei. 

*) aus der Zeitschrift .Der Dada", Herausgeber Raoul 
Hausmann, Malik-Vertag» BerlIn*Haleasee. 
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Ja, ich spiele ein Adagio 

Für die Braut, die nun schon tot ist, 

Nenn es Wehmut, es Quatsch, — O 

Mensch, du bist so lang du Brot ißt, 

Tandaradei. 

In die Geisterwelt entschwebt sie, 

. Nähernd sich der Morgenröte, 
An den großen Gletschern kUbi sie 
Wie ein Renn vom alten Goethe. 

. ' Tandaradei. 

Dadaistisch sei dies Liedlein, 
Das ich Euch zum besten gebe, 
Auf zwei Flügeln wie ein Flieglein 

Steig es langsam in die Schwebe. 
Tandaradei. 

Denk an Tzara, denk an Arpen, 
An den großen Huelsenbeck! 

ALEXANDER SESQui 



Eine Erklärung des Club Dada. 

Dada ist das Chaos, aus dem sich tausend Ord- 
nungen erheben, die sich wieder zum Chaos Dada 
verschlingen. Dada ist der Verlauf und der Inhalt 

des gesamten Weltgeschehens gleichzeitig. 

Der Club Dada lädt die ersten Vertreter des 
besten deutschen Geistes zum Streit über die dada- 
istischen Grundsätze: 

132 

« 



Digitized by Google 



Die Menschen sind Engel und leben im Himmel. 
Sie selbst und alle Körper, die sie umgeben, sind 
Wdtailkumulationen gewaltigster Ordnung. Ihre che- 
mischen und physikalischen Veränderungen sind zau* 
berliafte Vorgäne^e, geheim nisv oller und größer als 
jeder Weltuntergang oder jede Weltschöpfung im Be- 
A teicfa der sogenannten Sterne. Jede geistige Hmd 
seelische Aeußerung oder Walirnehmunn ist eine 
wunderbarere Sache als das unglaublichste Begebnis, 
das die Geschichten von Tausendundeine Nacht 
schildern. Alles Tun und Lassen der Mensdien und 
aller Körper geschieht zur Unterhaltung der himm- 
lischen Kurzweil als ein Spiel höchster Art, das so 
vielfach verschieden geschaut und erlebt wird als Be- 
wuBtseinsdnheiten seinem Geschehen g^enüber- 
stehen. Eine Bewußtseinseinheit ist nicht nur der 
Menschi sondern auch alle die Ordnungen von Welt- 
gestalt, aus denen er besteht, und inmitten deren er 
lebt als Kngel. Der Tod ist ein iMarchen für Kinder 
und der Glaube an Gott war eine Spielregel für das 
Menschenbewußtsein während der Zeit, da man nicht 
wußte, daß die Erde ein Stuck des Himmels ist, wie 
alles andere. Das Weltbcwußtsein hat keinen Gott 
nötig. 

Der Club Dada erbittet dringend auch Ihre Mei- 
nung und wird diese in Nr. 5 seiner Veröffentlichun- 
gen zur allgemeinen Kenntnis bringen. 

CLUB DADA. 
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' " ■ ■ . •;- 13. Mai 1. 

BAADER 

Hado. 

Was bisher über den Dadaismus bekannt wurde, 
ist unvollständig. Wer über dada unterrichtet sein 
Willy muß sich die Dokumente zeigen lassen, die am ' 

Mittwoch, den 7. Mai, 

nachmittags 3 Uhr, in die Hand des Direktors der 
NATIONALZEITÖNG, Viktor Hahn, gegeben wur- 
den. Außerdem die Dokumente, die auf der Reichs- 
kanzlei, im Büro des Reichspräsidenten, imd seit dem 
12. Mai, nachmittags 5^2 Uhr, in der Kanzlei der 
Nationalversammlung liegen. 

Das Handbuch des Oberdadaismus ist ein von 
Hand gefertigtes Buch, in einem einzigen Exemplar, 

30/45 cm groß und 15 cm dick Es kann nach . 
schriftlicher Vereinbarung der Stunde im ZENTRAL- 
AMT DES DADAISMUS besichtigt werden. - 
Trotzalledem bleibt das Innerste des dada Geheimnis. 

— Freimaurer und Jesuiten sind nicht dada. 

CDadaisitische Abende'' sind nur Verschleierungen 

und Flugmaschinen.) 

Per internationale Oberdada. 
(Die Entente wird an dada sterben!) 
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Aus der Reihe der Dokumente: 

I Sprengung der Nationalversammlung am 6. Fe- 
0 bruar 1919 und Verkundung der PRAESI- 
f\ DENTSCHAFT DES ERDBALLS. 
D Begrändttng der neuen Zeitrechnung A. c. 12. 

Q Das Mugzcui; des Grüßen „W". 

D Oehpimer Depeschenwechsei f OCH-ERZßER- 

n OER. 

. T Der Tod des Schneidergesälen Baader am 

T \. April 1. 

T Worte an SCHEIDEMANN während der Ka- 
S ' binettssiizung des 19. April 1. 
W Das wahrhafte Instrument des Weltfriedens, 
C übergeben am 7. Mai 1, in Berlin (Kann aus 
I— technischen Gründen nicht veröffentlicht wer- 
o den und ist nur persönlidi durdi den Besitzer 
© vorzuzeigen.) 

Sonderausgabe „Grime Leiche" A. e. (Gegen 
. Einsendung von 50 Pfennig an das DADA- 
ISTISCHE ZENTRAL AMT zu beziehen.) 
Die Begleitworte zu FRIEDRICH SCHILLER 
an die Nationalversammlung. 

ZENTRALAMT DES DADAISMUS. 

Ein Besuch im Cabaret Dada.*) 

Also, meine Herren, der Spektakel beginnt, ehe 
Sie sich's versdien. Wir gingen durch einen langen 
Gang, jeder eine Kerze in der Hand, vom die Dbt 

*) aus der Zeitschrift .Der Dada*, Herausgeber Raoul 
Hausmann. Malik-Verlag, Berlin-Halensee. 
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men, hinten die Herren. Der Führer in weißem Pelz 
mit der Mitira auf dem Kopf rief manchmal: ,,Neh* 
men Sie die Hände hoch und lassen Sie den Bauch 
fallen. Greifen Sie nach der Kesselpauke in Ihrem 
Ohr und ziehen Sie sich den Sarg aus der Nase; denn 
keiner weiß, wozu es gut ist'^ Dann stieß er in sein 
Muschelhom, daß der Kalk von den Wänden fiel. 
Wir aber fühlten uns stets sehr gesichert, wenn seine 
Stünme ertönte; denn die Ungewißheit lagerte schwer 
auf unserer Brust und dem Oeheimrat Spätzle, dem 
bekannten Mitglied der deuschnaüonalen Volkspaitei, 
b^annen die Knie einzusinken, obwohl er sich durch 
sein moralisches Rückgrat bis zum Letzten aufrecht 
zu halten suchte. Wir gingen ubw zwd Stunden 
durch diesen Gang, in dem es nach Kohl und Abfall 
roch . . . kletterten über Eisenbahnschwellen, Holz- 
Uötze und faulende Matratzen und fanden uns am 
Ende in einem offenbar zu kirclilichen Zwecken be- 
stimmten Raum . . . Dort stand der erste dadaisti- 
sche Priester, den ich in meinem Leben gesehen habe, 
in violetten Unterhosen mit einer Katze im Arm. Auf 
dem Kopf trug er eine grolle Perrücke, aus der zwei 
Pfauenfedern stachen. Beim Sprechen fielen ihm die 
Zähne aus dem Mund und in seinen Ohren drehten 
sich die Oirandolen beim Klang einer Militärmusik . . . 
Der Boden wankte und stellte sich manchmal so 
schräg^ daß viele der Cäste hinfielen, und einige Dau- 
men fürchteten, durch den Anblick ihrer Berne die 
/ Aufmerksamkeit liberaler Männer auf sich zu lenken. 
Durch die Ritzen des Gemäuers kam Dampf, und heiße 
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Wasserstrahlen schössen aus den Edcen. Meine 

Herrschafteil, es war einfach überv/ältigend. Der 
Priester hob, die Papiermache- Brust und ließ die 
Augen, die er an einem Bindfaden dirigierte, hin- und 
herblitzen. Seine Stimme war wie der Donner, der 
aus den Gießkannen aufsteigt, wenn sie die Abend- 
sonne bescheint. Er hatte einen Bart, in dem sich 
die jungen Mäuse „Gute Nadit^^ sagten, und die 
Schnellzüge standen wariend am Abo;rund seines 
Nackens. „Ich bin der Priester", sagte er, „von An- 
bq[inn bis zum Ende. Ich bin die Tulpe aus Valpa- 
raiso und das Butterfaß aus dem Bismardc-Archipel/^ 
In unserer Gesellschaft nielirten sich die Stinunen 
derer, die den Schwindel durchschauten und nichts 
sehnlidier wünschten, als zur Ruhe und zur Ordnung 
zurückzukehren. „Wir brauchen Arbeit und einen 
organischen Aufbau imseres Vaterlandes." sagte ein 
Herr neben mir, der sich später als ein sehr radikaler. 
Politiker deflorierte. „Mer wolln unsem Oeenig, un- 
sern kuten Geenig wicderhamm", meinte eine Dame, 
die durch den Baß auffiel, mit dem sie ihre Meinung 
vorbradite. Im allgemeinen, war die Stimmung die, 
daß man den Abend hätte besser damit verbringen 
können, ein gutes Buch zu lesen, Goethe zu verehren, 
Bier zu trinken, kurz die deutsche Kultur zu fördern. 
— Unterdessen hatte ddi der Priester aid seine rechte 
Seite niedergelassen, zog einen Masen aus seinen 
Zehen und sagte: „Ich bin der junge Mond, der an 
den Wasserfällen steht Wenn ich lache, geht die Erde 
auf und die Häuser, die eboi noch dastanden, als 
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wußten ät nichts, sammeln sich auf dem Kaiser-Frie- 
drich-Platz. Heil! Heil! Der Himmel zerbarst und 
die Flöte zerbrach, noch ist nicht aller Nachte Morgen, 
noch ist nicht das Aequinoctium des Reisebureaus.'' 
Der Herr neben mir sagte: Sie dürfen nicht glauben, 
daß hinter dem Dadaismus der geringste Sinn steht. 
Diese Menschen sind sehr schlaue Betrüger, die sehr 
wdil wissen, daS der Unsinn die Leute anlockt, und 
die ihnen auf diese s^erissene Weise das Geld aus der 

, Tasche ziehen. Sehen Sie doch nur, der Kerl lacht 
ja .selbst, daß ihm die Tränen aus den Augen kom- 
men." Jetzt entrüstete sich eine junge Dame. „Er 
lacht nicht", fistelte ihr Stiniiiilein, ,,das ist ehr- 
liche Begeisterung. Ich habe die Dadaisten in Dres- 
den gesdien, als man Stühle auf ihnen zerhid) und 
Pianos nach ihrem Kopf abschoß. Dada sein, heißt 
tapfer sein." Der Priester in seinen violetten Unter- 
hosen' begami, sich auf dem Boden herumzuwälzoi. 

' Ein Trottoir roulant kam mit der Primadonna vom 
Metropolitain Opera-house, die auf ihren eigenen 
Beinen den Ragtime „Le delice" zu pfeifen wußte, — 
man konnte es kaum ohne Erröten und Rührung mit 
ansehen. Die Seekühe kamen ganz nahe heran, als 
wollten sie aus der Hand fressen, und die ungeheu- 
ren grünen Lazerten, die an den Decken zwischen den 
Phiolen und Retorten hingen, begannen sich wie Ven- 
tilatoren TU drehen. Es war jene Treibhausluft und 
Ventriioque-Stioimung, von der Capasses in seinem 
berühmten^ Roman „CheviUes" so manches bedeutende 
Wort sagt. Ohne, daß icii es bemerkte, war Geheim- 

.138 



Digitized by Google 



rat Spätzle in eine ungeheure Wut geraten. ,,WcLs?", 
schrie er, „was? dies wagt man mir zu bieten, der ich 
von anständigen Eltern geboren bin» eine gute Kinder- 
stube gehabt habe und neun Jahre lang die Klassen 
eines humanistischen Gymnasiums drückte? Ich bin 
immer für Fortschritt eingetreten — aber was zuviel 
ist, ist zuviel.^^ Er sah sidi um. ,,Und vom nationalen 
Standpunkt aus (er lachte höhnisch) diese Dadaisten 
sind alle von der Lntente gemietet, um hier Revo- 
lution zu machen. Sehen Sie den an (der Dadasoph 
war aufgetaucht) — ist der ein Mensch oder ein Tier?** 
Eine eifrige Diskussion entstand, aber der Dadasoph 
der gerade aus einer Versenkung hochkam, ein Mensch 
oder ein Tm sei. Man enscfaied sich für das Letztere. 
Kaum war der Geheimrat verstummt, da begann der 
große Einzug des dadaistischen Weltgerichts. Es war, 
als sollte das Gebäude über unserem Kopf zusanunen- 
fallen. Unter einem mächtigen Baldachui brachten 
sie den sogenannten Präsidenten des Weltalls Johannes 
Baader, einen früheren Schneidergeseilen, versehen mit 
allen Legitimationen des Irrsinns und der dionysi- 
schen Beschränktheit. Aus seinen Ohren fiel das 
heiße Wasser pfundweise, auf das Gesäß hatten sie 
ihm Boxhandschuhe genäht, in dem er die Motti zu 
sdnem unsterblichen Werk „Das Liebesleben der Da- 
daisten" verwahrt haben soll. Dicht neben dem Prä- 
sidenten hielten sich der £>adasoph Hausmann und 
jener Hudsenbeck, dem man die Gründersdiaft dieses 
ganzen Unfugs zuschrdbt. Der Dadasoph ritt auf 
einer Eule, dem Tier der Weisheit, und hatte die Sym- 
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hole Zarathustras, die Schlange und den Adler, ia 
seiner Hand. „Die Welt als Erkeiuitnisprobiem", 
meinte er, „ist Tabu-Dada. Vom AU-Einen kommen 
wir zu den Schweinen, hopsassa.** Bei diesen Wor- 
ten regte sich ein Herr in unserer Gesellschaft auf, 

der mit heißem Bemühen H^el und Schopenhauer 
gdes^ hatte. Der Propagandamarschall Orosz kam 

mit der Kesselpauke, dem Zeichen der dadaistischen 
Weltherrschaft. Dicht hinter ihm folgte der bekannte 
dadaistische Verkehrsminister und Monteurdada 
• Heartfidd. Es war eine illi^e Oesellsdiaft. Ein 
unendlicher Zug schloß sich an. Auf Kühen und 
Pferden oder zu Fuß mit Kindertrompeten und Knar- 
ren folgten die Dadaisten aller Herren Lander, alle 
gekennzeichnet durch den gleichen dadaistischen Ge- 
sichtsausdruck. Da war der Troubadour imd Lebe- 
mann der dadaistischen Bewq^ung in Paris, Herr 
Tristan Tzara, ui der Uniform ein^ Untargrundbahn- 
angestellten. Man sah ferner Kurt Schwitters, den 
weltberühmten Autor der y,Anna Blume^^ Der Lärm 
wurde so groß, daß unsere Trommelfelle jammerten 
^wie Werne Kinder. Die große Knochenerweichung 
fiel von den Dächern. Kein Mensch wußte, wozu 
das gut war. Da schrie der Schneidergeselle Baader: 
„Dada ist der Sieg der kosmischen Vernunft über 
den Denuurgos. Dada ist das Cabaret der Welt so 
gut, wie die Welt das Cabaret Dada ist, Dada ist 
Ootty Ceisty Materie und Kalbsbraten zu gleicher 
Zdt." Der Herr neben mir schrie vor Wut. „Dada", 
sagte er, ^^ist der ausgemachte Quatsch. Dada be- 
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deutet die Auflösung der deutschen Volksschule — 
und die Zerstörung des deutschen Gemütes/^ Idi 

sdiloß mich dieser Argumentation an und verließ mit 
ihm das Lokal auf demselben Weg, auf dem wir ge- 
kommen waren. 'ALEXIS. 

](egerUecter. 

Aufgefunden und übersetzt von Tristan Tzara. 

Zanzibar. 

o mam re de mi ky 

wir sind den Wahha entgangen haha 
diß Wawinza werden uns nicht mehr plagen oh oh 
Mionwu bekommt kein Tuch mehr von uns hy fay 
und Kiala wird nimmer uns wiedersehen he he. 

Sotho-Neger. 

Gesang l>eua Bauen 
aeeeaeeeaeeeeieaee^ eaee^ a .ee 

ea ee ee, ea ee, 

ea, ee ee, ea ee ee, 

Stangen des Hofes wir bauen für den Häuptling 
wir bauen für den Häuptling. 

Ewhe. 

G^Dialekt. 

Gesang des Sängers Holonu-Adinyo in Anecfao. 

Leopard voll Zecken nicht flieht er den Jäger 
wir sind Schafmännliches welches Streit nicht meidet 
Fetischpiiester ruft: Bleibt nicht verborgen Jünger 
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Kuakii ruft euch zu: Adiriyo nimmt es auf mit uiis 
AdigoStadt ist freilich städdsch das ist wahr 
was jedoch ist euer darin 

Zur Zeit da Alowohu kam imd Hotuso kam 

Freilich nach Anecho ginget ihr wohnen 

euer Onkd Qbadoe stahl von den Franzosen 

und sie nahmen Obadoe banden taten ihn fessehi 

sie schlugen Obadoe daß er machte Kot 

König Agbewe sie jagten euch aus Anecho 

ihr ginget erschienet in Togo 

Togo-Stadt sprach: Geschäft welches ihr bringet Hu- 

V rerei 

* 

. Kind und Mutter trugen sie auf dem Kopfe 

sie gingen sie zu verkaufen 

Togo-Stadt verjagte euch 

ihr ginget fort erschienet in Olidyi 

Klomas Peitsdie ist lang dne Flinte ist sie eine Danen- 

flinte 

ihr brächet nachts auf ihr ginget erschienet in Dyete 
dort ginget ihr wohnen in Schweinestall 
Hundesöhne Schweinesöhne ihr brächet auf 
kommet esset Schweineträber 

Leopard voll Zecken nicht flieht er den Jäger 

wir sind Schahnännliches welches Streit nicht meidet 
Fetischpriester ruft; Bleibt nicht verborgen Junger 
Ktiaku ruft euch zu: Adynio nimmt es auf mit uns 
Adigo-Stadt ist freilich städtisch das ist wahr 
was jedoch ist euer darin 
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Suaheli. 

schaukeln iyo schaukeln 
schaukeln iyo schaukeln 
tu maassiti konun auf die Sdiaukel 
setz dich und schaukele 

wenn die Zeit der Hirse sdiaukdt 

wollen, wir die frische Hirse scliaukehi 
Hirse im Ort und schaukehl 
vor Freude schaukdn 

meine Mutter sagte mir verjage die Hühner 
ich aber kann nicht fortjagen die Hüluier 
Hier sitze ich ohne Füße 

und der Reis der Mutter wird von den Vögeln ge- 
F'^^l • fressen 

'isdi isdi 

12 OCTOBRE, 

Un serpent froid gourmette d'acier 

S'eSft pendu ä ton bi as qui tremble 

Secoue tes branches 6 peupli^r 
Les feuilles partent et les oiseaux 

Squelette . . , . 

Ton rire se fige 

lävres .inquietes 
Une mantille k tes 6paules 

une lettre 
Est-ce un galop dans le fourre 
Ton coeur bat-il ä coups presse 

mes mains soiit moites 
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PÄle regard du haut du ciel 

Vois mon sein tendre 

mes tulipes froissees 
J' ai rempli ma boucfae de mid 

Eperons d'or dieval ferre 

Au vent d'automne le feuille iremble 

SIFFLE siffle serpent d' acier 

J*ai la faaine du metal 

et je Tadmire 

Fidele emissaire du canon 

Tu portes la mort dans l'air qui vibre 

Tu reiids f rois et raides cpmme des poutres 

. ceiix que tu.couches sotts son baiser immonde 

vipere ailee au vol ardent . . 

Je grdotte la pluiejombe 

O Mere des septs douleuis 
Voici mon coeur 

Tout ruisselant de la pitie du monde 

Un arbre meurt dans la for§t ... La Dflivrance 

Surgissez donc ' . " 

en ce crepuscule pluvieux 

OROUEIL AMOUR 
Flammes inpaisees 
Une tour monte dans votre vie 

OHE 

L'ecile en pleurs scintille 
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Raoul Hausmann» 

def.als Dadasoph die *rkeniitnis-krliischen Voiaussetzungen des DadaisnittS 

trfolgiticli mitersttchte. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Void 

Poublj 

des jours 

. transis 
Un dair feu dans la dieoiinfe 

LES SERPENTS BATTEN! A LA VITRE 

Paul Dermee. 

Die Sciiwalbenhode. 

die edelfrau pumpt feierlidi wölken in sacke aus 

leder und stein 
lautlos winden riesenkrane trillernde lerdien in den 

himmel 

die sandtürme sind mit wattepuppen verstopft 
in den sdileusen stauen ädi ammonshomer diskusse 
und mühlsteine 

die schiffe heißen hans und grete und fahren alinungs- 
los weiter 

der drache trägt die insdirif t kunigundula und wird 
an der leine geffihrt 

den Städten sind die fuße abgesa^ 

den kirchtürmen nur volle bewegungsireiheit in den 

kellern gegeben 
darum siiid wir auch nicht verpflichtet die krallen 

bömer und Wetterfahnen zu putzen 

5/ ' 

obwohl der mond mir wie ein Spiegel g^enüber- 
bängt sdunerzt niidi der engd im auge 
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auf den tischen laufen die Sämereien auf und pochst 

du an die pflanzen so springen ihre biuaien 
hervor 

die löwen verenden vor ihren Schilderhäusern mit 
gießkannen voll diamanten zwischen den krallen 

die führer tragen schürzen aus holz 

die Vögel tragen schuhe aus holz 

die Vögel sind voll Widerhall 

unaufhörlich rollen ihnen die eier aus ihren kleinen 
herz^ 

ihr Scheitel trägt den himmelsniast 

ihre sohlen stehen auf schreitenden flammen 

reißt die Schneekette so rufen sie den herrgott an 

senkt sich das himmdsrad so treten ihre htife auf 
schwarze kömer 

im januar schneit es graphit in das ziegenfell 

im februar zeigt sich der strauß aus kreideweißem 

licht und weißen steinen 
im märz balzt der Würgengel und die ziegel und 

falter flattern fort 
und die steme schaukeln in ihren ringen 
und die windfangblumen rasseln in ihren ketten 
und die Prinzessinnen singen in ihren nebeltöpfen 
wer eilt auf kleinen fingern und flügdn den morgen- 

wioden nach . 

HANS ARP 
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Rückkehr zur Gegenständlichkeit 

in der Kunst. 

r 

Die Kunst ist eine Sache der Nation. Nationia- 

lität ist cIlt l 'nterschicd zwischen Poleiita, Bouilla- 
baisse, Powidl, Roastbeef, Pirogea und Kloßbrühe. 

Insofern ist es wiclitig, der Kunst einen nationalen 

Charakter zu geben, um die gfastronomischen Fein- 
heiten, die eine bessere Kunst darslellen, als z. B. der 
Expressionismus ist, vom internationalen Standpunkt 
aus zu verwerten. Objektiv ist es eme Unmöglich- 
keit, Minestra oder Bouillabaisse zu essen, und in 
Mystik zu machen, oder Pirogen mit Klarheit zu 
verwechseln — alles dies ist eine Sache des gastri- 
schen Klimas und damit des Oehims, das in Ruß- 
land anders funktioniert, als in Italien. Gefährlich 
ist nur eine unentschiedene Mischung, wie Kloß- 
brühe; vielleicht könnten aber doch durch Erziehung 
zur Disciplin die Klöße trocken gegessen werden, 
was der Sauberkeit in der Wiedergabe des Vorstel- 
lungswesens sehr zuträglich wäre. So» wie die Ge- 
danken der Männer einer Nation sich auf der Straße 
von der ^Form der Frauenbeine ablesen lassen, so 
sicher gestaltet die Ableitung des Hungers, der natio- 
nale Geschmack, den Geist Letzten Endes formt 
eine Rasse die Neigung zur Sachlichkeit 4m Essen; 
trockene Nahrung erzeugt gute Frauengestalten und 
. eine leichtere Sexualität, die dturch Beeinflussung des 
Verdauungstraktes zur Ablehnung des Uneildär- 
lichen, der Mystik, führt. Dies ist die einzige Un- 
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erklärbarkeit: die Metaphysik der Nahrungsgestal- 
tung und die Ausprägung der Nationen. Eine Nation 
unter den Menschen ist die Modifikation der Hunger- 
befriedigung. Jede Nation mit trockener und ein- 
deutiger Nahrung wird das Blödsinnige, also in der 
bildlichen Darstellung das, was man durchaus mit 
nichts vergleichen oder bezeichnen kann, ajblehnen. 
Daher entstand in Italien als Uebergangskunst ein 
Realismus, der Futurismus, während in Frankreich 
w^en des Suppeneinschiags der Cubismus in Er- 
sdieinung trat. Deutschland, das Mittelland Europas, 
schwankte von linken zu rechten Beeinflussungen, von 
westlichen Fonneln zu östlicher Formlosigkeit und 
gebar endlich den Expressionismus, in dem alles Un- 
klare, Uniaßbare des deutschen Oemüts friedlich und 
versöhnt umherschwamm — wie eben Klöße in der 
Brühe. I>er Mensch liebt es im allgemeinen nicht, 

ddi zu sehen wie er wirklich ist — hinter der 

Epidermis und dem Speckbauch saugende, pumpende, 
übelriechende Maschinerien, die Eingeweide, Analog 
der Kurzsichtigkeit sich selbst gegenüber, lieben es 
die Menschen, der Unendlichkeit einen Sinn zu ver- 
leihen, ohne den Mut zu haben, den nur scheinbaren 
Sinn, die von der Nützlichkeit diktierie Wertung der 
Dinge, als Unsinn zu sdien. Der praktisdte Sinn 
• der Nahrung ist zwar das Weiterleben, aber über das 
Leben kann keine Auskunft gegeben werden. Da 
nim der sinnfällige Unsinn in Italien zu Frittura, in 
Böhmen zu Schinken, in England zu Beefsteaks, in 
Frankreich zu Cfaateau briand, in Rußland zu Schts'chi 
148 
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und in Deutschland zu Schmorbraten verarbeitet 
wird, so sind die Anschauungen über den Wert der 
Gegenständlichkeit auf dem Gebiet, das man Kunst 
nennt, national verschieden, so wie die Getränke 
ebenfalls den Wirklichkeitssinn oder die Mystik her- 
vorrufen. Roter Wdn ist eine Sadie won Pracision, 
Bier verdickt und macht schweriällig, ' Kwas aber 
muß wild und formlos machen. Ein Volk wie die 
Italiener, mit ihrem Kalbfleisch, ihrer Polenta und 
ihrem Rotwein, muß immer, in jeder Weltsituation 
zur Klarheit neigen, wie dagegen der Deutsche eä 
neben Suppen und Stullen und seinem Bier nur zu 
einer ekelhaften Verdunkelung der Dinge, Expressio- 
nismus genannt, gebracht hat. Der erste Ex- 
pressionist, ein Mensch, der die „innere Freiheit" er- 
fand, war ein verfressener tind versoffener Sachse, 
Martin Luther. Er hat die protesthafte Wendung des 
Deutschen zu einer uneridärbaren „Innerlichkeit" 
gleich Verlogenheit, ein Jonglieren mit eingebildeten 
Leiden, Abgründen der „Seele" und ihrer Macht 
neben einer knechtischen I ügsainkeit gegenüber der 
obrigkeitlichen Gewalt herbeigeführt, er ist der Vater 
Kants, Sjrhopenhauers und des heutigen Kunstblöd- 
sinns, der an der Welt voröberstarrt und sie damit 
zu überwinden meint. Sein immerhin Rarster Aus- 
druck sind die frankfurter Würstchen, die aber auch 
nur aus protesthaften R^ungen gegen die jüdisdhe 
Realitätswertung entstanden, so wie alles Deutsche, 
das etwas Klarheit aufweist, als Protest, nicht aus 
einer Erfassung der Wirklichkeit, der menschlichen 
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Gegebenheit manipuliert wurde. Rußland, die Slaven 

überhaupt, ist eine Angelegenheit selbständiger Art. 
Das gastrische Klima bedingt Uebervvucherungen der 
Realität, eine Ueberhitzung mit Fett, die ganz anders 
geartet ist, als die deutsche Nüchternheit und Un- 
fähigkeit. Wenn romanische Völker eine gute Ver- 
dauung besitzen, die Slaven alles verdauen können, 
so leidet der Deutsche an einem schmachvollen Wech- 
sel von Verstopfung und Durchfall, der sich entweder 
. in Kants Philosophie oder in Goethe's zweitem Faust 
oder etwa in Stramm's Wortfolgen zeigt; die Aeuße- 
rungen sind t)eim Deutschen klumpig oder er kann 
nichts bei sich behalten, jedenfalls zieht er aus allem 
einen Sinn, der nachhinkt oder voreilig ist, ohne je- 
mals die Realität zu treffen. Das Gewolke Goethe's 
kehrt üi der expresstonistisdien Kunst der UnerMär* 
barkeit subjektiver gastrischer Störungen wieder. Mau 
halte dieser Abstrakt-tuerei den Ausspruch Courbets 
entgegen y,Engel malen — ja, wer Engel gesehen 
hätte" und man wrd erfreut sein über die Perspektive 
der Natürliclikeit, der Vernunft im Essen und Trin- 
ken, die sich hier auitut, trotzdem Courbet sogar zeit- 
weise das Bier liebte. Der Mensch einer ausge- 
sprochenen Nation wird das Erklärbare, das Allge- 
meine lieben, nicht die Extravaganzen des dunklen 
Blödsinns. Er wird die Gegenständhchkeit der Um- 
welt und die Sachlichkeit des Geschehens fassen 
wollen, ohne bloße Ausschnitte oder Clichees noch 
den berühmten Temperamentswinkel der Natur zu 
geben; seine Ironie gegenüber sich selbst wird dies 
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niclit zulassen und sein Bewußtsein, daß die Dinge 
nicht Vereinzelungen sind. Er wird das Portrait , 
eines Menschen nicht im Vergessen der Eingeweide 
und klie Wichtigkeit von Maschinen nicht in Unab- 
hängigkeit einer richtigen Perspektive erleben wollen, 
der sauberen Nutzlosigkeit geometrischer Gebilde in 
Verbindung mit dem Himmel sich bewußt sein. Die 
Laune der Realitätsbetrachtung wird national ver- 
schieden sein, von einem romanischen zu einem 
moskowitischen Pol schwingen; den Deutschen aber 
dürfte geraten sein, sich zuerst mit einer planmäßigen 
Trennung von Kloßbrühe in Klöße und Brühe zu be- 
fassen — andernfalls werden sie niemals über weib- 
liche Würstelt)eine9 Weltt>eherrschungspläne und Ex- 
pressionismus, also die Kultur der verlogene Dumm- 
heit hinausgelangen. 

RAOUL HAUSMANN 
ä Max Jacob 

ORAOE 

Nuit de temp^te 
l'obscurit6 me mord la t^te 
Les diables r 

codieis du tonnerre 

soat en vacances 

Personne n'a passe dans la nie 

Elle n'est pas venue 
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Quelque chose 

est toiube dan k coin 

Et la penduie 

- ne bouge plus 

^ Parfois le trolley . " , 

Fait s'envoler 
^ de petite oiseaux de fcu 

Dans la iiiontagne ' 
Les troupeaux 

tremblent sous Torage 
Le chien botteux qui surveille ^Qu 

Cherche soa oiiibre ^ 

Viens plus prös de moi 
On f er a im beau voyage 

Dans le desert de PAfrique 

^ Les girafes veuient avaler la lune 

II ne faut pas r^arder 

derri^re les murs 

La CLiriusiie allonf;c les cous 

On se cherche 

Et Ton ne trouve pas le chemin 
Je Cache un Souvenir 

Mais c'est inutile de regarder mes yeux 
Äutour de la maison • • 

Le v^t gronde 

Peut-^tre lä-bas ma more 

Pleure 

UN COUP DE TONNERRE FATIOUfe 
S'est pos6 sur le plus haut sonunet 

VincenteHuidobro (Madrid). 
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AV01R. UNE ILE . . . 



La capitale est un palmier 
parapluie parasoi nourriden 

II est la coupe oü le soleil vient boire. 
La limite de la terre et la Hmite de la mer. 

Tente del vert. 

A hampe noire. 

A son pied, 

le fauteuil de jardin de moa omnipotente volenti. 



ET RENDRE JUSTICE. 

Un rayon ultra-violet a pu traverser Tarmature 
du temps^logique-bon goüt 
Esprit 
qualite pure 
n a brise toute bequille sur son genou. 

Flamme, danse et lumiöre, 
il danse et liüt. 

Sans loL 

- M a X 6 o t h 
" (Paris) 



IHR 

Bananenesser und Kajakleute! 

Wischt die Lafetten aus und schmiert die 
Posaunen zum Dreiklang Eures jüngsten Gerichts. 
Die Monomanen sind die Priester des Weltalls. 

1 Tausend 9 Hundert zwanzig Jahre frohnt der heilige 
Geist in den Bagnos Eurer parties honteuses. Schon 
kabelt Europa die Schreckenskunde: Himzellulose nur 
noch im Schleichhandel greifbar. Baut Woolworth- 
Häuser! in denen Eure Schande nistet, aber protzt 
nicht mit dem Sekret Eurer Adamsapfel, die Uir vom 
Baum der Erkenntnis geUemmtl 

Persönlichkeit ist die Kurve des Harakiri. 

Die Bankerotterkiärung durch das Mitleid als 
Feigenschurz. 

Ihr betet zur Zangengeburt von Bethlehem, dem 

großen Kuppler von Himmel und Erde. Das Paradies 
für jedermann sofort gebrauchsfähig mittels unserer 
synthetischen Hakenkreuze. Hauptschlager aus den 
Cabarets in I a. christlich-byzantinischer Aufmachung. 
Von Dionysos bis Pastor Mauke (und pathetische 
Cholera mit den üblichen Begleiterscheinungen nach 
dem Genuß unreifer KomprcMnißfrächtcfaen!) Oder 
Achtung, der Messias kommt, ein Lotteriespiel mit 
tausendjähriger Ziehung, oder das Kalb mit den 
zwei Köpf en, oder, wenn Du glaubst Du hasten, dann 
hupft er aus dem Kasf n. . 
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Die sogenannten schönen Künste sind danacii 
nur noch als Rollenpapier zu verwerten und wer ^ich 
seelisch reinigen will, der gehe statt in die Kirche 
zuni Admiralsbad nebenan. Denn in der Unschuld 
haben sich immer die verdächtigsten Hände ge- 
waschen. Und Eure Reue kommt stets zu früh, ät 
hinkt vor der Tat her. 

Warum so heilig revolutionär — modern 
wenn dnem das Etiiische egalweg hinten ^raus 

hängt . . . Dem Roentgen-Menschen gehört die Zu- 
kunft. Das kontrollierbare Unterbewußtsein muß die 
Forderung des Ti^es werden. Darum massiert vor 
dem kommenden Dauerschlaf Eure Träume sorgfältig 
mit Dada. 

IHR 

Bananenesser und Kajakieutel 

Protzt die Schädel ab unci versichert das Trom- 
melfell gegen . . . Zukunftsmusik und Humanitäts- 
dusd. Bedenkt, daß um die Ecke ein Mann Euer 
Schicksal kennt, dem eine Postkarte genügt . . . Nur 
keine Bange. Die tiieosophischen Schweinsblasen 
retten den^'Cemäseleib leicht zur Unsterblichkeit hin- 
über, und der Oeneral-Superintendent Wotan bläst 
' ^um Empfang den alten Dessauer auf der Prostata, 
sekundiert vom Fiügeladjutant v. Paulus. Das große 
Preisrätsel : Hat Christus gelebt, ist umgestellt 
m das Problem: Aber seid Ihr geboren? 

^ WALTER MEHRING. 
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Paysage 



Le soir on se prominera snr des routes parallties 

' L'ARBRE 
ETAIT . 

PLUS « 
HAUT • ,. V. -^4^ 

QUE LA 

J 

MONTAGNE 



FLEUVE 



COUI.F 



MAIS LA 
MONTAGNE le, 
ETAIT SI URÜE QU'^ 
QÜ'ELLE DEPASSÄlT f^^^ 
lES EXTREMITES pas 
DE LA TERRE poissons 

ATTENTION A NE PAS 

JOUER SUR L'HERBE 
FRANCHEMENT PEiNTE 

Uoe Chanson conduit les brebis vers l'^tabie 

Vincente HÜIDOBRO 
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DADAISTISCHE Apercu's 

Francis Picabia erklart, daß ein intelligenter 

Mensch nur eine Specialität haben darf, und das ist: 
intelligent sein! 

Tristan Tzara hat sich bereit erldärt, am mouve- 
ment dada teilzunehmen. 

Georges de Zayas ist noch nicht ganz sicher, 
daß die moderne Malerei das Werk seriöser Men- 
schen sei, er liebt nicht Leute, die die OeSentlichkeit 
Irozzeln. 

Metzinger erklärt: mit ihm habe der Cubismus 
seinen Culminationspunkt erreicht I er wolle 'mal end- 
lich 'was anderes anfangen! 

Philippe SoupauU hat sich soeben in Genf ent- 
leibt. 

Arp ist zur Installation eines Krokodariums mit 
lebenden venetianischen Baumwurzeln an Stelle des 
• alten Kgl. Aquariums nach LONDON berufen. 

Wir gehören einer Art sentimentalem Touring- 
Cloub an. Andre Breton 

Marcel Duchamp befaßt sich nicht mehr mit 
Kunst, seit er ein neues Mittel entdeckt hat, um matt 

zu setzen: und zwar mit Strippe uiid einem Gummi- 
bademützchen! (schau schau!) 

Louise Marguerite 

Walter Conrad Arensberg hat dieses Mittel noch 
nicht entdeckt, er begnügt sich mit einem Schach 
dem König! MARCEL Duchamp ^ 
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SEIT wann bestimmen die Gefangenen bei den 

Beschlüssen des Generalstabs mit! 

Augen haben etwas Gastrisches an sich 
Den Plauzen gleich sind die Ohren! 

G. RIBEMONT-DessaigUes 

Daimonides erklärt nach eingehenden Versuchen 
die Menschen für Schleiersciiweinel 

Antidadaismus ist eine Krankheit: die 
Autoldeptomanie, der normale Zustand ist daDAI 
Ein Mittel zur guten Verdauung nennt WALT 
MERIN: monotheism gegen monaytism! vermehre 
dein Regenerationsverm^en bei lebendigem Ldbel 

HUELSENBECK ist über Land gegangen! man 
sehe seine Specialwerke ein! 

Meine Herren Revolutionnäre, Ihre Ideeen sind 
ebenso beschränkt wie die eines Kleinbürgers aus 
Besanfon Francis Picabia 

De chef is de baas 

Paul Citroen Centrale ccmrniissie 

(Hüilaad) voor Kultur-Dada 

God save 4a famille Dada, dieu tambour-niajor 
Spucke hält dicht! an diesem Aberglauben ging 
Deutschland zugrunde! Walter Mehring 

Die schönsten Türen sind die, hinter denen man 

sagt: öffnen Sie im Namen des Gesetzes! 

L'eau de Javel et les lignes de nos niains diri* 
geront le monde! Soupault et Breton (Paris) 
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die Men seilen sind Sdileierschweine! 

. Hueiseiibeck Daimonides Mehring 

Ewigkeit! Ewigkeit! lassen Sie midi nial erst 
bis 10 zählen! Louis Aragon (Paris) 

Alfred Stieglitz retour d*un voyage en France 
compte repreadre la piiblication de sa reviie: Camera 
Work 1 Marius de Zayas (New York) 

M. de Zayas ä Nev/-York est de plus tn plus 
Louis XIV genre Duf ayel. Rosemberg (New York) 

EDGAR VARESE dit Fange de New-York ter- 
mine la danse du „Robinet Froicr* 

Andre RoosevcU (New York) 

Das Moralische mißversteht sicli ini^ncr von 
selbiti \&\\}X Firn 

F. Plooi'ifiokl (IloHrtid) : ] lo nnrV<^r.,i, v.\u' niii 

Fc<LiSi!u'. V.-; i'jYi.^Cu..^ O-.di diC 

Bilderdykslraat nach Hiiversiun. 

ev:j)b: V jj; v"-;^! v.j'W 

W^ic d«;j!lx ici» rfu»/;'-; ? * 

Gco»gc Oiüsz 
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